ir. 34 (16 Zeiten) 


Eintcacht der Mächte 


— — 


dürfte dem Großtürken nicht 
gelegen kommen. 


— — 


für den Kölner Dom 


Sat ein Sahverftändiger Feine 
Hoffnung mehr, 


Polen benutzten Kerienfolonien, um polnis 
(hen Kommunionsunterridyt zu ertheilen. 


Kerfiner Börfe von New Mork beeinflußt. 


Berlin, 24. Aug. Die New Yorker 
Nachrichten haben heute einen bebeus 
tenden Einfluß auf die Berliner Börſe 
geübt und die Gefchäfte Ichwächer und 
unregelmäßiger gemacht; wiederum in 
Sympathie mit der New Yorker Bör- 
fenlag?, trat fpäter etwas Bellerung 
ein. ’ 
(Aehnlich gejtaltete fich auch die Ge- 
jhäftslage an der Parifer Börfe.) 

Meiftens hegt man hier wenig Ver- 
trauen zu den Ausfichten des amerifa- 
nijchen Gefchäftslebeng in der nädjiten 
Zufunft. 

BVolenfeindliche Zeitungen jtellen die 
Behauptung auf, daß die Berliner Po- 
len die FFerienkolonien für ihre Ymece 
mißbraudt haben. Gie follen die 
Unmejenheit der als Tyerienfoloni- 
ften entfandten Berliner Sculfinder 
in Pofen dazu benußt haben, ihnen 
Vorbereitungsunterriht zur Kommu= 
nion in polnifcher Sprade zu er= 
thelen. Die Kinder wurden angeblich 
bon Damen der polnifchen Gejelichaft 
unter Auffiht polnifcher Geiftlicher 
Geiftlicher inftruirt, und auf Ddiefe 
Meife erhielten mehr, ald 20 Berliner 
Sdulfinder die Kommunion in ber 
Vofjener Pfarrkirche. Den Damen, 
welche den Kleinen den Unterricht er- 
theilt hatten, wurde Tpäter vom Se— 
fretär Wrobel der Danf der Berliner 
Polenkolonie ausgeſprochen. 

Die franzöſiſche Handelsdelegation. 

Geſtern ſtatteten faſt 200 Mitglie— 
der einer franzöſiſchen Delegation von 
Handlungsgehilfen der deutſchen Reſi—⸗ 
denzſtadt einen Beſuch ab. Die jun— 
gen Leute ſind mit wenigen Ausnahmen 
Mitglieder der „Union fraternelle des 
employes de commerce et d'induſtrie“ 
zu Lyon und trafen auf Einladung der 
Berliner Ortsgruppe des Deutſchna— 
tionalen Handlungsgehilfen-Verbands 
hier ein. Im Laufe des Tages nah— 
men ſie die hieſigen Sehenswürdigkei— 
ten in Augenſchein, des Abends fand 
ein großes Feſt ſtatt, und heute be— 
finden die meiſten ſich ſchon auf der 
Weiterfahrt nach dem Inneren des 
Reiches. In ungefähr zehn Tagen 
werden ſie nach Berlin zurückkehren 
und dann länger hier verweilen. 

Denkmal für Großherzogin. 


Heute findet mit großem Pomp die 
Enthüllung des Denkmals der Groß: 
herzogin Alexandrine von Medlen- 
burg-Schwerin in Schwerin ſtatt, und 
eine ausnahmsgroße Zahl von adligen 
Perſönlichkeiten betheiligt ſich an der 
Feierlichkteit. Unter Denen, die be— 
reits geſtern an Ort und Stelle wa— 
ren, ſind außer den Mitgliedern des 
Mecklenburger Fürſtenhauſes das beut- 
ſche Kaiſer- und das Kronprinzen⸗ 
paar, die Königin Wilhelmine und 
Prinz Heinrich der Niederlande, der 
Großherzog und die Großherzogin von 
Oldenburg, das däniſche Kronprinzen⸗ 
paar, die Prinzen Heinrich und Frie- 
rih Wilhelm von Preußen, das 
Braunſchweiger Regentenpaar ſowohl 
wie Großfürſt und Großfürſtin Wla— 
dimir von Rußland. 


Die vielen Sittlichkeitsverbrechen. 


Es wurde ſchon früher berichtet, daß 
mehrere Zeitungen in ihren Beſprechun⸗ 
gen der neu aufgetretenen Häufigkeit 
von Sittlichkeitsverbrechen in den 
Der. Staaten, die Behauptung auf- 
ftellen, Deutfchland und SDefterreich 
Yitten fchon feit vielen ahren an ei- 
nem berartigen Uebel, doch feien bie 
Behörden abjolut nicht imjtande, die- 
fer haßlichen Strömung entgegenzu- 
treten. Ganz erftaunlih find bie 
nun im Zufammenhang mit diefer Be- 
hauptung veröffentlihten Tabellen. 
Eine derjelben, die fich auf den Trop= 
pauer Bezirt (Defterreihifh-Schle- 
fien) bezieht, enthält die Darftellung, 
daß im Laufe von jehd Monaten 33 
Schulmädchen im Alter von 8 bis 18 
Sahren, und allen Bevölferungsfhich- 
ten angebörend, das Opfer bon Dege- 
nerirten geworben find! Unter ben 
bisher verhafteten Webelthätern befin- 
ben fih ein Nechnungsführer, ein 
junger verheiratheter Kaufmann und 
ein Advokat. 


Die Gefahr des Kölner Doms. 

Der neueſte Bericht des —— 
Kahſer von der Univerſität Gießen 
über den Zuſtand des Kölner Doms 
hat abermals große Beſorgniß unter 
allen Bewunderern dieſes Meifterwer⸗ 
kes —*— Banlkunſi hervorgerufen, 
das ſeit vielen Jahren ein Mekka ber 
Touriften ift. Den Unterfugungen bie» 
änbigen Gelehrten 


—8— 
bas Mauerwerk Spuren einer be 
lichen Zelchung welche auf — 


Wenn 


annkagpost 


—— — ——— — — 


ſind. Der Profeſſor glaubt, daß ſich 


der Kölner Atmoſphäre zurückzuführen 
dieſer Zerſetzungsprozeß n icht zum 


Einhalt bringen laſſe, ſondern daß er 


vielmehr wahrſcheinlich ſich mit zuneh— 
| mender Schnelligkeit fortfege! 
| 
1 


Seneraloberit danft ab. 


Generaloberft vo. Lindequift, Gene: | 


ral-Inſpektor der dritten Armee-In— 

ſpektion in Hannover, hat nunmehr 

ſeinen Abſchied eingereicht. Den Ent— 

chluß, aus dem aktiven Dienſt zu ſchei— 
den, hatte Lindequiſt ſchon vor einiger 
| Zeit angefünbigt, und damals hieß es, 
er jei zum Chef des Reitenven Yelbjä- 
gerforps auserfehen und merde als 
General-‘jnfpeftor durch den biäheri- 
gen fommandirenden General des 14. 
Armeeforpa, General ver Infanterie 
v. Bod und Polad), erfegt werden. Er 
bollendet' am 10. Dezember das 69. 
Lebenzjahr und hat bereit3 den fünf- 


in die Armee gefeiert. Die dritte Ur: 
mee=|nfpettion erhielt er im Jahre 
1904, und im legten Jahre wurde er 
zum Generaloberft befördert. 

Abfhluß der Herrfber: und Minifter: 

Begegnungen. 

Aus Mien mird berichtet: Der 
morgige Empfang von Signor Tit- 
toni, dem italienifchen Minifter des 
Auswärtigen, durch den Kaiferfönig 
Yranz Sofeph in ich! bezeichnet den 


— — nn — — — — 


Abſchluß einer einzigartigen Reihe von 


Begegnungen der Monarchen und aus— 
wärtigen Miniſter Großbritanniens, 
Deutſchlands, Oeſterreich -Ungarns, 
Rußlands, Frankreichs und Italiens, 
welche zur Herſtellung einer voll— 
ſtäändigen Harmonie unter 
den Mächten in wichtigen Fragen ge— 
führt und eine beſſere internationale 
Lage geſchaffen habe, als ſie ſchon 
lange vorher beſtanden hat! 

Signor Tittoni — ſo wird weiter 
erklärt — wird dem Kaiſerkönig die 
Zuſicherung bringen, daß Italien in 
bolltommenem Einklang mit Großbri- 
tannien und Dejterreich bezüglich ber 
Balkanftaaten fteht, und für die Her- 
ftellung des Friedens und der Drb- 
nung in Mazedonien bereit ift. Ferner 
bat auch der türfifche Sultan verfpro- 
chen, wirtfamen Beijtand bei der Aus- 
führung des Reformprogramms zu 
leiſten. MWahrfcheinlich fühlt er felber, 
daß der neue Zuftand vollfommener 
Uebereinftimmung zmwifchen den Mädh- 
ten feine alte Politif verdirbt, die eine 
gegen bie andere auszufpielen! 

Baffenihmuggel nad Marotto 
Solf jet flir Mnlai Hafiz in vollem Gange 
fein. 

London, 25. Aug. Viele Waffen 
und Munition iverden jet nad Ma= 
roffo eingefehmuggelt und find für den 
neuen Gegenfultan Mulai Hafiz be- 
ftimmt. Damit hängt auch) das er- 
mähnte Kapern eines deutfchen Gegel- 
ſchiffes durch das franzöſiſche Kreu— 
zerboot „Du Chayle“ zuſammen, das 
eine ganze Ladung franzöſiſcher 
Gewehre an Bord hatte, und deſſen 
Kapitän bis 9 Weiteres gefangen ge= 
halten wird. Wber noch viele andere 
Schmuggleien find an der maroffa= 
nifchen Küfte entlang vorgefommen. 

Tanger, 25. Aug. Ein heftiger 
Kampf um den maroffanifchen Thron 
mwird infolge der Proflamirung Des 
Gultansbruderse Mulat Hafiz zum 
Sultan, in der Stadt Maroffo, er: 
wartet. Die Stämme des fübdlichen 
Marokko jchaaren fih um fein Ban- 
ner, und der bisherige Sultan dürfte 
diefen Glementen gegenüber feinen 
leichten Stand haben. 

Die obige Proflamirung erfolgte, 
toie neuerliche Nachrichten befagen, uns 
ter großen Feierlichkeiten. E3 murde 
auch ein Gejhütfalut abgefeuert, und 
ber neue Sultan hielt Heerfhau. Die 
Häuptlinge von einem Halbdutend der 
wildeften und friegerifchiten Stämme 
hulbigten ihm fofort und verfprachen 
ihm ihren vollen Beiftand zur BVerjas 
gung des Sultans Abbel Aziz. 

Mulai Hafiz bildete auch fogleich ei- 
nen Hof und ernannte Yabba Kurst, 
Paſcha von stasbah, zu feinem Groß: 
wefir. Man erwartet, daß er nächtens 
vor afablanca erfcheint und ven 
Dberbefehl über die belagernden Mau- 
ten übernimmt. 


Schweres Bahnunglack 
In einer St. Petersburger Vorſtadt. — 

Wahrſcheinlich 11 Menſchenopfer. 

St. Petersburg, Rußland, 24. 
Aug. In der faſhionablen Vorſtadt 
Pawlowsk ſtießen zwei Perſonenzüge 
zuſammen, und 4 Perſonen wurden 
auf der Stelle getödtet, während 7 
wahrſcheinlich tödtlich verletzt wurden. 
Näheres über die Kataſtrophe iſt noch 
nicht in Erfahrung zu bringen. 

— —— — 
Berfonenzug verunglüdt 
Es follen Diele verlegt fe. 


Salida, Kolo., 24. Aug. E83 wird 
berichtet, daß ein fchiverer — — 
ber Denver: & Rio-Gradebahn, mit 
mei LZolomotiven, an einer Biegung 
ber Geleifes verunglüdt fei. Mehrere 
Waggons ftürzten um, und eine große 
Unzahl Perfonen Toll verlegt fein. 


— Un der Kreide Mutter; Was 
notirft Du denn da auf Deiner Man: 
fchette, Baul?— Schriftfteler: Wenn 
ih gute Einfälle habe, Mama, — 
ib fie immer gleich auf!: — Mutter: 

denn Du nun aber fchlechte Einfälle 


9 ” 


ztgjährigen Gedenktag feines Eintritts | 


& 


Chicago, "Bonntag, den 25. Auguft 1907. 


Fir Schiedsgericht 
ı Wird anj’3 Nene im Telegraphi- 
itenftreit gewirkt. — Gomper’s 


Antwort auf die „Sriegserklä- | 
rung“ ded Kabrifantenbundes. 
24. Aug. Im Haupts | 


| Nem Dorf, 
' quartier der ftreifenden Telegraphiiten 
ı murbe heute Abend befannt gemacht, 
daß der Präfident des Nationalver: 


bandes der Telegraphiften, Samuel 3. | 


' Small, ganz beftimmt morgen dier 
' fein wird. Bei feiner Ankunft follen 


| unverzüglich Schritte aethan werden, . 


ı eine fchiedägerichtlihe Beilegung der 
| Bejchwerben ber Telegraphiften herbei- 
ı zuführen. Mit meldem Zua 
| Small von Chicago fommt, weiß man 
noch nicht genau; aber man hat Nadh- 
ı richt, daß er bon bort abgereilt ift und 
Sonntag Vormittag eintreffen muß. 

&3 verlautete heute, daß ber “Ar=- 
| Beitstommiffär Neil, weldjer eine Bei- 
legung des Streif3 verfucht hat, nad 
OHnfter Bay gegangen fei, muth— 
maßlich um neue Weifungen von Prä- 
fident Roofevelt zu erhalten. Die Ie- 
legraphiften waren erfreut über biejes 
Gerücht und fagten, das bebeute, daß 
Präf. Roofevelt ich für die Herbei- 
führung einer Schlihtung zu interef- 
firen beginne. 

Eine Anfrage in Opfter Bay ergab 
jedoch, dah Hr. Neil bi3 zu fpäter 
Stunde no nicht in Sagamore Hill 
gemwejen mar. 

&3 werden auch Vorbereitungen ge- 
ı troffen, die Arbeitertagfeier, eineWoche 

bom näcjten Montag, zu einer gro= 
Ben Kundgebung zugunften der ftrei- 
fenden Telegraphiiten in allen Städ- 
ten und Tomn? des Landes zu geital- 
ten, — borausgefegt, daß bis dahin 
nicht der Streit zu Ende ift. 

Hierorts werben fchon jegt an alle 
Gewerkſchaftsarbeiter eindringliche 
Aufforderungen geſandt, bei der gro— 
Ben Parade vollzählig auszurüden, 
um die Unterftüfung der Streiker 
durch die ganze Gemerkfchaftämelt zu 
zeigen. Die Telegraphiften felber pla= 
nen, für diefe Parade ihr Weußerftes 
zu thun, um allen Bürgern zu zeigen, 
daß ein großer Streif im Gange ift. 

Mafhington, D. K., 24. Aug. Troß 
des Prozeffes, welchen der Nationale 
Yabrifantenbund behufs Ermirfung 
eined Ginhalsbefehls gegen Bonfott- 
Belanntmachungen angeitrengt hat, er= 
Tcheint auch in der Septembernummer 
bes „American Feberationijt”, Organ 
der Amerikaniſchen Gewerſchaftsföde— 
ration, wieder die gewöhnliche „We 
don't patronize“-Liſte und dazu ein 
kräftiger Leitartikel von Hrn. Gom— 
pers über den angeblichen Beſchluß des 
Fabrikantenbundes, einen Fonds von 
81,000,000 zur Bekämpfung der Ar— 
beitergewerkſchaften aufzubringen, un— 
ter dem Titel: „Geht zur H— mit Eu— 
rem Kriegsfonds!“ In dem Artikel 
heißt es u. A.: 

„Dieſe Kriegserklärung zeigt einen 
Mangel an Begriffsverſtändniß, wel— 
che beluſtigend ſein würde, wenn er 
nicht betrübend wäre. Die Arbeitgeber 
in dieſem Bunde ſcheinen bereits ihrer 
Intereſſen ziemlich lebhaft bewußt zu 
ſein. Sie haben ſich organiſirt, — 
und ſtatt freimüthig dasſelbeKecht dem 
Lohnarbeiter zuzugeſtehen, wollen ſie 
deſſen Organiſation zerſtören. 

„Die organiſirte Arbeit hat Vieles 
für das arbeitende Volk gethan in ſei— 
ner Beſchützung gegen den habſüchtigen 
und unwiſſenden Arbeitgeber. Gegen 
jeden billig denkenden und gerechten 
Arbeitgeber iſt ſie anſtändig geweſen. 
Und ſie hat einen ſolchen Grad von 
Sonnenſchein in das Heim und Leben 
der Arbeiter gebracht, daß ſie gekom— 
men iſt, um zu bleiben. Zu blei— 
ben! Verſteht Ihr, Van Cleave, 
Parry und Poſt?“ 

Denver, Kolo, 24. Aug. Durch 
Zahlung von $10 pro Tag, bei acht- 
ftündiger Arbeit3zeit, hat die „PBoftal 
Zelegraph Co.“ heute die hübjche 19: 
jährige Virginia E. Fourrell bewogen, 
als Streifbrecherin im Telegraphen- 
büro zu fungiren, das fich im „Brown 
Palace Hotel“ befindet (dem leitenden 
Hotel von Denver). Eine Stunde fpä- 
ter jpracdh ein Komite von fieben ftrei= 
fenden Ielegraphiften bei ihr por und 
erjuchte Sie, fich ihnen mzufchließen. 
Gie meigerte ji, worauf fie ihr er# 
Härten, daß fie nach 6 Uhr Abends für 
ihre perfönliche Sicherheit nicht verant- 
wortlic fein fönnten. „Ihr Herren 
fönnt zur 9... gehen,” ermwiderte fie, 
„und wenn Xhr dorthin nicht gehen 
wollt, fo fommt nad 6 Uhr Abends 
tpieder, und ich werde mich näher au3= 
ſprechen.“ 

Das Komite verzichtete auf weitere 
Argumente und ging weg. 

New York, 25. Aug. Man erwar—⸗ 
tet im Laufe des Montags ernſtliche 
Mißhelligkeiten in Verbindung mit 
dem Ausſtand der Fuhrleute und 
Stallknechte der großen Packhäuſer 
dahier, — beſonders da viele der als 
Streikbrecher engagirten Leute ihre 
Fahrten mit Waffen machen! Die Be— 


waffnung erfolgte, weil mehrere Fuhr⸗ 


leute durchgehauen worden waren, und 
der Polizeiſchuz nach Angabe der 
Streikbrecher nicht zulänglich iſt. 
Geſtern Abend, kurz vor Schluß der 
Dienſtzeit dieſer Fuhrleute, kamen 
ziemlich ernſtliche Ruheſtörungen vor, 
ders auf der Weſtſeile. Das 


Hr. | 


ſchirr durchgeſchnitten, 
Dienſt verkrüppelt wurde. 
Die Streiker verſichern, wenn ein 
Verſuch gemacht würde, alle Wagen 
mit Hilfe von Streikbrechern auszu— 
ſenden, ſo würden auch Fleiſchſchnei— 
der, „Luggers“ und noch andere 
Arbeitsabtheilungen ſtreiken. 
Greenwood, Miſſ., 25. Aug. Wie es 
jetzt heißt, wurde das eregte Geſuch der 
„Weſtern Union“ an den Miſſiſſippier 
Staatsgouverneur Vardaman um 
Sendung von Truppen zum Schutz 
arbeitender Telegraphiſten — auf wel— 
ſches der Gouverneur erwiderte, er bete 
zu Gott, daß die Streiker gewinnen 
möchten — lediglich dadurch verurſacht, 
daß W. B. Ferguſon, der einzige 
Mann, der an Stelle der Streiker in 
Greenwood arbeitete, infolge der un— 
aufhörlichen Tag- und Nachtarbeit zu 
ſchnell ſein Nervenſyſtem zerrüttete, 
| dermaßen, daß er fchliehlich Wahnbil- 
| der fah, und eines Abends ein fladern- 
| 
| 
| 


momit ber 


des Straßenlicht fich in feinem Fran 

fen Hirn zu einem Bilde einer großen 

Schaar heranrüdender Teinde geital- 

tete! Er Elapperte dann eine Depefche 

ab, daß taufend Mann im Anfturm 
auf fein Büro begriffen feien. 

Diefer unglüdjelige Telegraphift tit 
jeßt verjchmunden,—e3 verlautet aber, 
er habe ji ber Gemerfichaft anges 
ſchloſſen. 

100 Verletzte? 

Bei der Exploſion kaliforniſcher Pulver⸗ 
werke. — Aber Verletzungen nur durch 
Panik in einer Einmacherei verurſacht. 
San Franzisko, 24. Auguſt. Die 

Dupont de Nemours'ſchen Pulverwerke 

zu Giant, nicht ſehr weit von Oakland, 

Kal., am Geſtade der Bai, flogen heute 

in die Luft. Soweit bis jetzt bekannt 

— die telegraphiſche Verbindung iſt 

aber eine ſehr mangelhafte — wurde 

Niemand auf der Stelle getödtet. Da— 

gegen wurde in einer großen Panik, 

welche unter den 3000 arbeitenden An—⸗ 
geſtellten der California Canning Co. 
in der benachbarten Einmacherei durch 
die Exploſion verurſacht wurde, an die 

100 Arbeiter im Gedränge verletzt, 

und 7 derſelben wahrſcheinlich tödtlich! 

Mehrere Ambulanzen ſind ſchleunigſt 

nqch dem Schauplatz abgegangen. 

Man ſpürte die Erſchütterung von 
der Exploſion in allen Städten um die 
Bai herum. 

San Franzisko, 25. Aug. Nach ſpä— 
teren Nachrichten ſind bei der Panik in 
Verbindung mit der Nitroglyzerin-Er- 
plofion ih ven Pulveriwerfen zu So= 
brante, nicht jehr weit von Dafland, 5 
Arbeiter getöbtet worden, und befürch- 
tet man, daß noch viele der etwa 40 
Verlegten nicht mii dem Leben dabon- 
fommen! Die Panik entjtand, meil 
man glaubte, e3 jei iwmieder ein qroßes 
Erdbeben ausgebracen. 


Vom Baſeballfelde. 


„American League” 

Chicago, 24. Aug. m heuti- 
gen Mettfpiel Tächelte den Chi- 
cagoern („White Sor“) wieder das 
Glück; Tie fiegten über die Nem Norker 
mit 5 au 2. 

St. Louis, 24. Aug. Im erſten 
heutigen Spiel fiegten die Philadel- 
phier Gäjte über die St. LZouifer mit 
6 zu 4; im zmeiten aber wurden fie 
bon den St. Louifern mit 6 zu 4 ge- 
ſchlagen. 

Cleveland, 24. Aug. Mit 7 zu 3 
ſiegten die Clevelander heute Nachmit— 
tag über die Boſtoner. 

Detroit, 24. Aug. Die Detroiter 
obſiegten heute über die Waſhing— 
toner mit 8 zu 5. 


„Rational League.“ 

Bofton, 24. Aug. Das für heute 
angelagte MWettfpiel ziwifchen den Bo- 
ftonern und den Ehicagoern 
murbe verregnet. 

New York, 24. Aug. Mit 7 zu 4 
blieben die Nem Morker heute Sieger 
über die Pittsburger Gäfte. 12,000 
Perfonen wohnten dem Spiel ala Zus 
fchauer bei. ’ 

Brooklyn, 24. Aug. m erften heuti- 
gen Spiel fieaten die St. Zouifer über 
die Brooflyner mit 5 zu 1; im zmweiten 
aber fiegten die Brooflyner mit 7 zu 5. 
8000 Zufchauer jahen diefes Spiel an. 

Philadelphia, 24. Aug. n beiden 
heutigen Spielen behielten die Phila- 
deiphier die Oberhand über die Ein- 
cinnatier, und zwar im erjten mit 5 
zu 4; im zmweiten, da8 aber im fieben- 
ten Gang abgebrochen murbe, mit 

6 zu 0. 
„Sshwarzjhänder‘ 
Baben einen Bifhof nebft Familie zum 

Tode verurtheilt. 

New Dort, 25. Auguft. Bifchof Fre- 
derid Burgeß von der Epistopaltirche 
in Zong Y3land ift nebft feiner ganzen 
Tamilie „zum Zode verurtheilt“ mor- 
ben. ‘So befagt wenigjtens ein grufelig 
ausfehender Brief, der ihm zugefanbt 
wurde und au anfündigt, daß fein 
Haus in die Luft gefprengt merben 
würde. 

Warum gerade an Biſchof Burgeß 


ein ſolcher Drohbrief geſandt wurde, 


kann man ſich um ſo weniger erklären, 
als derſelbe nicht von der „üblichen“ 
Geldforderung begleitet war. 
Der Biſchof hat zwar in den letzten 
paar Monaten auch mit verſchiedenen 
Kirchenwirren zu thun bt; d 
glaubt man nicht, daß der Dr 
mit dieſen zuſ ER 


— 
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eifch mehrerer Wagen wurbe in ben | Wie man Hört, wirb bas Haus bei | ett 
3 tra FEN gewor en, die Fuh — Biſch s nebſt der Kath ſiwei⸗ 


Vom politiſchen Felde. 
Sekretär Caft's Zirkelſchwung. — Bryan 
greift Rooſevelt's nationalen Inkorpori⸗ 
rungsvorſchlag an. 

Oklahoma City, Okla., 24. Auguſt. 
Begrüßt von der größten Volksmenge, 
melche je hier verfammelt war, erör- 
terte Kriegsfefretär Taft heute Abend 
in einer Rede nationale und territoriale 
Hragen, um womöglich Oklahoma in 
die Reihe republitanifcher Staaten zu 
bringen, fobald es thatfädhlich Staat 
geworden tit. 

Herr Taft traf frühmorgen? aus 
St. Louis ein und wurde während be3 
Tages bon herborragenden Bürgern 
unterhalten. Vormittags machte er 
eine Automobilfahrt durch die Stabt; 
am Nachmittag folgte eine Riefenpas 
rade, und Abends fand die VBerfamms 
lung ftatt. . 

Lincoln, Nebt., 24. Aug. Wm. }. 
Bryan greift in der neueften Nummer 
des, bon ihm herausgegebenen Wo» 
chenblattes „Commoner“ die jüngite 
Roofevelt’fche Rede an. Er jagt u. U.: 

„Der Präfident hat endlich feinen 
Zentralifirungsplan enthüllt, auf wel» 
chen er in früheren Reben hingebeutet 
hatte. In feiner Rede zu Province— 
tomn, Maff., fchlägt er die nationale 
Inforporirung von Eifenbahnen und 
fonftigen Korporationen vor, melde 
fi mit zmifchenftaatlifem Handels: 
verfehr beichäftigen. 

Das Geheimnif ijt endlich heraus: 

Die Einzeljtaaten beläftigen 
die Korporationen, und die Korpora— 
tionen verlangen Bundesfchug 
gegen Einzelftaatengefeßgebung. Die 
Staaten haben Zmweicents - Fahrpreis- 
gefege erlaffen, Tomwie Gefete, melche 
die SFrachtpreife ermäßigen; und bie 
Bahnbetriebsleiter verlangen jeht, mei- 
terer Furcht vor folcher Gefeggebung 
enthoben zu werben. Des Präfidenten 
Hamilton'ſche Ideen machen ihn zu ei= 
nem leichten Opfer, und er gibt dem 
AZureden der Eifenbahnen nad. 

Menn e3 da3 Publifum märe, das 
er zu befchügen fucht, jo würde er fich 
nicht in die Abhilfemittel der Staaten 
einmifchen, — aber e3 ijt die Eifen- 
bahn, und nicht das Publifum, welches 
die Verlegung der Autorität nad 
MWafhington verlangt! 

Man fann ich darauf verlaffen, 
daß Sich die Demofraten mit aller 
Macht diefer Zentralifirungsbemwegung 
miderfegen werden. Wenn irgend ein 
Demofrat in diefer Hinficht fchmantt, 
fo follten feine Wähler feine Gejchäfts- 
beziehungen unterfuchen und fehen, ob 
er nicht unter Verpflichtungen zu ben 
Eifenbahnen fteht! Ein Hamilton’- 
fcher Republifaner, wie der Präfident, 
mag übrigens ganz ehrlich denfen, daß 
e3 beito beffer jet, je weiter die NRegie- 
rung bom Bolfe entfernt werde; aber 
ein Sefferfon’fcher Demokrat heat fol- 
che Verblendung nicht. Selbft die Ha- 
milton'ſchen Republikaner ſollten zö— 
gern, den Kongreß mit noch mehr 
Macht zu betrauen, ſo lange die Bun— 
desſenatoren von Legislaturen gewählt 
werden. 

Glücklicherweiſe hat das Volk erſt 
jüngſt eine Anſchauungslehre erhalten. 
Das Bundesgeſetz hat den Rabatten 
und Päſſen Einhalt gethan, — aber 
die Eiſenbahnen machen mehr Geld, 
als zuvor. Andererſeits haben die 
Staaten dem Volke eine Ermäßigung 
der Raten gegeben, und Diejenigen, 
welche davon Vortheil haben, werden 
nicht ſo ſchnell dieſen wieder preisge— 
ben! Es iſt zweifelhaft, ob die republi— 
kaniſchen Kongreßabgeordneten vom 
Weſten es wagen werden, den Vor— 
ſchla des Präſidenten zu unterſtützen.“ 

Oklahoma City, 25. Auguſt. Die 
Rede, welche Kriegsſekretär Taft ge— 
ſtern Abend hier hielt, war nicht die— 
ſelbe, welche er für dieſen Zweck nie— 
dergeſchrieben hatte, — denn dieſes 
Manuſkript war ihm zeitweilig abhan— 
den gekommen, da ſeine Handtaſche in 
St.Louis mit derjenigen des Senators 
Warner vertauſcht worden war. Aber 
er arbeitete auf der Fahrt hierher eine 
andere aus und hielt dieſe. Darin 
ſagte er u. A. auch, wenn er ein Bür— 
ger von Oklahoma wäre, ſo würde er 
gegen die vorgeſchlagene Staats— 
verfaſſung ſtimmen und ſich darauf 
verlaſſen, daß der Kongreß ein neues 
Staatenranggeſetz erlaſſen werde. 

Indeß, fügte er hinzu, er erwarte 
nicht, daß dieſer ſein Rath befolgt 
werde; dahingegen rathe er Jeder— 
mann, für die republikaniſchen Kandi— 
daten zu ſtimmen. Er ſtellte in Ab— 
rede, daß er mit Autorität vom Präfi- 
denten Roofevelt Tpreche, und ver— 
ficherte, fein Rath fomme nur von ihm 
allein. Indeß erklärte er es für mög— 
lich, daß der Präſident die Okla— 
homaer Verfaſſung mit ſeinem Veto 
belegen könnte. 

‚Nebenbei auch auf die Prohibitions⸗ 
Haufel zu fprecden fommend, fagte er: 
„Ich habe noch. nie einen Pla gefehen, 
wo Einer feinen Irunt befommen 
fonnte, wenn er einen wollte.” 

Neuer großer Binnendampfer 
An eınem Wiskonfiner Hafen vom Stapel 
gelaffen. 

Superior, Wis: 24. Aug. Der 
Dampfer „Ward Ames“ wurde heute 
Nachmittag um 3 Uhr vom Superior- 
Schiffbauhof aus erfolgreich vom Sta=' 
pel gelaffen. Die kleine Florence Dra- 
per von Duluth vollzog die Schiffs- 
taufe, und ; äfident 


ufe, 


Im Göhffobaubot ein | zo Tin a 


Zwei Cents. 


Weunzehnter Iahrgang, 


Slanl und Kirche 


Sollen in Frankreid; wieder 
flärker fi befehden. 


u 


Neue Briand'ſche Votſage. 


Gewerkſchafteu und Sozialismus 
in Großbritannien. 


Wellman’s LCuftballon⸗Nordpolfahrt jetzt 
wirklich ſehr nahe? 


König Edward und Maralis. 


London, 24. Aug. Aus Paris wird 
berichtet: Verfchiedene Anzeichen Tpre= 
chen dafür, daß im Herbft der Kampf 
zwifchen der franzöfifchen Regierung 
und dem BVatifan auf’3 Neue aufge: 
nommen mird, . Unterrichtäminijter 
Areitidve Briand, ftatt Jich entgegen 
fommend zu zeigen,tvıe Kardinal Mer- 
rn de Val vorhergefagt hatte, plant 
vielmehr Gejege, welche die Trennung 
von Kirche und Staat vom Stand— 
puntt des Clemenceau’jhen Kabinet3 
aus tmwirffamer machen follen; und in 
Vatikanskreiſen iſt man in jehr trüber 
Stimmung über die neuefte Phafe die- 
fes Streites. 

Herr Eriand will nämlich dem fran- 
zöfifchen Parlament bei feinem Wie- 
derzufammentritt eine Vorlage unter: 
breiten, wonad am Ende des jeßigen 
Jahres die 1700 franzöfifchen Kirchen, 
melche nach den beftehenden Gejegen an 
mohlthätige Anftalten übergehen wür— 
den, den betreffenden Stabt= oder ſon— 
ftigen Gemeindevermaltungen überge« 
ben werben follen. (1700 ift annähernd 
die Zahl der Kirchen, welche nicht von 
dem Privilegium berührt werden, das 
Bifchöfen und Geiftlichen zur Bildung 
von Zaienverbänden gewährt tmurbe, 
um nach dem amendirten Trennungs- 
gefege das Kircheneigentfum zu be— 
haupten.) i 

E3 tft faum zu bezmeifeln, daß die- 
fer Gedänte Briands im Palats Bour- 


-bon Anklang finden wird. Das fran- 


zöfifche Barlament,- mie es jegt zufam= 
mengefeßt ift, fteht in feinen Maßnab- 
men gegenüber der Kirche fait auf 
demfelben Standpunft, mie 
Staatdanwalt geaenüber dem An— 
aetlagten! Gleichzeitig glauben viele 
der hervorragendſten fatholijchen 
Laien, Kardinal del Val habe einen 
großen Fehler gemacht, indem er Tich 
gegen die Laienverbände ausfprad), 
und Kardinal Rampolla (der Staat3- 
fefretär des früheren Papftes Leo) 
würde ein befjerer Berather in einer 
folhen Lage geweſen fein und die 
wahre Entwidelung der Situation 
borausgefehen haben. 

Nach dem befagten Briand’fchen Ent» 
mwurf mwürbe alle8 Eigenthum der be= 
treffenden Kirchen an die Munizipali- 
täten gehen,ausgenommen Kunftgegen- 
ftände, mie Gemälde und Standbrlder, 
melche, nebft Dofumenten gefhichtlich 
michtigen Charakters, in Müfeen un- 
tergebracht werben würden. Das wird 
den frommen Katholiten al3 die größte 
Entmweihung erfcheinen; doch darauf 
merben die fontrollirenden Gruppen in 
der franzöfifchens Deputirtenfammer 
fhmwerlih Rüdjicht nehmen. 

* * * 

MWird’3 oder wird’3 nicht? Nämlich 
bie Wellman’fche Luftballon-Nordpol- 
fahrt. Einer neuerlichen Depefche Zu= 
folge, melche von Iromfoe, Norwegen, 
in Paris eingetroffen i, fteht Wellman 
„im Begriff“, Spihbergen zu verlaj- 
fen, um den vermegenen Ballonflug zu 
verfuchen. War doch fchon in den.eriten 
Augufttagen der Ballon erfolgreich mit 
Luft gefüllt worden, und mit einer, 
bor einer Woche unternommenen Pro= 
befahrt war Herr Wellman recht zu= 
frieden, — aber die Stürme können 
noch immer mehr, al3 einen Strid) 
durch die Rechnung machen! 

Mie ichon früher erwähnt, find diefe 
Sturmmwinde heuer ganz befonders 
heftig. Aus Drontheim, Normegen, 
wird depefchirt, daß die Mitglieder der 
Partie auf dem Dampfer „William D. 
Munroe“, welcher von Spihbergen 
nach einem ſchweren Kampf mit dem 
Eis dort eintraf, ſtark bezweifeln, daß 
Wellman dieſes Jahr überhaupt im— 
ſtande ſein werde, die Expedition zu 
unternehmen! 

— * * 

Welche große Rolle der König 
Edward gegenwärtig in der euro— 
päiſchen Politik ſpielt, wird, nach 
britiſcher Meinung wenigſtens, wie⸗ 
der dadurch bewieſen, daß er bei der 
Zuſammenkunft in Marienbad dem 
franzöſiſchen Premierminiſter gerad⸗ 
heraus rieth, Frankreich ſolle eine that⸗ 
kräftigere Politik in Marokko verfol⸗ 
gen. Nach allgemeiner Anſicht ſprach 
er damit übrigens nur aus, zu welcher 
Ueberzeugung er nach ſeinen vorherigen 
K mit dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Kaiſer Franz Joſeph gelangt 


der 


ſich noch an die Rieſenarbeit erinnern, 
welche die Franzoſen die Unterjoch⸗ 
ung Algeriens gekoſtet hat, ſprechen 
von 40,000 Mann, welche die Fran⸗ 
zoſen unbedingt bedürften, um etwas 
Ordentliches zu erreichen. 


Freilich fragt es ſich noch, ob der 


Vergleich mit Algerien ſo recht ange⸗ 
bracht iſt. Ob die Marokkaner einen ſo 
glänzenden Widerſtand leiſten könnten 
wie es die Algerier unter Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der und anderen tüchtigen, tapferen 
und volksthümlichen Führern ver— 
mochten, das erſcheint mindeſtens noch 
zweifelhaft. Mulai Hafiz, der zum 
Sultan ausgerufene Bruder des Sul⸗ 
tans von Marokko, iſt dem Anſchein 
nach ein Mann von ziemlicher That⸗ 
kraft. Doch weiß man von ſeinen Tas 
lenten noch wenig, obwohl ihn die Bri⸗ 


ten und Amerikaner zu Marakeſch, mil 


denen er jahrelang auf freundſchaftli⸗ 
chem Fuß geſtanden — während er die 
Franzoſen ſtets unverhohlen haßte — 
ein Bischen kennen ſollten. Dem durch⸗ 
ſchnittlichen Franzoſen iſt übrigens die 
Ausſicht auf einen Feldzug größeren 
Stils gar nicht unwillkommen 
* *»  %* 

E3 wird in London nicht Bezimeis 
felt, dab die Haltung, melde bie bri- 
tifchen Gemerfjchaftler auf dem inter- 
nationalen Sogialiftentongeei im 
Stuttgart eingenommen haben 
— indem fie fich zu den fozialiftifchen 
Slaubensbefenntnifjen volllommen abe 
lehnend verhielten — ihre politifche 
Stellung in England noch meiter 
heben werde. Bis jeht hatte die Be- 
hauptung, auch die britifchen Gemerf- 
I&haftsführer würden vom Gozialis- 
mus dominirt, noch immer bielfach 
Glauben gefunden; aber jegt läßt fi 
unmöglich noch daran feithalten. 

Die britifhen Gemwerfjchaftler find 
geichloffen für MacDonalds Vorlage 
betreffs Hilfe für die Befchäftigungs- 


Iofen; auch begünjtigen fie ben Plan, 


alle Perfonen über 65 Nahre zu pen- 
fioniren. Dagegen ftehen fie bem 
Scidjal von Premier Campbell-Bay- 
nermans Landvorlagen anſcheinend 
gleichgiltig gegenüber. 
— —— — — 
Dar anfheinen» Mord! 
Der Tod eines hervoragenden Derfiche- 
rungsmannes. 

Milmaufee, 25. Yug. William 9. 
Soules, Generalagent der „Rorihiwes 
ftern Mutual Life Infurance Eo.“, 
von welchem e3 erjt bieh, daß er nok 


dem „Hotel Pfifter“ einem Schlagan- 


’ 


A 


fall erlegen fei, ift neuefter Annahme 


zufolge ermordet worden, Die Boli- 
zei jagt, die Aerzte, welche if die Ieh- 
ten Dienite letjteten, hätten zugegeben, 
daß er in einem einfamen Theile ber 
Stadt niedergefchlagen worden fei. 

Frau Soules und bie Kinder waren 
nach einem Sommerbergnügungsplaß 
verreift, ala Soules ftarb. 


Grofer Brand, 


Pullmanwaaen: fabrif von völliger Zer⸗ 
ftörung bedroht. 


Denver, Kolo., 24. Aug. Die Bull- 
man-MWerfftätten dahier, die größten 
im ganzen Weiten, brennen beute 
Abend lichterlob; und es fieht barnad 
aus, al3 ob fie der vollftändigen Zer= 
ftörung geweiht feien! 

Muthmaßliches Wetter. 

Der Regen ſcheint „Skidoo“ zu ſeinl 


Waſhington, D. K., 24. Aug. Daß 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinoi?® am Sonn- 
tag und Montag in Ausfidt: Schön 
an beiden Tagen; abnehmenbe 
nordweftliche . Winde. 

Dasjelbe ailt für Indiana, für 
Ohio, Michigan und für Wistlonfin. 
Nieder-Michigan fol ebenfalls fchönes 
Wetter an beiden Iagen, aber lebhaf- 
tere norbimeftliche Winde haben. 

(Der EChicagoer Wetterontel prophes 
zeit:) 

Sonntag fhön, mit nur geringen 
Temperaturberänderungen. Am Mon- 
tag märmer, mit zunehmenber Be- 
woͤlktheit. 

Das Thermometer der CEhicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmii⸗ 
tag um 
dasſelbe, um 4 Uhr 77, um 5 Uhr 
Abends 76,und um 6 und 7 Uhr 74 
Grad. 

79 Grad war die höchſte Tempera 
tur des Tages, während 69 Grad, üm 
7 Uhr Morgens, die niedrigſte war. 
Die DurKfehnittstemperatur Betrug 
74 Grad, ma 4 Grab über der not- 
malen Stufe für diefen Tag find. Bon 
Regen war aber auch) nicht die Spur zu 
bemerken. Der Feuchtigteitägehalt der 
Luft hatte am Vormittag 34 Prozent 
beitragen, und fant Nahmittags auf 
47,— was ein ungemöhnlicherRüdgang 
unter normalen Berhältniffen ift. 


% 


— ‘eber ift feines Glüdes Schmied, 


daher muß auch fo mander 


Menſch 
als Amboß dienen. 


Dampfernachrichten. 
Unnelommen. 
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£ofalberidjt. 
Zunehmende Sterölichkeit. 


— 


Feste Woche wieder ungewöhulid 
viele Säuglinge ‚geitorben. 


Gewaltfame Todesfälle. 


Eigenthümlicyes Streifliht auf die Zu: 
ftände in der Stadt. — Inſpektionsreiſen 
anf Koften der Steuerzahler. — Unter: 
fuchung von rrfinnigen. 


Die Sterblichkeitärate ift noch im- 
mer im Steigen, fo ftarben in ber letz⸗ 
ten Woche hier 252 Kinder unter einem 
Jahre gegen 234 in ber Vorwoche und 
177 in der entfprechenden Woche bes 
Vorjahres. Darm=- und lnterleib3- 
frankheiten find in erfter Linie für 
diefe betrübfame Zunahme der Sterb- 
lichteit verantwortlich, in allen anderen 
Aubrifen von Todesurfachen it faum 
eine nennenswerthe AUenderung zu ber= 
zeichnen. Abgefehen dur) Selbſtmord 
fanden allerdings 45 Perjonen einen 
gewaltfamen Tod, gegen 28 in ber 
gletihern Woche des Vorjahres und 37 
in ber Vorwoche; aber das ijt bo 
ohne wefentlichen Einfluß auf die Ge: 
fammtjterblichfeit geblieben. Jmmer= 
bin ift e3 für ein zipilifirteg Gemein- 
wefen wie Chicago eine Schmad, daß 
von je fünfzehn Todesfällen einer auf 
rein äußerliche gemwaltfame Urfachen 
zurüdzuführen ijt, und die Thatfache 
Ipriht Bände für die unficheren Zu- 
itänbe in. der Stabt, die Ausdehnung 
des Verbrechertbums, die Rüdjichts- 
Iofigfeit in Handel und Wandel auf 
den Schuß des Menfchenleben?. Die 
nachftehende Tafel gewährt einen 
Weberblid auf die Sterblichkeit und 
ihre Urfachen in der vergangenen 
Woche, der Vorwoche und der entfpre- 
chenden Woche des Vorjahres: 

De 

1907 1907 1906 
Geſammtzahl der Todesfälle..684 670 589 
Säbrlie Sierblichleitsrate, 

Ber 2000. nun 16.92 16.58 14.09 

Männliß — 387 828 
ch 297 261 

Aniien Y unb 8 Sahten.... 70 

Amifhen 5 und 20 Nahren.. 50 


Zwiſchen 20 und 60 Jabren.. 226 
Ueber 60 Jahre ... 86 
Saouptſuchliche Todesurſachen: 
Alute Eingemweidelrankbeiten..212 
— 11 
Briaht’ihe Nierentranfbeit.... 37 
Buiteöhrenentaunbung ......... 11 

Schwindſucht 


384 
286 


u 
Krämpfe 
Dipbtberie 
Herzkrankbeiten 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentaündung 


Scharlachfieber 
Selbſtmord 


> 
Keuchbuiten — 4 
Alle anderen Todesurſachen. . 145 


Das Kapitel: Studienreiſen 
Sowie ein neuer Verwaltungsbeam- 


ter von der Stadt angeftellt worden tft, 
wird es anjcheinend Mode, ihn zur 

tlangung von Amtäsfenntniffen;'bie 
man eigentlich al3 vorhanden voraus 
jegen folte, auf Koften der Steuerzah: 
ler auf Reifen zu fchielen. Unfummen 
find im legten Yahrfünft zu folchen 
Zmeden fchon verpulvert worden, ganz 
egal, ob im Schaamt der Bettelfad 
an ber Wand hing und der Stadt die 
Mittel für die allernothmendigiten 
Ausgaben fehlten, für „Studienreifen“ 
mar immer Geld da. in lehterer Zeit 
ift befonders eifrig gereift worden, und 
bie Erfahrung hat gelehrt, daß das, 
maß auf allen diefen Reifen an prafti- 
[her Erfahrung gefammelt wurde, 
ebenfo fchnell und meit billiger durch 
briefliche Anfrage. hätte erlangt mer- 
ben können. Dabei werden jolhe Stu- 
bienreifen, wie 3. 8. die zur Unterfu- 
hung der Einführung des eleftrifchen 
Betriebes auf den großen New Norfer 
Bahnen, nicht ettva von Fachleuten, die 
bo allein ein mafgebendes Urtheil 
darüber abgeben fünnen, unternom= 
men, jondern von Leuten, denen folche 
Kenninig völlig abgeht. Daß der 
Bürgermeifter jelbft ich an . diefer 
Reife betheiligt, ift am Ende mit dem 
perfönlichen Antereffe und der Ihat: 
Tache, daß er etwanige Maßnahmen in 
fegter Inftanz gutheißen muß, zu er- 
lären, aber dafür, daß auch andere, 
ber fraglichen Gefehgebung völlig fern- 
ftehende Beamte jich an der Reife be- 
theiligen, fehlt jede Rechtfertigung. 
Und um feitzuftellen, daß bei eleftri- 
jhen Betrieb der Eifenbahnen der 
buch die Lokomotiven verurfachte 
Rauchgemeinfchaben inMeafall kommt, 
det. Hauptzweck dieſer „Studienreiſe“, 
dazu braucht man keinen Schritt aus 
der Stadt zu machen. 

Nun iſt Superintendent Dr. H. J. 
David, bom Detentions-Hofpital, ber 
Beobachtungsanſtalt für Geijtestrante 
und vermeintlich Geiftestrante, von 
Präfident Buffe vom Countyrath ge= 
tern ebenfallö erfucht morben, eine 
Studienteife zu machen, und zwar 
ſchließt das Reiſeprogramm New ort, 
Boſton, Philadelphia, Baltimore, 
Pittsburg und Buffalo ein. Dr 
Davis ſoll nämlich in den Anſtalten 
in jenen Städten Studien darüber 
anſtellen, wie es verhindert wird, daß 
geiftig gefunde Menfchen nicht für irr= 
finnig erklärt und davor gefchüßt mer: 
hen, in einer rrenanftalt eingefperrt 
zu werben. In diefem Auftrage Liegt 
ein furhtbarer Verdacht, dap nämlich 
in Chicago die Unterfuhung angeblich 
Geiftesfranter jo oberflächlich ar, 
daß auch nur nerböß überreizte, feis 
neswegs im wahren Sinne des Wor- 
tes aeifteßfrante Menfchen nach dem 

: en geſchickt wurden. Zit aber 


nb einmal in einer Xrrenanftalt, 
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es ed, wenn nicht der Superinten- 
dent feiner Aufgabe völlig gemadien 
ift oder ed mit jeinem Amte nicht fehr 


‚genau nimmt, Fich vielmehr auf bie 
oft boreingenommener oder 
» — — 


fängniß wieder herauszukommen, und— 


er verfällt jchließlich in der Umgebung 
geiftiger Umnadjtung_ ebenfalls in 
Serfinn, eine Thatfache, die man aud) 
fhon an Srrenärzten und Jrrenwär- 
tern bemerft hat, deren Gemüths— 
zuftand dabei mitwirft, um bie tra= 
gifchen Folgen herbeizuführen. Aerzte 
der Srrenabiheilung in Dunning ber- 
fihern, daß die für die Vorunterfudh- 
ung im Detentiong=Hojpital beftehen- 
den gejeglihen MWorjchriften eine 
gründliche Beobachtung faft unmög- 
lich machen. Der eingelieferte Krante 
oder fcheinbar Kranke wird dort be= 
rubigt, er erhält Einfchläferungsmii- 
tel, und das ift wohl immer der Yall, 
Denn wenn einem unferer Boliziften 
ein geiſtig ſtark erregter Menſch in die 
Hände fällt, ſo hält er ihn in 99 aus 
100 Fä,en für betrunken und verſucht 
mit ſeinem Knüppel Beſänftigungs— 
verſuche, die das unglückliche Opfer 
natürlich erſt recht an den Rand des 
Wahnſinns treiben. In ſolchem Zu— 
ſtande wird der Gefangene dann ein— 
gelifert, und hat das Beruhigungsmit— 
tel bis zu der einmal jede Woche ſtatt— 
findenden Unterfuchung nicht gewirkt, 
ſo kann es dem inzwiſchen ſeine Um— 
gebung erkennenden Menſchen leicht 
paſſiren, daß er für thatſächlich geiſtes— 
krank gehalten und demgemäß über ihn 
entſchieden wird. Nachdem das Deten— 
tions⸗Hoſpital nun viele Jahre hin— 
durch nach dieſer Weiſe verwaltet 
worden iſt und ſeine Inſaſſen unter 
ſolchen Umſtänden abgefertigt worden 
ſind, ſoll endlich, vermuthlich infolge 
der Enthüllungen über die Verſchick— 
ung der Frau Maendler nach der 
Dunninger Irrenabtheilung und ohne 
Berachrichtiaung ihrer Angehörigen, 
Dr. Davis im Dften, vornehmlich im 
Nem Horker Bellenue-Hofpital, Stu- 
dien anftellen. Dem New Borter 
Bellenue-Hofpital hat aber der Volks⸗ 
mund fchon lange die Injchrift gemid- 
met: Pilger, der Du hier eingehit, 
laß alle Hoffnung Shmwinden! 
Scärfere Bauinfpeftion. 


Baufommiffär Domney hat ange- 
ordnet, daß vom erften September an 
jeder Baumeifter oder Bauunterneh- 
mer außer den Plänen für ben bon 
ihm übernommenen Neubau aud ein 
genaues Verzeichnig aller dabei zur 
Verwendung gelangenden Materialien 
einreihen muß, ehe er einen Bau= 
erlaubnißfchein erhalten, damit auf 
Grund diefes Verzeichniffes genau die 
Gebühr an Mafferfteuern berechnet 
foerden Tann, die er zu entrichten hat. 
Bislang hat man fich mit den bießbe- 
züglichen Angaben nad Vollendung 
des Neubaus begnügt, und der Baus 
fommiffär meint, daß unter folchen 
Berhältniffen die Stadt alljährlich um 
rund $15,000 big $20,000 zu furz ge= 
fommen it. Des Meiteren hat ber 
Kommiffär eine tägliche Inſpektion al⸗ 
fer Neubauten angeordnet, damit dem 
Bau von WBuppentäftchen gefteuert 
wird, worin namentlich in der.Gegend 
der Sheridan Road und Wilfon Xbe., 
überhaupt in allen folden Stabithei- 
len, die zu reinen Miethstafernen- 
Vierteln „verfcehandelt” werden, aanz 
Unglaubliches geleitet. worden jein 
fol. 

Gleichzeitig hat geftern die Behörde 
für örtliche Verbefferungen Pläne zu 
einer gründlicheren Infpizirung der 
Asphaltirung pon Straßen entworfen 
und mit Zujtimmung der Pflafterbaus 
Unternehmer die Einführung einer 
Snfpeftion der verfchiedenen Asphalts 
anlagen und des bei der Pflafterung 
verwandten Material angeordnet, jo= 
tie eine tägliche Infpektion der Pfla- 
fterungsbauten, etwas, dag dem Na— 
men nach fehon lange beitand. Die 
Behörde hatte in diefer Sache eine Be- 
Iprechung mit dem ftädtifchen Asphalt- 
Sinfpettor in Omaha, Herrn Wlbert 
Rojemwater, dem Bruder des unlängjt 
verftorbenen deutjch = ameritanifchen 
Journaliſten. 

Hunt und Lavin. 

Wie zu erwarten ſtand, hat der An⸗ 
walt des feiner Zeit von Polizeichef 
Collins zur Reſignation veranlaßten 
Polizeiinſpektors Hunt, der unlängſt 
wieder angeſtellt worden iſt, geſtern die 
Zivildienſtkommiſſion förmlich aufge— 
fordert, Hunt das ihm zuſtehende Ge— 
halt zu bewilligen und ſeinen Namen 
wieder in die Lohnliſte der Polizei ein⸗ 
zuſchalten. Die Kommiſſion hat 
ebenſo förmlich die Forderung abge— 
lehnt und damit Hunt Gelegenheit zur 
Einleitung eines Mandamus-Verfah— 
rens gegeben. Dies ſoll am Montag 
geſchehen. In manchen Kreiſen wird 
der Wunſch geäußert, daß bei dieſer 
Gelegenheit auch der frühere Polizei— 
chef Collins vernommen und gezwun—⸗ 
gen werde, die Gründe und Belege 
vorzulegen, welche ihn zu ſeinem Vor: 
gehen gegen Hunt veranlaßten. 

Der Anwalt nahm auch mit dem 
Korporationsanwalt Rückſprache we⸗ 
gen der Wiederanſtellung von Inſpek⸗ 
tor Lavin, deſſen amtliches Verhalten 
als einwandfrei nachgewieſen und dem 
daher mit der Erzwingung ſeines 
Amtsausſcheidens ein Unrecht zuge— 
fügt worden ſei. Morgen ſoll in der 
Sache eine weitere Berathung unter 
Zuziehung des Polizeichefs Shipph 
ſtattfinden. Dieſer iſt übrigens von 
der Zivildienſtkommiſſion um Einſen— 
dung des eigentlichen Rücktrittsgeſuchs 
Lavins erſucht worden. 

Angeblich große Steuerhinterzie hung. 

Die Steuerreform⸗ be a bat 
geſtern die Steuerreviſionsbehörde 
ſchriftlich aufgefordert, die Ein- 
ſchäßung des Nachlaſſes von A. M. 
Billings von 8100,000 auf 82,000000 
zu erhöhen und nachträglich für die 
Zeit von 1888 bis 1006 einſchließlich 
Steuern auf 81.000, 000 Steuerwerth 
nebſt dem geſetzlichen Strafaufſchlag 
von 50 Progent megen unterlaffener 
Anmeldung von Steuerwerthen 
ziehen. Die 
Webb — Aufforderung. nicht 
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Senntaapon, Ehtcago, Sonhtag, den 25. Auguft 1907 


Schauermär. 


Glen Seeholm angeblich von einem 
farbigen „Falin“ extführt. 


Was er erlebte. 


Die Polizei hat eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet.—Kein Diamantenfenner. -Mit dem 
Tode bedroht. — Seltenes Leiden. —Kampf 
mit dem Siegenbod.— Auf der Suche. 


Am Montag vor acht Tagen ver- 
Ihmwand der 13jährige Glen Seeholm, 
Nr. 130 Weit 109. Str. Alle Nadj- 
forfhungen nad) feinem Verbleib ver- 
liefen fruchtfos, biß vor acht Tagen 
der Vater in Kenntnif gejegt murbe, 
daß fein Sohn in Toledo, Ohio, von 
Yrau G. Mifcher, Nr. 1378 Walnut 
Str., einem farbigen „Fagin“ abge 
jagt und im dortigen St. Vinzent- 
MWaifenhaufe untergebracht worden fei. 
Seehalm holte feinen Sohn, der an= 
geblich ganz von Sinnen war und ihn 
anfänglich nicht erfannte, Anzmwifchen 
hat der Junge fich erholt. 
jet jeine Mutter, die die Sorge um 
en auf das Kranfenlager geworfen 

at. 

Er fchilderte feine, Erlebniffe mie 
folgt: Am Montag vor act Tagen 
hatte ich mich nach der Weft 99. Str. 
begeben, in der Erwartung, bon einem 
dort anſäſſigen Landwirth Beſchäfti— 
gung zu erhalten. Da er keine Arbeit 
für mich hatte, wollte ich mein Glück 
bei einem an der 99. Str. und den 
Geleiſen der Illinois-Zentralbahn 
wohnhaften Landwirth verſuchen, bei 
dem ich ſchon früher in Tagelohn ge— 
arbeitet hatte. 

Die Entführung. 

An Michigan Ave. begegnete ich 
einem Neger, der mich ausfragte und, 
als er erfuhr, daß ich Arbeit ſuche, zu 
mir ſagte: „Komm mit mir, ich werde 
Dir zeigen, wie man ohne Arbeit fer- 
tig merden Tann“ Als ic mid 
fträubte, fprang er mir’an die Kehle, 
mwürgte und fnebelte mich und fchleppte 
mich abfeit3 vom Wege in mild mus 
cherndes hohe3 Unkraut. Dort lagen 
mir mohl eine Stunde lang. Dann 


befejtigte er einen Strid um meinen |, 


Leib und zwang mich, ihm’ zu folgen. 
Er führte mich an der Leine durch die 
Ortſchaft Fernwood nach den Vieh— 
höfen, wo wir in einer Heide raſteten. 
Wir trafen dort zwei andere Knaben, 
die ſich John und Frank nannten. 
Mein Entführer ſagte mir, er heiße 
Billy. Wir würden nach Detroit rei— 
ſen, wo ich die Bekanntſchaft einer 
Menge Altersgenoſſen machen würde. 
Wir Vier ſchlichen uns in einen leeren 
Güterwagen und fuhren als blinde 
Paſſagiere nach Detroit. Dort wurde 
ih von Billy zum Stehlen und Bet—⸗ 
teln abgerichtet. 

Die Polizei Hat eine Unterfuchung 
eingeleitet. . 

Beging eine Ejelei. 


»MWm. Schroeder, der am Freitag bor 
acht Tagen bei einem Einbruch in bie 
Wohnung von Arthur Compton, Nr. 
1340 Byron Straße, abgefaßt murbe, 
geitand geftern dem Leutnant McECar- 


ty in der ZTomnhall-Bezirkämache, 


insgefammt 53 Einbrüche in Late 
View und Edgemater verübt zu Haben. 


Er beichtete unter Anderem, der 
Wohnung des Frl, Margaret Elliott, 
Nr. 2006 Kenmore Ape., einen uner= 
wünſchten Beſuch abgeſtattet und eine 
Handvoll Schmuckſachen erbeutet zu 
haben. Dieſe habe er für billigen 
Tand gehalten und fortgeworfen. 

„Was, billiger Tand?“ rief MeCar— 
thy aus. „Sie ſind ein Hauptkerl! Die 
Schmuckſachen waren echt und hatten 
einen Werth von 8500.“ 

„Großer Gott, mer hätte das ge— 

N dacht?“ antwortete Schroeder ganz ge— 
fnidt. Er milligte ein, ein Halbes 
Dutgend Schergen nad) der Stelle zu 
führen, mo er den Schmud fortgemor= 
fen hatte. 

Zmei Stunden lang fuchten er und 
die Häfcher die Kenmore Abe. an Le: 
land Abe. ab, fanden aber von dem 
leichtfertig fortgemorfenen Schmud 
feine Spur. 

Der Häftling war befanntlih ein 
großes Kirchenlicht und erfreute fich 
der Achtung feiner Nachbarn. Er ift 
Unftreicher von Beruf. Im Oktober 
borigen Jahres mwurbe er arbeitälos. 
Da verlegte er fi) auf Raub. Am bel: 
Ien Tage pflegte er die Einbrüche zu 
verüben. Das Glüd begünftigte ihn, 
bi8 Compton ihn abfahte, Ddinafeft 
machte und der Palizei übergab. 

Schroeder ift 27 Jahre alt, verhei= 
rathet und wohnt Nr. 438 Dafdale 
Ave. Er ift das ältefte von 20 Kindern, 
Sein Bater Wm. Schroeder, Nr. 611 
Zarrabee Straße, ift gramgebeugt 

| über den ungerathenen Sohn. 


In Todesangft. 


An der Nähe ihrer Wohnung, Nr. 
6017 Woodlawn pe, murde am 
Freitag Abend gegen elf Ubr die 20- 
jährige Alice Leonard von einem Moh- 
ren überfallen, ber ihr einen Revolver 
an ben Kopf [er und fie zu töbten 
drohte, jobald fie einen Laut äußern 
mwürbe. Der Drohung ungeachtet fchrie 
ie gellend auf, tmarf aber im jelben 

ugenblid ihre Börfe dem Räuber vor 
die Füße Der Shmarze hob bie 
Börfe auf, fehlug fich feitmärts in die 
-Büfche und entfam. srl. Leonard fiel 
por Aufregung in Ohnmacht, erholte 
fich aber bald wieder und fchleppte fich 
nach Haufe. Geftern Morgen meldete 

ie ihr Abenteuer ber Polizei. Die mit 

t Aufarbeitung be# Falles beirauten 
Detektive Dab n und Nagle von 
ber Bezirtöwache zu Woodlamn ver» 


Jacken als der That perbächtig den 
jährigen Farbi 


Er pflegt | 


begriffen, wurde geftern Nachmittag in 
einem bier einlaufenden Zuge ber Ehi- 
cago, Rod Ysland & Pacific-Bahn 
ber 2djährige Mm. R. Datenby vom 
Veitötanz befallen. Seine Leidens 
megen wurde ihm nicht geftattel, zur 
Weiterfahrt einen Zug der Nidel Plate 
Bahn zu benupen. Die Bahnbeamten 
benadhrichtigten die Polizei. Von die- 
fer wurde er in einer Ambulanz nad 
der Bezirfsmahe an Harrifon Str. 
und von dort aus fpäter nad) dem De- 
tentionshofpital gefchafft. Der briti- 
ſche Konſul Alerander Finn ift in 
Kenntniß gefegt worden. Er erklärte 
aber, fich amtlich des Mannes nicht 
annehmen zu tönnen, da bdiejer Jich 
Ichon Jänger ala ein Xahr in den Ber. 
Staaten aufgehalten habe. 
Dierfüßizer Miffethäter. 

Frau Wm. Ranzford, Nr. 5432 
Bilhop Straße, meldete geſtern der 
Polizei, daß ein Nicholas MWold, Nr. 
6439 Laflin Straße, gehöriger Hund 
ihren preisgekrönten Ziegenbod „Billy“ 
hinterrüc3 angefallen und ihm den 
Schwanz abgebiſſen, auch mehrere 
zum Harem Billys gehörige Ziegen 
durch feine Ruchlefigteit in mahnfin= 
nige Aufregung verfegt habe. Poliziit 
Edward Shanahan von der Bezirfä- 
mache zu Englemoed hat den Auftrag 
erhalten, die Sache zu unterfuchen. 

Noch keine Spur. 

Inſpektor Revere kehrte geſtern von 
einem 14tägigen Urlaub zurück. Er 
leitet jetzt die Suche nach Frau Baergel 
Anſolino, die, wie man annimmt, den 
Z2jährigen Felipe Ferro, Nr. 143 
Gault Court, am 18. Auguſt erſchoſſen 
hat. Bisher fehlt von der Frau und 

ihrem mit ihr geflüchteten Gatten jede 
| Spur. Der Inqueft über Ferros Tod 
| tft nochmals, und zwar auf den 11. 
| September, verfchoben worden. Die 
| Polizei hofft bis dahin, der muthmaß= 

lichen Mörberin habhaft zu werben. 


Nicht zu vergeſſen! 


Der 27. Auguſt, alſo der kommende 
Dienſtag, iſt der einzige Regiſtrirungs— 
tag für die bevorſtehende Charterwahl. 
Um ſtimmen zu können, muß ſich regi— 
ſtriren laſſen, wer bisher noch nicht 
regiſtrirt war, oder ſeit der letzten 
Regiſtrirung nach einem anderen 
Stimmbezirk gezogen ift. 

RES a 


Eine Kränfung. 


Sarbiger Anwalt verlangt etne Entfchädi- 
gung dafür. 

Der Farbige Albert PB. George, ein 
biefiger Anmalt, und feine Rafjegenof= 
fin Frl. Victoria D, Bonds aus Gal— 
vejton, Ieras, haben im GStabtgericht 
Percy 2. Clark, den Inhaber der 
Speifewirthichaft Nr. 116 Randolph 
Str., auf je $200 Schabenerfag ver= 
tagt, meil eine in einem Xofal be- 
Tchäftigte Kellnerin fich gemweigert hätte, 
fie zu bedienen. 

Herr George erklärte, daß er und 
feine Begleiterin an einem Tifche Plaf 
genommen hatten. Als er einer'Ktell- 
nerin einen Auftrag gab, habe fie ihm 
geantwortet: „Wenn Sie und Ihre 
Begleiterin hier zu ſpeiſen wünſchen, 
fo müffen Sie fih an den „Lund: 
Eounter“ fegen. An einem der Tifche 
merben Sie nicht bedient.“ 

Er habe fich bei der Kaffirerin be- 
Schwert. Diefe habe ihm achjelzudend 
erklärt, daß fie den Sellnerinnen 
Nichts zu Jagen habe. Auch der Ober- 
tellner habe ihn abbligen Iaffen. 

„Nie zupor habe ih um meiner 
Hautfarbe millen eine Kränkung zu 
erbulden gehabt,” jagte Herr George. 
„sch hätte mir auch aus diefer Zurüd- 
fegung nicht viel gemacht, wenn nicht 
meine Begleiterin, die Hocjchullehre- 
rin in Galveiton ift, die verlegende 
Behandlung in jenem Lokal fo 
fchmerzlich empfunden hätte. 


Tagliche 
—WI 


Und woͤchentliches Behandeln mit 
Cuticura, dem reinſten und ſanft⸗ 
ſten Erweichungsmittel, hemmt 
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2” e 3 i 


‘ 


Die Eharterfrage. 


Berjammlung der Nordfeite-Turn: 
gemeinde einberufen. 


Das ‚‚rothe Gefpenft‘. 


Shurtleff fordert die Knebelung Chicagos, 
ehe es die Kegislatur beherricht, und 
Richter Ewing bzeibt „mumm‘. — Noch 
mals die Regiftrirung. 


Die „Harmonie“, das Vereinsblatt 
der Chicago QTurngemeinde, fchreibt: 

„Am Abend des 4. September wird 

Herr Nicolas Michels, ein Turner 
und Mitglied der Ver. Gefellfchaften 
für örtlihe GSelbftverwaltung, in un= 
ferer Halle die Gründe flarlegen, die 
jeben freifinnigen, rechtfchaffenen Bür- 
ger veranlaffen müffen, gegen die An 
nahme der Vorlage entichteden Stel: 
lung zu nehmen. Wlle Mitgliedere 
jollten erfcheinen und dur die Aus- 
führungen des überzeugenden Rebners 
jih Material verfchaffen, auch Andere 
zu überzeugen. 
| „Zurner! Erfcheint alle am Mitt- 
| woch Abend, den 4. September!“ 

Der „Economift“, das Blatt ver 
| hiefigen Hochfinanz, legt fich jegt Auch 
| für den Charterentwurf in die Brefche 
| und e& begründet das mit der fonder- 
| baren Erklärung, daß, mürde der 
Charter verworfen, unbedingt ein Ver- 
faffungsfonvent einberufen terden 
mürde und dann die Gefahr bejtände, 
daß Sozialiften und Auch-Sogialijten 
bei der Geftaltung des Entwurfs ein 
fehr gemwichtiges Wort mitreden mür- 
ben. Die Sonntagsfrage, behauptet 
der „Economift“ fühn und unverfro- 
ten, babe mit der Annahme des 
Charter garnichts zu thun, eine Be- 
hauptung, bie al3 unwahr fchon längit 
‚widerlegt morden ift. Auf dentende 
Menfchen Haben folche Auslafjungen 
feinen Einfluß. 

Shurtleff für die Kneb:lung der Großitatt. 

Auf einer „Chautauqua“ in Shca= 
more, Ill. bat Sprecher Shurtleff 
bon Staats = Abgeordnetenhaus ge= 
ftern Nachmittag abermals fein Ste- 
denpferd geritten und der Befchrän- 
tung der Vertretung des County Coot 
in der Legislatur das Wort geredet. 
Er verficherte in der Rebe, dab bei 
der nächſten Neueintheilung der Legis— 
laturbezirke das County Cook auf 
Grund ſeiner Bevölkerung die Mehr— 
heit in der Legislatur haben werde 
und dann der biedere Farmer einer 
Geſetzgebungs -Mehrheit auf Gnade 
und Ungnade überantwortet werde, 
welche von den Bedürfniſſen des Lan— 
des nichts verſtehe. Deshalb müſſe das 
County Cook von der ländlichen Min— 
derheit, welche bislang ſtets in völli— 
ger Unkenntniß großſtädtiſcher Ver— 
hältniſſe Chicago hat knebeln können, 
rechtzeitig unterjocht werden. Richter 
McEwen ſprach ebenfalls, er hatte 
aber entweder nicht den Muth oder 
hielt es für nicht am Platze, dieſen 
ſchmachvollen Angriffen auf ſeine Hei— 
math zu antworten, obwohl er als 
Bürger des County Cook nach der re— 
publikaniſchen Gouverneurs ⸗Nomi-— 
nation angelt. 


Die Regiſtrirung. 


Am nächſten Dienſtag iſt bekanntlich 
die einzige Gelegenheit zum Regiſtri— 
ren. Wer ſeine Wohnung ſeit ſeiner 
letzten Regiſtrirung gewechſelt hat, 
muß ſeinen Namen in die Wählerliſten 
eintragen laſſen, oder er kann an der 
wichtigen Abſtimmung über den Char— 
ter nicht theilnehmen. Daß der Char— 
terentwurf verworfen werden ſollte, 
erſtens, weil ſonſt Chicago fein 
Selbſtbeſtimmungsrecht in der Sonn— 
tags -Vereinsausſchank⸗, überhaupt 
allen Fragen der perſönlichen Freiheit 
verliert und zweitens die Steuerejjer 
ſonſt die Bürgerſchaft bis auf's Blut 
mit höheren Steuern und Lizensab— 
gaben ſchröpfen können, iſt häufig ge— 
nug erklärt worden. Die republika— 
niſche Maſchine arbeitet für den Char— 
ter, erſtens der Millionen von mehr 
Steuergeldern wegen, die ſie verwal— 
ten möchte, und zweitens, weil dann 
die Wards ſo eingetheilt werden kön— 
nen, daß ſie ſtets einer großen Stadt— 
raths⸗Mehrheit ſicher wäre. Jeder Pa— 
tent-Reformer, jeder Mucker, jeder 
Steuereſſer und Unternehmer von öf— 
fentlichen Bauten iſt für den Wechſel— 
balg, ſonſt Niemand, der geſunden 
Menſchenverſtand beſitzt. 

Man veranſchlagt die Regiſtrirung 
am Dienftag auf 40—50,000 Stim- 
men. ‘eder deutfche Bürger follte re- 
giftrirt fein, und am Chartermahltage, 
17. September, mit „Charter, No“ 
fimmen. 
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Ihr „Verbrechen“. 


Geo. C. Beck, Stenograph, und John 
G. Leddyh, erſter Schreiber in ber 
ſtädtiſchen Auskunftei, haben Flug— 
ſchriften gegen den Charterentwurf 
verſandt und Bekanntmachungen einer 
vorgeſtern abgehaltenen Anti-Char— 
ter⸗Verſammlung verbreitet. Obwohl 
offiziell die Charterfrage eine rein 
wirthſchaftliche iſt und mit der Volitik 
nichts zu thun hat, ſind die beiden 
Beamten wegen anſtößiger politiſcher 
Thätigkeit ſuspendirt worden und 
werden ſich vor der Zivildienſtkom— 
miſſion vergntworten müſſen. Gegen 
ſolche ſtädtiſche Beamte, welche für den 
Charterentwurf in Wort und Schrift 
eintreten, iſt noch keine Anklage er—⸗ 
hoben worden. 


Das republikaniſche Mekka. 

Wie ſchon berichtet, will der Hamil⸗ 
ton Club bor dem 1912 erfolgen⸗ 
den Ablauf ſeiner Pachtzeit auf das 
gegenwärtige Klubhaus an der Clark 
und Monxoe Str. ein eigenes Klub⸗ 
haus im Hauptgeſchäftstheile bauen 
das nicht weniger als ei b bis 
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genwärtig ſucht ein Ausſchuß nach ei⸗ 
nem geeigneten Bauplatz und nach Mit⸗ 
teln und Wegen zur Aufbringung der 
benöthigten Summe. Das Erdgeſchoß 
ſoll Ladenräumlichkeiten enthalten, die 
oberen Stockwerke alle nur erdenklichen 
Klubräume, auch einen Saal für 
große Verſammlungen. 
Doppelzüngig. 

Die zu den Vereinigten Geſellſchaf— 
ten für örtliche Selbſtverwaltung ge— 
hörenden italieniſchen Vereinigungen 
und Bürger haben einen beſonderen 
Zweig der allgemeinen Vereinigung 
gegründet. Präfident des Zweigver— 
bandes iſt der Rechtsanwalt W. Navi— 
gato, der, wie auch Sekretär Cermak 
vom Hauptverband, dem Unterhauſe 
der Legislatur angehört, und zwar als 
Vertreter des 17. Bezirks. Sekretär iſt 
Michaele Averſa. Der Zweig hat 
einen in italieniſcher Sprache verſaß— 
ten Aufruf an die Mitbürger italieni— 
ſcher Abſtammung zum Anſchluß an 
den Verband erlaſſen. Herr Navigato 
und andere Mitglieder machen ihre 
Stammesgenoſſen auf die Doppel— 
züngigkeit der republikaniſchen Politi— 
ker aufmerkſam, die einerſeits behaup— 
ten, der neue Charter würde daß Iwil— 
dienſtgeſetz unberührt laſſen, anderer— 
ſeits aber den Italienern weismachen 
wollen, daß der Charter die Zivil— 
dienſt-Einrichtungen über den Haufen 
werfen und ihnen Gelegenheit geben 
würde, Stellen im ſtädtiſchen Dienſt 
durch politiſchen Einfluß zu erlangen. 


Maſſen-Aundgebungen. 


Wie ſchon mitgetheilt, beabſichtigen 
die Ver. Geſellſchaften für örtliche 
Selbſtverwaltung, zwei große Kund— 
gebungen gegen den Charter zu ver— 
anſtalten, ein großes Volksfeſt im 
Riverview Park am 7. September und 
eine Maſſenverſammlung im Seeufer— 
park zwiſchen Randolph und Waſh— 
ington Str. am 15. September. Das 
Volksfeſt am Samſtag, dem 7. Sept., 
ſoll um 1 Uhr Nachmittags beginnen. 
Die Sekretäre oder Delegaten der Ver— 
eine können die Eintrittskarten zu dem 
Feſt — zwei für jedes Mitglied — 
ſchon jetzt in der Geſchäftsſtelle der 
Geſellſchaften, im 5. Stockwerk des 
Gebäudes 171 Waſhington Str., ab— 
holen. Vorläufig iſt für das Feſt fol— 
gendes Programm aufgeſtellt worden: 
1. Lied, vorgetragen von deutſchen Sängern. 
. Lied, vorgetr. von böhmiſchen Sängern. 
Lied, vorgetr. von polniſchen Sängern. 
Lied, vorgetr. von italieniſchen Sängern. 
Lied, vorgetr. vom Luxemburger Sänger— 
bund. 

3. Lied, vorgetr. von däniſchen Sängern. 

.Anti-Charter-Marſch, vorgetr. von der 
„Belgian Band. 

8. Konteft von Trommler: und Pfeiferforps 
der Turnvereine. 

. Spiele (unter der Leitung von Turnfeh: 
rern; Preije im Gejammtmwerth von K250 
gelangen in Baar und in der Yorm von 
Schmudgegenftänden ziır PVertheilung). 

I 


2 

2 
4. 
5. 


Stabhochſpringen, Schleuderballwerfen und 
Stellen von Pyramiden ſeitens aktiver 
Turner Chicagos. 

I 


a) Mettlaufen von Männern im Alter don 
über 50 Jahren. 

b) Wettlaufen von Männern über 40, 30 

und 20 Jahren. ' 

co) Wettlaufen von verheiratheten Frauen. 

d) Mettlaufen von unverheiratheten jungen 

Damen. 

ec) MWettlaufen von Knaben: 

im Alter von 12 bis 18 Jahren; 

im Alter von 10 bis 12 Jahren; 

im Alter von 8 bis 10 Jahren; ' 

im Alter von 6 bi8 8 Nahren; 

f) Wettlaufen von Mädchen, nach Altersflaj: 

fen geordnet wie die Knaben. 


— —— — 


Bären⸗Paradies. 


Der neue Bärenzwinger im Lincoln Park 
faſt fertig geſtellt. 


Im Lincoln Park werden ſeit dem 
Frühjahr die Zwinger der Wölfe, 
Füchſe, Dachſe, Waſchbären u. ſ. w. 
umgebaut, um den Thieren größeren 
Spielraum zu gewähren. Der Bären— 
zwinger geht ſeiner Vollendung entge— 
gen. Die Baufoften belaufen fich auf 
$18,000. In dem, die Zminger ab- 
Tchließenden Hügel befinden fich geräu- 
mige Höhlen, in denen Meiiter Pep 
ungeftört der Ruhe pflegen fann. Die 
Mände und Fußböden der Zwinger be- 
ftehen aus SKonfret. Sie enthalten 
fließende Waffer und Schmimm- 
baffin® und alle modernen Bequem- 
lichkeiten, auf bie ein verwöhnter Bär 
Anipruch erheben kann. 


Der Hauptthierwärter Cy de Vry 
ift der Anficht, daf, es ähnlich fein ein 
gerichtete Zwinger im ganzen Lande 
nicht gibt. MWeitgereifte Leute haben 
ihm erzählt, daß die neuen Bärenbe- 
baufungen felbit die der. beitgeleiteten 
Thiergärten Europas in den Schatten 
ftellen. 

„Wir waren darauf bedacht,“ fagte 
er, „es jo einzurichten, daß die Bären 
in dem neuen Zwinger fomwohl von 
borne al3 von oben aut gejehen mer- 
den fünnen. Wenn die Abhänge mit 
Rofen verfehen und mehrere Bäume 
gepflanzt fein werben, glaube ich, daß 
unfere Bären hier mie im Paradieje 
haufen werden.“ 

Die anderen, borerwähnten Thiere 
haben ihre neuen Wohnungen fchon be: 
zogen. 

Die alten Bärenziwinger hatten eine 
Länge von 40 Fuß; die neuen find 
140 Fuß lang. Die Gefammtlänge 
ber neuen Zwinger beträgt 350 Fuß. 


Dar unvorfihtig. 


William Maier, 236 Weit 46: BI, 
beugte fich geitern auf der Plattform 
eines Wagens der Wentworth Ape.- 
Linie an Clark und 12, Str. fo weit 
bor, daß er an einen Leitungspfahl 
ftieß und vom Wagen fiel. Er trug 
Tchwere Berlegungen am Körper davon 
und ijt vermutlich auch innerlich ver- 
let. Die Polizei fchaffte ihn in’3 
People's Hoſpital. — 

* Ed. Michan, ein 14 Jahre alter 
Knabe, wurde geſtern vom Stadtge⸗ 
richt in South Chicago dem Jugend⸗ 
überwieſen. Er iſt ae 


Se 


x 
⸗ 


-geftoßlen und biejen in ei- . ber Anftalt 
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Behandlung der Mild. 


Vorführungen des Gejundheitsamts 
auf der Molferei-Ansitellung. 


Fingerzeige für Mütter. 


Die ftädtifche Gefundheitsbehörde wird die 
verichiedenen Behandlunasmethoden zur 
Anfhauung bringen. — Derfuche mit dar 
Melkmaſchine. 


— — 


Das ſtädtiſche Geſundheitsamt 
wird auf der „Nationalen Molkerei: 
Ausstellung“, melde im Amphitheater 
der Schlahthöfe vom 10. bis 19. Of: 
tober jtattfindet, ein Laboratorium 
einrichten, in dem zum Beiten der 
Mütter und Hausfrauen Chicagos 
Methoden der Behandlung von Milch, 
die al3 Nahrungsmittel verwandt 
wird, praftifh vorgeführt merden. 
Außerdem wird die Leitung der Aus- 
ftelung Vorträge über den Gegenitand 
halten laffen. Gejundheitäfommiffär 
Dr. W. A. Evans wird dem linterneh- 
men volle Unterftügung angedeihen 
laffen, da er fich wie fein anderer be- 
mußt ift, welch” wichtiger Yaltor die 
Milh im Leben der Bewohner Chi- 
cago3 ift. Unreine Milch gilt als eine 
der Schwerjten Gefahren für fleine 
Kinder, und auf JTie ift die meitaus 
größere Mehrheit der Sterbefälle von 
Kindern im zarten Alter zurüdzufüh- 
ten. Die Leitung der Ausjtellung be- 
abjichtigt daher, mit Unterftüßung des 
Gefundheit3amtes Mütter darüber 
aufzuflären, wie Mil am Beſten zu 
behandeln ilt. 

Das Gejundheitiamt mirb in der 
Ausitelung ein Raboratorium einrich- 
ten, in denen Bejuchern genau borge= 
führt wird, mie die Behörde bei der 
Prüfung der Milh verfährt. Das 
Bubilfum wird eine Gelegenheit erhal: 
ten, fich einen Einblid in die Arbeiten 
dieſes Verwaltungszweiges zu ver— 
ſchaffen und ſich zu überzeugen, wie 
ſorgſam verfahren werden muß, um 
die Bewohner der Stadt vor unreiner 
Milch, welche die Farmer ihnen aufzu— 
hängen ſuchen, zu ſchützen. Natürlich 
fann nur ‚ein Kleiner Theil de3 um- 
fangreichen mwifjenfchaftlichen Appara-= 
teg, der für diefe Arbeiten nöthig iit, 
zur Vorführung fommen. 

Singerzeige für Hausfraueıt. 

Bedeutenb wichtiger freilich werben 
die Vorführungen der verfchiedenen 
Behandlungsmethoden der Milch fein. 
Die „Nationale Molferei-Ausftellung” 
wird alle miffenichaftlichen Methoden 
diefer Art zur Anficht bringen. Im 
Allgemeinen ift das Publitum no 
piel zu wenig darüber unterrichtet, inte 
Mil aufbewahrt werden fol, wie fie 
zu behandeln tft, damit fie mirklich 
nabrhaft wird, ‘ wie der Käufer ihre 
Güte und Reinheit feititellen fann. 
Milch ift eine derjenigen en 
die unreine Stoffe am fehnelfiten auf» 
nehmen. Die größte Saüberfeit.ift 
daher bei ihrer Behandlung nöthig. 
Mütter werden darüber unterrichtet 
erben, wie man fich davon überzeugt, 
daß die angefaufte Milch wirklich rein 
und unverfälfcht if. Damit ift es 
freilich nicht gethan. Reine und voll- 
haltige Milch ift nicht an und für fich 
die geeignete Nahrung für das Kind 
im zarten Alter. Gute Kuhmilc ents 
halt 4 Proz. Butterfette, mas für den 
ervachfenen Menfchen eine unfchädliche 
Menge darftellt. Anders ijt es freilich 
beim Kinde. Tür biefe ijt der Zufaß 
an Butterfetten. zu ftarf, und die 
Milch muß behandelt werden, um dieje 
Tette zum Theil auszufcheiden. Die 
Zufammenfegung der Mil muß dem 
Alter des Kindes genau angepaßt fein. 
Milch für das zarte Kind follte mit 
der Sorafalt zubereitet werben, mit 
melcher der Apotheker ein Rezept aus- 
führt. Die Menge von Butterfetten 
und Waffer, welche die Milch enthalten 
fol, follten einer Mutter ‚genau be- 
fannt fein. Die Ausftellung wirb da- 
für Sorge tragen, daß die Kenntnif 
diefer michtigen Tragen in meitere 
Kreife getragen wird. Ebenfo wichtig 
ift das GSterilifiren der Mil, um die 
fhäblichen Keime zu töbten. Das Ge- 
fundheit3amt mird eine fehr einfache 
Methode zur Anfchauung bringen, wie 
man die Inphusfeime dur Erhöh- 
ung der Temperatur der Milch über 
einem dampfenben Keffel abtöbtet. 


Meltmafchinen. - 


Natürlich mird au die Meltma- 
fchine nicht in der Ausftellung fehlen, 
die al3 wichtigfte® Schugmittel aegen 
die Verunreinigung der Milch anzufe- 
ben ift. Sie leitet die Milh durch 
Röhren in luftdicht verfchloffene Kan- 
nen. 500 Kühe, die zur Austellung 
fommen, imerden jeben Nachmittag 
mittel3 Meltmajchinen gemolten mer- 
den. 

— — — — 


ſtameradſchaft in der Poſt. 


James J. Samſon ſchied geſtern 
nach fünfzehnjähriger Thãtigkeit aus 
der Geldanweiſungsabtheilung des 
Hauptpoſtamtes aus. Samſon iſt 
ſtumm und obendrein lungenſchwind⸗ 
füchtig. Der allgemein beliebte arme 
Mann reift zu Verwandten in bie 
Alleghenys, in ber Hoffnung, im der 
Gebirgaluft feine Lungen zu ftärfen. 
Seine Mitarbeiter befchentien ihn mit 
Her Reifelarte und einem reichlichen. 
Zehraeld. Er mohnte Bier. 6239 
Greenwood Xbe. 

Hilfspoftmeifter Hubbarb Kat fich 
geftern zu vier Wochen dauernden Te: 
rien nad den „Grünen: Bergen“ in 
Bermant begeben. 


Deutfhed Altenheim. 


— 
ouiſenhai 3 jähkli i L. 
nfaflen und des Deut. 
Alte: 8 er! B Alle 
ılt find herzlich zur 
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Eokalbericht. 
Revorſlehende bergnügungen. 


Eeunte und demnächſt ftattfindende 
Bereiusfeſte. 


Das Caunſtatter Voltsfeſt. 


Es wird heute in Brands Park zu einem 
vorausſichtlich großartigen Abſchluß ge⸗ 
langen. — Luxemburger Schuoberfoer. — 
Volksfeſt der deutſchen Gilden. 


Das 30. Cannſtatter Volksfeſt, unter Sang 
und Klang am letzten Sonntag begonnen, 
unter einer wahren Sintfluth von Waſſer 
und Wein am Montag fortgeſetzt, kommt 
heute zu einem rühmlichen Ende. Wenigſtens 
boten die von anderer Komitearbeit entledig— 
ten Herren des Vorſtandes dem Präſidenten 
ihre Dienfte an, Wolfen, die jich etiva ncc) 
einmal über Brand's Park zuſammenballen 
ſollten, dahin zu ſchieben, wo Waſſerapoſtel 
ein Piknit feiern. Der Regen hatte übrigens 
das eine Gute für ſich, daß noch mancher 
Schoppen des lieblichen Neckarweins auf “eis 
sion Erlöſer wartet. während bei Son— 
neuſchein und Sommerhitze, ſo wie ſich 
der letzte Montag erſt anließ, die Gefahr 
vorlag, daß für den letzten Volksfeſttag 
nichts weiter übrig bliebe als Gerolſteiner 
ſec — Wer am Sonntag ſchon hier war, 
komme noch einmal und ſtelle Vergleiche an, 
nnd wen Regen oder andere Urſachen an 
einem Beſuche verhinderten, der verſäume es 
ja nicht, dieſen letzten Voltsfeſttag mitzu— 
feiern und ſo drei Feſttage in einem abzu— 
machen. — Das Programm der erſten Tage 
wird noch einmal durchgeführt, Ed. Holl's 
floaites Muſikchor ſpielt zum Tanze auf, im 
Zirkus gibts unterhaltende Vorſtellungen, die 
Kinder und Erwachſenen paradiren, zum 
Wein gibts friſche Breheln und Abends ge— 
her noch einmal die Szenen über die Bühne, 
di⸗ in ſo fröhlicher Weiſe den „Bauernfleiß 
und Ernteſegen“ im Schwobaländle darſtel— 
len. Wer früh genug kommt, wird auch 
noch eine der ſchönen Feſtzeitungen mitneh— 
men können als Andenken an das 30. Cann— 
ſtatter Volksfeſt. 


Ihr drittes deutſches Volksfeſt feiert die 
Deutſche Gilde von Amerika 
am heutigen Sonntag in Kolzes ſchö— 
nem Park gegenüber dem Eingang zur 
Irrenanſtalt in Dunning. Sämmliche Deut: 
ſche Gilden von Amerika, (Grand Guild of 
America) haben beſchloſſen, ſich an dem Feſte 
zu betheiligen, und das Komite, beſtehend 
aus 25 Mitgliedern, hat ſich zur Aufgabe ge— 
macht, jedem Beſucher den Beweis zu liefern, 
daß die Deutſchen Gilden von Amerika im 
Stande ſind, ein großartiges Feſt zu arran— 
giren. Die Begeiſterung, welche unter dem 
Feſt-Komite herrſcht, iſt beiſpiellos. Das 
Komite hat keine Mühe und Arbeit geſpart, 
um jedem Anweſenden Gelegenheit zu ge— 
ben, ſich nach Herzensluſt zu amüſiren. 
Spiele jeglicher Art werden für Jung und 
Alt, Groß und Klein arrangirt werden. Das 
Feſt beginnt um 12 Uhr Mittags, der Ein— 
trittspreis beträgt 25 Cents die Perſon. 


Am Sonntag feiert der Wil: 
{DAR Frauenver— 
ern in Frerers Grove, 352434 RN. Glart 
Etr., Ede Sarmen Wpe., jein 12. Sahrespit- 
nif. Nach den PBorfehrungen zu urtheilen, 
welche jeitens des Feſtausſchuſſes, den Da— 
men Minna Saijer, Präfidentin; Karoline 
Meber, Emma Garjten, Ida Weiche, Marie 
Etrich und Thella Hagen, getroffen wurden, 
fteht den Befuchern ein großartiges Vergnüs 
gen bevor. Unterhaltung wird es in Hülle 
und Fülle geben, 3. P. Wettlaufen, Eierlau- 
fen, Pindfadeneijen u. j. iv., für die Kinder 
einen Preismarſch. Großartige Kegelpreiſe 
find ebenfalls ausgeſett, und auch die Küche 
tvird Diesmal etwas ganz Bejonderes Tiefern. 
Tas Felt beginnt um 2 Yhr, der Eintritts- 
preis beträgt 25 Cents. 

Gin großes Preisfegeln und eine Menge 
Vergnügungen für Jung und Alt hat der 
Feftausichuß für das große Wiknit 
Eommernachtsfeft vorbereitet, welches 
Harmonie- 


urtsr 


heutigen 
Deutide 


Yoae, ihre Welichtheit und der Umſtand, 
daf; alle mit Abzeichen verfehenen Ordens: 
ichweftern freien Gintritt haben, verbürgen 
einen starten Beiuh. Das Feſt ſoll um 
zwölf Uhr Mittags beginnen, Gintrittstfar: 
ten often Nichtmitgliedern 15 Gt2. Zum 
Feftplag gelangt man, Iivenn man mit dem 
Garfield Park-Zweige der Metropoliran 
Hochbahn His 48. und 52. Ave, fährt und 
dann die Saßrange-Linie benukt. 


sn Spiritwaliften- Tempel Licht und 
Wahrheit, 370 Wabanjia Ave, findet 
heute, Zomutan, Abends 73 Uhr, ein get: 
dioes Konzert ſtatt. Muſikaliſche ſowie an— 
Dere Vorträge werden gehalten und geiſtige 
Botſchaften werden übermittelt von ver— 
ſchiedenen Medien. Alle Vorbereitungen 
ſind zu dieſem Konzert getroffen, um den 
Nejuicheri einen genukreichen Abend zu ver: 
Ichaffen.. Der Eintrittspreis ift auf 10 €t8. 
feitgejegt. Der Verein veranftaltet ein der: 
artiges Konzert übrigens 
Eountag im Monat. 


je am letzten 

Te Douglas Frauenverein 
veranſtaltet ſein jährliches Piknik am heu— 
tigen Sonntag in Pape's Grove, 77. Avenue 
und 12. Str. Das Feſt, das jedes Jahr die 
Mitglieder und zahlreiche Freunde und Gä— 
ſte des Vereins zu frohem Thun und Trei— 
ben im Freien verſammelt, iſt auch diesmal 
wieder von einem erfahrenen Feſtausſchuß 
auſ's Sorgfältigſte vorbereitet worden, ſo 
daß den angehenden Beſuchern die Gewähr 
eines genußreichen Tages gegeben iſt. Die 
12. Str.⸗Linie geht zum Park, der Eintritt 
koſtet 25 Cents. 


der Froſchklub von Chicago be— 
abſichtigt, am heutigen Sonntag im Palos 
Vart ein Basket-Piknik zu veranſtalten. Die 
Abſahrt erfolgt von dem Polk Stri-Bahnhof 
um 9 und um 1Uhr, Herren zahlen $1.50, 
Damen s3l, in dieſen Preis ſind ſämmtliche 
Erfriſchungen eingeſchloſſen. Die Feſtlichkei— 
ten dieſes aus lebensluſtigen Herren zuſam— 
mengeſeßzten Vergnügungsklubs ſind immer 
ſtark beſucht, weil die Freunde der Mitglie⸗ 
der wiſſen, daß es dabei immer ſehr fidel zu— 
geht. Vorausſichtlich wird auch diesmal die 
Betheiligung ſehr ſtark ſein. 

Zur Feier ihres zwanzigjährigen Stif: 
tungsfeites veranitaltet feit geftern Seltion 
1 des Quremburger Bruderbun: 
ves von Amerika eine heimathliche 
„Schuoberfoer“ im Teutonia Turner Grove 
an der 53. Straße und Wihland Avenue. 
Das Feitprogramm fteht unter Leitung der 
Diamatijchen Sektion des Lugemburger Sän: 
gerbundes, mit den Herren Wildjhüs, Es, 
Naul Diefhbuurg und Nil, Majerns an der 
Epite, und ift wirklich großartig in Bezug 
auf Neichhaltigfeit und Abwechslung Die 
Ölanznunmer des Feftes foll heute Abend 
zur Aufführung kommen: „Eine Qurembur: 
ger Kammerjigung im Yahre 1952“, aber 
auch die „Bremer Stabtmufifanten«, „Der 
Nieje mit feiner Schwiegermutter“, „Gam: 
brinus mit jeinen Trabanten« 


: und bie 
zahlreichen anderen 


[ Aufführungen und Be- 
Inftigungen werden den Befuchern eine Reihe 
öußerft vergnügter Stunden bereiten. Außer 
dei Luremburger Sängerbund hat eine Rei- 
he deutider Gejangvereine ihre Mitwirkung 
zugefagt. Wormeldinger Wein und Münche⸗ 
ner Bier» werden zum Ausjchant ibmmen. 
Das Het beginnt wie geftern um 3 Uhr 
Nachmittags. 


Eine Erfurjion nad Miliaukee veranftal- 
tet der SaSalle - Turnverein am fommenden 
Eamitag. Die Fahrt wird um 8:30 Abends 
wit dem jhönen Dampfer „Bere Marquetter 
Fuße von Midigen Str. angetreten, 

und „Minftrel Show“ werben ben 

die Zeit an Bord vertreiben, 
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Loge Nr. 3 vom Orden 

der Hermannsjchweftern am heutigen Sonti= 
tag in Bergmanns Grove in Niverfide 
feiern wird. Die grobe Mitgliederzahl der 


m MWollene Kleivungss 
ftüde, Die mit Der | 
g Hand gejtridt oder gehäfelt find, find 
den auf der Majchine hergeitellten bei 
E Weitem überlenen—ste tragen fich län: 
ger und waidhen fich beijer. Kleis 
a dungsftüde, die aus Fleifher Garnen 
a gemacht werden, find die beiten, Die J 
A man anfertigen fann -warm,fein In: FJ 
a behagen erzeugend, bequem und Dauer: 
= hait. 
Achten Sie darauf, daß die Fleiiber JF 
m Handeldmarfe aufjedem Strang Garn } 
Mit, den Sie kaufen. Sie wird zu Ib- W 
rem Schuße darauf angebradt. Sie ift | 
Meine persönliche Bürgichaft für die f 
J Qualität. Ein Subititut mag als R 
Fehlſchlag fich erweiien. Beftehen Sie 
darauf, die Fleiiher Handelämarke zu 
fehen, und gehen Sie ficher. 
Bebn Sorten von jeder Farbe—ein Garn für 
Ba jeten Bebarf: ; 
2 Ruitting Worfied Germantown Jephyr 
4 Dresden Sarony BSpanifh Worfted 
5 Shetland Flof ce Wool 
. Bus Yarnı Shetland Zephyr 
amela Shetland Cpiral Yarıı ; 
FE 3 Kals Ahr Händler die Fleifher Garne 5 
B nicht filort, beitehen Sie harauf, dak er dieiel= 
M ben fir Sie besieht. ES it feine Pflicht, feine F 
BR Kunden zufrieden zu ftellen. an: 
MM “Fleisher's Knirting and Crocheting ® 
Ä Manual!” it ein unfchäsbarer Ratbaeber fir Ü 
den Anfänger und den Erperten. C8 enthält Fi 
viele Alluftrattonen neuer md moderner Kleis | 
dungsftüde mit Anmeifungen zur Heritellung F 
J Lerſelben. Es wird negen Einiendung von 24 F 
MI Handelsmerte » Tidets umd von 5 Cent3 für ö 
u Porto zugeihidt. ; 
8.838583 %. Fleifher, 
Dept. 41, Philadelphia, 


Un 2; P 
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und überhaupt ijt ausreichend dafür gejorgt, 
dal; die Ausflügler, unter denen jid) auch 
das Trommler-, Pfeifer- und Horniſtenkorps 
in voller Stärfe befinden wird, jich während 
der Fahrt ımd in Mihwaufee föftlich amüjt- 
ren tönnen. Fahrfarten zu Sl für Hin und 
Nidfahrt, zehn Tage giltig, jind bei den 
Yitgliedern, in der YaSalle- Turnhalle an 
Larrabee und Garfield Str. und an anderen 
Stellen zu haben. 


Teer Badijdhe Unterftügungs: 
derein, deiien Feitlichteiten von jeher das 
Sepräge hHarmlojer zröhlichfeit und gemüth: 
lichen Beifammenjeins trugen, Wird am 
iommenden Sonntag fein jährliches Pik— 
nif, verbunden mit Preisfegeln, im fchön 
gelegenen und. mit der Lincoln WAve.-Lihie 
leicht zu erreichenden Meyers Grove in 
Bomwmanville abhalten. — Ta das an der 
Spitze ftehende Komite in umjichtiger Meije 
bemüht it, allen Anforderungen, die an ein 
gemüthliches Familienfeſt geſtellt 
müſſen, zu genügen, ſo darf mit Beſtimmt— 
heit erwartet werden, daß ſich dieſe Feſtlich— 
keit zu einem Bomben-Erfolg geſtalten und 


würdig anreihen wird. Dies wird um ſo 
mehr der Fall ſein, als ſich 
Sängerrunde in voller Stärke anſchließen 
und einige ihrer ſchönſten Lieder zum Beſten 
geben wird. Auch der junge Nachwuchs wird 
nicht leer ausgehen und, einerlei ob die Wie— 
ge der Erzeuger nördlich oder ſüdlich von der 
Mainlinie geſtanden, mit kleinen Gaben be— 
dacht werden. 


Das dritte allgemeine norddeutſche Volts— 
feſt wird vom Verein der Hannove— 
raner und Braunſchweiger am 
tommenden Zonntag in Harm's Park, 
Ede Weftern und Berteau Avde., gefeiert. Tas 
Teltprogramm ift Diesmal noch veichhaltiger, 
als bei den beiden vorhergegangenen Bolfs: 
feiten des Vereins und umfaßt das Königs: 
ichiegen um die große goldene Medaille und 
viele andere Preife auf den vier großen 
Chiepftändene, Preiskegeln, Frauen: ımd 
Kinder - Wettipiele um twerthvolle Preife, 
Kajperle-Theater, Yampen-Polonaije, Feuer: 
werk, humoriſtiſche Aufführungen, platt= 
Deutjche Neden und viele andere Beluftigin- 
gen. Auherdem erhält jede Dame und jedes 
Kind ein Gejchenk, eine ausgezeichngte Mit: 
jiffapelle ift angeftellt, and natürlich hat der 
Feſtausſchuß jich auch Die Sorge um einen 
torzüglichen Tropfen Gerftenjaft und andere 
Erfriſchungen angelegen ſein laſſen. Es wird 
alſo ein großartiges Volksfeſt werden. Der 
Anfana ift auf 1 Uhr feſtgeſetzt. 


Am fommender Sonntag veranftaltet 
der Badifhe Unterftüßungsper: 
ein der Südfeite eine Grfurjion 
nah Spring Hill Grove, St. Kohn, And, 
Um Aufenthaltsort werden die Theilnehmer 
fich bei einem Pilnif und allerlei Zuftbarfei- 
ten, PBreisipielen uftv. die Zeit fo angenehm 
twie möglich vertreiben. Fin Sonderjug der 
Andiana Southern: Bahn wird die Ausfliig: 
ler um 9:30 Uhr Morgens vom LaSalfe 
Str. Bahnhof nad) dem Fiel befördern. Der 
Fahrpreis für Hin- und Nücdfahrt beträgt 
nur 50 Cents. Die Vorkehrungen werden 
von folgenden Ausfchuß bejorgt: Charles 
Stolz, Präjident des Vereins; Aug. Her: 
bold, Norfigender; Frank Herbold, Sefr.; 
Nic. Stumpp, Schakm.; David Drenfuß, 
Sul. Walz, U. Helbig, Ph. Englert, U. 
Haag, Mar Young und MW, Seiter. 


Sn Kolzes jchönem Grove in Dunning, an 
Irving Park Blod. und 64. Ave., gegenüber 
den County-Anſtalten, feien die Ver— 
einigten Vogen der Mutual 
Protection am kommenden Sonntag 
ein großes Piknik und Sommernachtsſeſt. 
Den Beſuchern dieſes Feſtes winkt ein ſchö— 
nes Vergnügen, denn das vorſorgliche Komite 
hat eine Menge Vergnügungen, wie Wett— 
jpiele, Tanz, Kinderparade uiiw., auf das 
Progrtmm gejegt und jelbftverftändfich au 
für vorzügliche Teiblihe Krfriichungen ge: 
jorgt. Ter Eintritt foftet 25 Cents die Per: 
fon. 


Zum vierten Male veranftaltet Sektion 3 
(Roger? Part) des Luremburger 
Truderbundes von Amerifa eine Qu: 
remburger Schobermejie, verbunden mit 
Adler: und Gartenbau - Austellung, nd 
zwar am fommenden Sonntag umd Montag, 
dem 2. Sept. (Arbeitertag), in Karihauier & 
GbertS Grove in High Ridge. Die jährliche 
Echobermejje der Sektion 3 hat jich, genau 
twie in der alten Heimath, zum-Nationalfeft 
der Luremburger in Chicago entwidelt und 
ift in Bezug auf die Zahl der Bejucher jo: 
wohl wie auf die dargebotenen Genüjje im- 
mer größer und großartiger geworden. Ties- 
mal jind wieder gewaltige Anftrengungen 
gemacht worden, um mit der Feier alles bis— 
ber Gebotene in den Schatten zu ftellen, Die 
Ausftellung ift im bedeutend vergrößertem 
Maßſtabe angelegt, und Volfsbeluftigungen 
wird e8 in Hülle und Tyülle geben, dich a: 
ber eines guten Tropfens werden mit Ge- 
nugthuung vernehmen, dab drei Fuder ims 
portirtten Mojelweines, „Wormeldinger 
Köppchen“, und „Dielicher Doppelbräu« zum 
Ausihant fommen. Aus dem Unterhal: 
tungsprogramm ift zunäcft zu nennen der 
„LXegeburger Dramatiihe Klub der Settion 
Nr. 3“ (dramatifcher Leiter: Jojeph Winan- 
by), welcher Thentervorftellungen in der Lu- 
remburger Mundart geben wird. Die Mu- 
fitfapelle „Harmonie“ von derjelben Settion 
(25 Mann ftark) wird die Marjchmufit bei 
der großen Parade am Sonntag liefern, an 
der fih wahricheinlich über 350 Mitglieder 
der‘ Settion betheiligen werden. Seftions- 
präjident J. PB. Noob wird die Bejucher bes 

munnen, Bundespäjident M. 2. 


iverden ; 


ji) Den PBeranjtaltungen früherer Sahre | 


die Vadiſche 


Sonntagpot, Chicago, Sonntag, 'den 


| Zubitäum der Zions⸗Gemeinde. 


Die am 20. Auguſt 1882 gegründete 

Iutherijche Zions-Gemeinde, 11256 
Curtis Une., Rofeland, feiert heute ihr 
25jähriges Jubiläum. Von einem 

! Mitgliede ver Gemeinde iſt der, Abend— 

poſt“ aus dieſem Anlaß folgende Zu— 
ſchrift zugegangen: 

Innig verwoben mit der Geſchichte unſerer 
großen Stadt iſt die Geſchichte der luth. 
Kirche in Chicago, und wer die Chronik un— 
ſerer Vorſtädte ſchreiben will, muß auch der 
tapferen luth. Pioniere gedenken, die überall 
prompt Gemeinden gründeten, ſobald ſich 
irgendwo ein Menſchenſchwarm niederließ. 
Da unten in Roſeland und Pullman feiern 
ſie in dieſen Tagen ein Jubiläum zum An— 
denken an den Tag, da Herr P. Felten mit 
6 Gliedern die Zionsgemeinde grändete. 
Klein und armſelig war ihre Entſtehung. In 
Bahnhofsgebäuden, Privathäuſern u. Werk— 
ſtätten verſammelten ſie ſich zuerſt zu ihren 
Gottesdienſten. 
ſie geführt worden, leiblich und geiſtlich, und 
es iſt wie ein Wunder vor ihren Augen, daß 
ſie noch beſteht. Und ſo beſteht! Aber wie iſt 
da auch gearbeitet worden. Und von wie 
vielen! Fünf Poſtoren und elf Lehrer nebſt 
3 Lehrerinnen und einem Aushelfer haben 
mit friſcher Jugendkraft dort den Weinberg 
bebaut, mit frifchem Jugendmuth ihre ganze 
Kraft dDrangejeßt. 

der PRaftoren find: 


Die Namen Felten, 


Noack, Tappenbeck, Sievers u. A. E. Reinke, 


die der Lehrer: Röhm, Meyer, Munzel, 
Hoppe und Kirſch, und die Gehilfen: Mörl 
und die Frauen Sievers, Trapp und Due— 
Die Zionsgemeinde hat dieſen viel zu 
Sie hat jetzt eine ſchöne Kirche, 


ver. 
verdanken. 


(die 3. feit ihrer Gründung), eine geräumige | 


Schule, Pfarrhaus und eine Zweigichule in 
Weſt Pullman. Darüber freut jich 
Bionsgemeinde jehr und möchte Gottes Güte 
laut verfünden vor aller Welt, bejonderz 
aber in diefen Tagen allen lieben Brüdern 
und Schweitern in diefer Stadt fröhlich zu= 
rufen: Scht wie freundlich und gut der lieb: 
reiche Herr ift! 
— — — — 


Beamtenwahl, 


die 


— 


D 


Der Garfield amen- 
Unterftügungs-Berein hat 
folgende Beamte für den laufenden 

| Termin gewählt: Augufte Schult- 
Er-Präfidentin; Magdalene Meier, 
| Präfidentin; Minna Holzeimer, Vize- 
Präfidentin; prot. 
ı Sefretärin; 
Sefretärin; 


| Unna Dünfer, 
da Bürger, Winanz- 
Käthe Kepler, Schab- 
meiſterin; Franziska Kingsley, Archi— 
| varin; Elilabetb Schwarz, Bummel: 
Schagmeijterin. Die Beamten-|n- 
| ftallirunga findet am fommenden Don- 
| nerftag in Kerons Halle, 334 Eait 
ı North Ape., Statt. Machher ein ge= 
| müthliches Kaffeefränzchen, wozu alle 
Freunde herzlich eingeladen find. 
— — — 

Verlangt ſeinen Antheil. 
| 
! 
| 


George W: Kipp erfuchte geftern das 
Kreisgericht, einen Maffeverwalter zu 
ernennen, der die Gejchäfte der Yirma 
Samuel Smith & Co., Nr. 3643 
Str., abwideln und ihm, dem Antrag 
jteller, feinen ihm al3 ehemaligen Ge= 


ı chaftstheilhaber zuftehenden Antheil 


| im ®Betrage von $3090 auszahlen 
! folle. „ Gegenfeitigem Uebereinfommen 
' gemäß jet die yirma am 1. Yuli 1907 
. aufgelöft worden. Ihre Beltände hät- 
ten jich damals auf $6180 belaufen. 
Auf die Hälfte diefer Summe habe er 
Anfpruch aehabt. Samuel Smith habe 
aber biöher feine Anftalten getroffen, 
ihn abzufinden. 


Aus Eiferſucht. 


| 
| 

James Adamfon, 36 Jahre alt und 
Nr. 78 Melt Adams Straße mohn- 
baft, ift al3 Buchhalter in einem La— 
dengefhäft der unteren Stadt ange- 
ftellt. Neulich hat Teine Frau ihn ber- 
laffen, weil der 25jahrige Willtam 
Collins ihrem Gefhmad mehr zufagte, 
al Adamjon. Diejer verübelte den 
Umftand dem Collins mehr, al3 der 
Frau. US er geitern Ubend an der 

| Wood Straße des Paares anfichtia 
wurde, padte die Wuth ihn. Er Ttürzte 
fi mit mit einem Mefjer, das er 
mwahrfcheinlih für den Zmed ange: 
Tchafft hatte, auf Collins und brachte 
diejem verjchiedene Wunden bei und 
würde ihn umgebracht haben, hätten 
ihn nicht zulegt ncch einige hHinzufom= 
mende Straßengänger und Boliziften 
fih von feinem Opfer zurücdgeriffen. 
Seht liegt Collins im Hofpital. Adam- 
fon fit im Polizeigefängniß. Die ge- 
j&hiedene Frau Wamfon befindet fich 
bei ihrer Frau Mama und bläft Trüb- 
fal. 
Sein leßter Gang. 

Gerade mar der Gtredenarbeiter 
Sohn D’Hare geitern von Wisfonfin 
in Chicago angefommen, als er auf 
dem Wege zu einem Arbeitspermittler 
an der Clinton Straße vor einer Ran: 
girlofomotive ftolperte und fiel. Die 
Räder fuhren ihm beide Beine ab. Ka- 
meraden ließen den tödtlich Verlegten 
ins County-Hoſpital ſchaffen. O'Hare 
iſt 50 Jahre alt und ſtammt aus Bur— 
lington, Ja. 


Theurer Fürwitz. 


In Abweſenheit des Werkführers 
jeßte aeftern aus Neugier der 21jäh- 
rige Joſeph Rosloski, 8418 Buffalo 
Ave., in einer Maſchinenwerkſtatt der 
„Illinois Steel Co.“ in South Chi— 
cago einen Hebekrahnen in Gang und 
vermochte ihn nicht mehr anzuhalten. 
Mehrere Arbeiter entgingen mit knap— 
per Noth dem Tode, ſchließlich durch— 
ſchlug der Krahn eine Mauer und kam 
dann zum Stillſtand. Der Schaden 
iſt 531000. Rosloski wurde wegen un— 
ordentlichen Benehmens verhaftet. 

* Als unordentliche Perſon war am 
Mittwoch Abend die 838jährige Frau 
Mary Smith verhaftet und am näch— 
ſten Morgen von Stadtrichter Sadler 
um 810 beſtraft worden. Kurz dar— 
auf erkrankte ſie in ihrer Zelle. Man 
ſchaffte ſie in's County-Hoſpital, wo 
ſie geſtern Abend verſchied. 

* Die 7jährige Roſie Salvo, 145 
Weſt 14. Str., fiel geſtern Abend auf 
dem Heimwege vom Spiel vor ihrer 
Elternwohnung auf dem Straßen⸗ 
bahngeleiſe. Ein heranſauſender Stra⸗ 
henbahnwagen ſchnitt ihr linkes Bein 
* ee — ven — * Stel⸗ 
en. Die iegt im Presbyte⸗ 

rianer⸗ Hoſpital im Slerben. 


re 


Durch Höhen und Tiefen tft ı 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Geſchatt in ſlau. 


Weſtern Union Telegraph Co. er. 
leidet augeblich ſchwere Einbußen. 


Vermittelungsverſuche. 


Sie werden angeblich von New Vork aus 
gemacht. — Wer ſteckt dahinterd — Die 
Streiker haben bisher 85,000 an Unter— 
ſtützungen ausgezahlt. 


Intereſſante Angaben über den Um— 


fang der Geſchäfte der Weſtern Union 
Telegraph Co. machte geſtern ein Mit- 


glied des Vollſtreckungsausſchuſſes des 


Lokalverbands der ſtreikenden Telegra— 
phiſten, die ſich durch Vertrauensleute 


| genau auf dem Laufenden zu halten 





; graphengejellfchaften thun. 


wiſſen iiber alles, was die beiden Tele- 
Dieſe An— 
gaben ſtehen völlig im Einklang mit 
den Verhältniſſen in den Betriebsräu— 
men, die Präſident Small 


Was Präſi— 


vorhandenen Telegraphiſten zu ſagen 


hatte, reimt fich jehr wohl mit den Anz | 


gaben über den Umfang der Gejchäfte 
der MWeitern Union Ielegraph Eo. zu: 


fammen, die feit dem Streik ganz rie: 


fig zurüdgegangen find. Nach den 
Mittheilungen des Mitaliedes 
Streitleitung befördert die MWeitern 
Union Telegrapp Co. jebt täglich 
durhichnittlih 5000 Telegramme, 
während fie vor dem Streik im Durch 


fchnitt täglich 100,000 Depefchen be= | 


förderte. Während die Einnahmen 
der Gefellfhaft vor dem Streif täglich 
im Durchfchnitt$14,000 betrugen, find 
fie jebt angebli auf $300 den Taq 
gefunten. Dabei behaupten die GStrei- 
ter, daß die größere Mehrzahl der von 
der Gefellichaft beförderten Depefchen 
mit der Bot verfandt wird, 

Drämsen zum ‚rieden. 

Mächtige Einflüffe find nach geitern 
im Hauptquartier der Streifer einge- 
gangenen Meldungen angeblih in 
New Hork am Werke, um eine Beile- 
gung des Streif3 herbeizuführen. &3 
wird angenommen, daß ein Theil der 
AUltionäre der Telegraphengejellichaf: 
ten, welche um ihre Dividenden bejorgt 
find, dringend zu einer Einjtellung der 
Teindfeligfeiten räth. Daß die Nach» 
richt gerade am Tage der Abreife Prä- 
fivent Small3 nad New Vorf eintref- 
fen jollte, wurde im Lager der Strei- 
fer al3 bedeutungspoll angefehen. in 
den Büros der beiden Telegraphenge- 
fellfichaften wußte man von der Ange— 
legenheit nichts. Freilich würde dies 
auch nicht unbedingt nöthiq fein, da die 
Reiter der Gejelichaften fich in Nem 
Morf befinden. Erflärte doch Arbei- 
terfommiffär Neill vor feiner Abreife, 
Daß» der: Streit nicht in Chicago, fon= 
bern in Nem Morf beigelegt terben 
würde,” 

Bon verfchiedenen Seiten murbe ans 
genommen, daß Tri. Helene Miller 
Gould, an die ich die mweiblichen 
Streifer mit einer Eingabe gewandt 
hatten, zum Frieden gerathen habe, 
doch wurde die Anjicht von den Leitern 
des Telegraphenverbands als haltlos 
zurüdgemwiefen. Sie waren eher zu der 
Unnahme geneigt, daß Präfident 
Rooſevelt den Gefellichaften einen 
Mint Habe zufommen laffen, daß es 
Zeit fei, den unhaltbaren Verhältnij- 
jen ein Ende zu machen, und daß fein 
Eingreifen auf den Bericht des Ar: 
beitskommiſſärs Neill zurüdzufüh- 
ren ſei. 

Aus zaben gering. 

Während die Einnahmen der Strei— 
ker ſoweit angeblich recht gute geweſen 
find, find.die Ausgaben für Unter— 
ftügung von bedürftigen Mitgliedern 
des Verbands noch nicht groß. Wie 
Herr E. M. Moore, der Vorfi,cnde 
des Volljtrefungsausfchuffes des Lo- 
falverbands, gejtern erklärte, hai die 
Streifleitung bisher erit $5000 an 
Unterftügungsgeldern ausgezahlt. Re: 
gelmäßige Streifgelder find überhaupt 
noch nicht bezahlt worden. 

Die Streifleitung veranftaltete ge= 
ftern für die ala „Cheder“ bejchäftig- 
ten Mädchen und Knaben, die am 
Streik find, einen Ausflug nah Mi- 
Higan City. 

——— 
Bar wadelin. 


Um Kohlenlagerplag der Chicago 
SJunctionsBahn in Hammond ftürzte 
geitern ein Theil der hochaeleaten Ge- 
leife ein. Cine Lofomotive, die gerade 
Kohlen faflen Tollie, und zwölf Gü- 
terwagen, die jie zoa, ftürzten in bie 
Tiefe. Ber diefer Gelegenheit erlitten 
drei Perfonen mehr oder minder 
Tchwere Berlegungen. 

Die Verunglüdten find: 

Ihomas Barrett, Lofomotivführer; 
innerlich verlegt. Er fand Aufnahme 
im St. Margareten-Hofpital zu Ham- 
mond. 

Michael Slaſimski, Kohlenſchauf— 
ler; Bruch des rechten Armes und 
Brauſchen am Kopf. — St. Margare— 
ten-Hoſpital. 

John Makowski, 
Brauſchen. 

Die Eiſenbahnbeamten weigerten 
ſich, nähere Auskunft über den Unfall 
zu geben. Der Sochſchaden beläuft 
ſich angeblich auf etwa 825,000. 


— — — 


Das böſe Gewiſſen. 


Hilfsaichmeiſter Simpſon wollte ge— 
ſtern einen griechiſchen Hauſirer ver— 
haften, der Frau Jas. Barnett, 140 
Weſt 51. Straße, Kartoffeln in fal- 
hen Maß verkauft hatte. Der Mann 
entfloh aber, und fein Fuhrivert wur: 
de beichlagnahmt. Diefes> dürfte ver- 
fteigerf werben und mehr bringen, als 
die voraussichtliche Strafe fein würbe. 


Kohlenſchaufler; 


Geldſtrafen von betrügeriſchen He 
Kal rn. 


In diefem Monat find allein $750 an 


in berj 
Nacht vom Freitag zum Samitag vor: | 
fand und die geftern an diefer Gtelle : 
| mitgetheilt worden find. 
dent Small über die geringe Zahl der | 


Der | 


25. Auguft 1907. 


Stadtwanrzeichen. 


Die Klofterfjhule an W. Taylor Str. und 
Center Ave. wird verjchwinden. 


Mit der Klofterfhule an W. Taylor 
Str. und Center Ave. wird bald mwie- 
der ein altes Stabtmwahrzeichen der 
MWeitfeite dahingehen. Das Gebäude 
ift 49 Jahre alt, Taufende von Ehica= 
goerinnen haben in ihm einen Theil 
ı ihrer Ausbildung erhalten. Die 
| Schule wurde von den Sefuiten von 
ı der Kirche Holy Family im Jahre 
| 1858 gegründet und hat feither faft 
| ftet3 unter der Leitung der Nonnen 
| vom heiligen Herzen, ununterbrochen 
fortbeftanden. Nun bat fich aber in 
jenem Stabttheile das Bedürfnig nad) 
afademifcher Ausbildung bedeutend 
| verringert, die meisten der Nonnen find 
nach 'anderen Anjtalten ihres Ordens 
| übergefiedelt, und nur wenige find zu= 
| rücgeblieben, um das Gebäude zu be- 
| wahren, bi3 e3 verfauft wird. Es ift 
ein feiter Stein und Baditeinbau und 
war zur Zeit jeiner Errichtung einer 
| der fchönjten in der damals etwa 90,- 
: 000 Einmohner zäblenden Stadt. 
; Während de3 Bürgerfrieges bereiteten 
die Schülerinnen und Nonnen Ber: 
bände und Stärfungsmittel für die 
Krieger. Nach Beendigung des Krie- 
ges ftieg die Zahl der Schülerinnen 
Tchnell und erreichte zu Anfang der 
achtziger Jahre mit 100 ihren Höhe- 
punti. ‘in den lebten Nahren tft me- 
gen de3 Vordringens des Yyabrikbezirks 
der Beluch der Schule Itark abaefallen. 
— 
Waiſenfeſt in Benſenville. 


Findet am kommenden Donnerſtag unter 
vorausſichtlich großer Betheiligung ſtatt. 


Die kirchlichen Gemeinden, welche 
das Waiſenhaus und Altenheim in 
Benſenville unterhalten, veranſtalten 
| am fommenden Donnerjtag auf dem 
Unftaltsplage das jährliche Waifenfeft 
zum Belten der Anitalt. 

Die Züge fahren vom Union-Bahn- 
hof, Ede Kanal und Madifon Straße, 
9:45 und 10 Uhr Vormittags ab. 
Beide Züge fahren über die Weitfeite 
und halten an Weitern Ave. und Her- 
mofa-Station jowohl auf dem Hin- 
meae olö auch des Abend auf dem 
Heimmeae. 

Rüdfahrt von Benjenpille um 6:15 
und 6:30 Abends. 

Ueber die Nordfeite kann diefes Mal 
fein Zug laufen,da die Bahngejellichaft 
es nicht einrichten fann. 

Alle Freunde der Anitalt find 
freundlichft eingeladen, an diefem Feſte 
teilzunehmen. 

En einen 
Daniel's Komet. 


Treibt fib jet in den erften Morgen: 
ſtunden am Horizont herum. 

Ein Komet iſt jetzt in den frühen 
Morgenſtunden, etwa von drei Uhr an, 
mit freiem Auge ſichtbatr. Er wird 
ſeinen ſtärkſten Glanz am 4. Septem— 
ber erreichen. Der am 9. Juni d. J. 


— — — — — — — 
— 


— — — — — — — — — — — —— — —— —— — — — — — 


— — — — — — — — —, ———— —— — — 


von dem Aſtronomen Zacheus Daniel 


in Princeton, N. J., entdeckte Komet 
hat nach ſeinem Entdecker die Bezeich— 
nung „Daniel's Komet“ erhalten und 
iſt gegenwärtig die Kleinigkeit von nur 
47 Millionen Meilen von der Sonne 
entfernt. Er ſteht zur Zeit am öſtlichen 
Horizont, ſtark gegen Norden zu, ge— 
rade zwiſchen den Sternblidern Zwil— 
linge und Hund, und der Leitſtern iſt 
ein Himmelskörper von 4. Größe. Der 
Schweif des Kometen präſentirt ſich 
dem nackten Auge als ein langgezoge— 
ner Streifen von nur unbedeutender 
Dicke. Amateur-Aſtronomen, die den 
Kometen etwas eingehender beäugeln 
wollen, iſt jedoch der Gebrauch eines 
Opernglaſes zu empfehlen, welches das 
eigenthümliche Sterngebilde klar her— 
ausbringt. 


Wollte nicht jahlen. 


Auf Antrag von Frau Anna Wal— 
lace, die ihren Gatten, Fred M. Wal— 
lace, Sekretär der Halbe K Wallace 
Eo., 42 Madifon Str., auf Trennung 
von Tiſch und Bett verklagt hat, ver— 
fügte Richter Walker geſtern im Kreis— 
gericht die Beſchlagnahme von Wal— 
laces Fahrhabe. Frau Wallace ſagte 
dem Richter, daß ihr im Ueberfluß 
lebender Mann ſich an den Gerichts— 
befehl, ihr vorläufig 810 die Woche zu 
zahlen, nicht kehre, und daß ſeine Ver— 
wandten ſeinen derzeitigen Aufenthalt 
geheim halten. Bis vor Kurzem habe 
er mit Mutter und Schweſter im 
Hauſe 4201 Drexel Boul. gewohnt. 

— — — 2 
Kämpft um ihe Schienen. 


Die Chicago, Weſt Pullman and 
Southern-Bahngeſellſchaft hat geſtern 
im Kreisgericht ein Einhaltsberfahren 
gegen die Oſtermann Mfg. Co. von 
Weſt Pullman eingeleitet, weil dieſe 
die Schienen der Bahngeſellſchaft an 
der Green Straße, von der 120. Str. 
zwei „Blocks“ ſüdlich aufzureißen ver— 
ſucht hat. Die Bahngeſellſchaft will 
von der Weſt Pullman Land Aſſocia— 
tion das Recht zur Legung und Be— 
nutzung jener Geleiſe erlangt haben. 

me 
Vereitelter Fluchtplan. 

Freunde von Thos. Moran, welcher 
dringend verdächtig iſt, ſich mit John 
Johnſon an der Beraubung des Brief— 
trägers Chas. Zeigler vor acht Tagen 
betheiligt zu haben und angeblich von 
Johnſon am Montag Abend niederge— 
ſchoſſen wurde, weil er aus der Schule 
geplaudert hatte, machten geſtern den 
Verſuch, ihn behufs beſſerer Pflege aus 
dem County-Hoſpital fortzuſchaffen. 
Die Beamten verſtändigten die Polizei, 
dieſe erhob ſofort eine Anklage gegen 
Moran und ſtellte ihn unter Polizei— 
aufſicht. Damit war der ſchöne Plan 
vereitelt. 


* Mehrere mit Ausbeſſerung eines 
Kraftwagens beſchäftigte Männer wur— 
den geſtern Abend von Frau N. A. 
Roßback, 102 Lee Str. Evanſton, für 
Einbrecher gehalten. Sie rief die Poli⸗ 


3ei, und dann Härte fi der Jertfum | 


RR u —— 
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Waſchbare Skirts, von weißem Indian 
Head, vrachtvoll geſchneidert, für 75e. 


Ein Stück-Waſchkleider für Kinder, 


früher zu 1.50, jest für nur 69. 


Hübjche weiße Laron-Kleider für Hinz 
der, waren $3, jebt für nur 98c 


Lange Lisle-Handichube, 12 u. 16 
Knöpfe; ichlicht u. Schnürfacon. 48c 
16 Knöpfe lange jeidene Handichuhe, in 
jchwarz und lobfarbig, beradgeiebt, Söc 
Reiter von ichlichter u. fanch Seide, 


verfanft zur 1% des früh. Preiſes 
Doppelt inte ShulsStrümpfe fürftna- 

25e fen. geitreifte m. ichlichte Iohfar- 

bige Lislejtrümpfe fürMänner, 1dc 


19 Beits für Damen, don 
weich appretirtem Lisle, jeßt zu 1212c. 


5 und 


Seidene Unterröde, von ausgezeichneter 
SDualität Iaffeta; ein Bargain zu 3.95 


eidene Unterröde, von iehr auter 


Sualitüt, mit vollem Flounce, 2.95 


Neue Valenciennes Spiten Kanten u. 
Einfäße; Dußend Yards für nur 3dc 


— — — — — —— — — — —— —— — — — | — — — 


Flouncing und Korſet Schützer Sti— 
ckereien; 14 Zoll breit, für 25e 


nitial-, ſchlichtleinene und Croß Bar— 
aſchentücher für Damen, zu nur de 


J 

J 
* 
x 


Colonial Waſſergläſer, hechfein 
polirt: per Set von ſechs Stück, 2Me 


1.50 bi3 $3 niedrige Canvas-Schube 
für Damen, herabgejeßt, Räumung, 75c 


1.75 u. $2 Box Galf Schulichuhe 
f. Knaben n.Rünglinge, 1.25 u.1.45 


Weiße Lawn Waiſts mit ſchwarzen 


Bolfa Dots; gefchneiderte Effekte, 65c 


Bon Feuer bedroht, . 


Zwei Keute aus einem brennenden Leucht- 
tburm gerettet. 


Kapitän Ihomas Bailey und jein 
Gehilfe Frederid Hanfon befanden ſich 
geſtern Abend an einer Zufuhrſtelle. 
eine Meile von dem von ihnen bedien— 
ten Leuchtthurm entfernt, als ſie vom 
Lebensrettungsamt die Nachricht er— 
hielten, daß die nördliche Mole und 
der Leuchtthurm in Flammen ſtänden. 
Das morſche Holz der 2000 Fuß lan— 
gen Mole war vielleicht durch die Zi— 
garre oder Pfeife eines Fiſchers in 
Brand geſetzt worden. Das Feuer 
war nur wenige Fuß von den Oel— 
und Gaſolin-Behältern in der Later— 
nenbude entfernt, und ſechzig Gallonen 
der feuergefährlichen Flüſſigkeit konn— 
ten jeden Augenblick explodiren, als 
Bailey und Hanſon in einem Ruder— 
boot den Thurm erreichten. Ohne 
Zögern betraten ſie die hölzerne Mole 
und ſchafften die Behälter nach dem 
50 Fuß entfernten Thurm, in dem ſie 
nun gefangen waren. Nur mit Hilfe 
zweier kleiner Eimer, mit denen ſie 
Waſſer aus dem See ſchöpften, konn— 
ten ſie die immer näher rückenden 
Flammen bekämpfen und hatten we— 
nig Erfolg. Die Mannſchaft des 
Feuerwehrbootes „Illinois“ gewahrte 
ihre Gefahr und kam mit einem Boot 
aus einer Entfernung von zwei Mei— 
len zu Hilfe, aber ehe das Boot zur 
Stelle kam, waren die beiden Männer 
gezwungen, in den See zu ſpringen, 
um der furchtbaren Gluth zu entgehen. 
Die Feuerwehrleute ſchafften die Oel⸗ 
behälter beiſeite, als ſchon die Flam— 
men daran leckten. Bailey und Han— 
ſon, welche Brandwunden erlitten 
hatten, wurden aus dem Waſſer ge— 
zogen, der Leuchtthurm wurde geret— 
let. Das Feuer brannte noch, als an 
dem Leuchtthurm auf der zwei Meilen 
entfernten ſüdlichen Mole ein zweites 
Feuer ausbrach und 200 Fuß der Mole 
zerſtörte. Die Entſtehungsurſache war 
dieſelbe wie beim erſten Brande. Eine 
Anzahl auf der Mole befindliche 
Fiſcher verhinderten bis zum Eintref⸗ 
fen der Feuerwehr 
ſchöpfen das weitere Umſichgreifen des 


Feuers. 
— — 


Der barmherzige Samariter. 


Friedensrichter Boyer von Evanſton 
iſt geſtern Abend nach Cedar Rapids, 
Jowa, gereiſt, um in ſeiner Eigenſchaft 
als Mitglied der Pythiasritter ſich 
des Bahnexpreßboten und Logenbru— 
ders Chas. MeElwain, 2501 Hartnett 
Str., anzunehmen, der bei einem 
Bahnunfall vor einigen Tagen einen 
Schädelbruch erlitt und ſchwerlich mit 
dem Leben davonkommen dürfte. 

— — — — 


Frau Triggs erhält Scheidung. 


Richter Chetlain erklärt das hieſige Gericht 
für zuſtändig 

Richter Chetlain vom Superiorge— 
richt gewährte geſtern Nachmittag 
Frau Laura Starrette MeAdoo Triggs 
die nachgeſuchte Eheſcheidung von ih— 
rem bisherigen Gatten Oskar L. 
Triggs, früherem Profeſſor an der 
Univerſität Chicago, und ſprach ihr 
die Obhut über ihren Sohn Edmund 
Triggs zu. Die Scheidung erfolgte we— 
gen Untreue ſeitens des Gatten. Rich— 
ter Chetlain gab die Entſcheidung ab, 
nachdem er ſich davon überzeugt hatte, 
daß die Thatſache, daß Frau Triggs 

genwärtig in Paris wohnt, —* 
igkeit des hieſigen Gerichts 


* 


ben und Mädchen; alle Grrößen, zu 19e. 


durch Waſſer⸗ 


Erlen Bargain » Offerten in dem 
Sparlamkeils = Balemenl 


Volirte verſtellbare Meſſing-Gardinen⸗ 
ſtangen, mit Meſſing-Enden, zu nur dc 
1218: geſäumte Huck-Handtücher, 
20X40: ſchwer u. dauerhaft, We 
Sheer wer:e Lawn Waiſts, mit Val. 
Spitzen und Stickerei beſetzt, für 150 
Sommer Pantalettes für Kinder, 
mit Umbrelie Bottoms, jett zu 10e 
100 Yard Näbjeide; jchtvarz und fars 
big; Spule zu dc; Dußend für nur 50c 
Waichbare baummwollene Challis; in 
neuen Rrintinas;.32 Zoll breit, 9e 


- Kleider für Kinder, 
Nabre, für nur 50c 


Farbige Bercale 

Gröken 2 bis 
Princeß Gingham Schürzen für 
Damen, extra groß und voll, zu 50e 


Sheer weiße Lawn Waiſts, mit Al⸗ 
over heſtickter Front, für nur 95c 
Neue Herbſt-Schul-Anzüge fürKnaben, 
Alter 6 bis 16 Jahre, für nur 1.15 
Neue ruſſ. Knaben-Herbſtanzüge, 
dunkle Muſter; 3 bis 8 Jahre, 1.35 


Eine Muſter-Partie von 85 u. 86 Fiſch— 
bein = Korjets, zum Vertauf für $2 


19.50 Arminiter Rugs, von Exrtra- 
Qualität: Größe 8.3Xx10.6, 14.50 


84 Wilton Velvet Rugs; große Varie- 
tät von Muftern; 3 bei 6 Fuß, 2.95 
Nainjoof Beinkleider f. Damen, br. 


Flounce mit Spiten kantirt, 50c 


Ausgezeichnetes Sortiment vonTorchon 
Spigen, jebt, die Nard, 5c und Ze 


25c Ladleder < Gürtel für Kinder, 
in jortirtse Karben, morgen, ide 


7de Flaſchen für heißes Waſſer, zwei 
Quart-Größe, ſpeziell, jeßt für nur 50c 


Zahrmarft in Wheaton. 


Deranftaltet zum Bejten einer Chicagoer 
Woblthätigfeits:Anitalt, 

Zum Beften der Chicagoer Entotı 
dungsanftalt findet im Gentlemen’3 
Driving Park in Wheaton am 12., 13. 
und 14. September ein Yahrmarft 
ftatt. Die urfprünglichen Veranftalter 
find Mitglieder des Chicagoer Wolf 
Klub, aber die „Wheaton Country 
Fair Affociation“ und fat die ganze 
Bevölkerung von Du Page County 


leiften Hilfreiche Hand, um dem Unter 4 


nehmen zu einem möglichft großen Er- 
folge zu verhelfen. Mit dem Yahr- 
markt jind eine große Pferde-Ausftel- 
lung, eine Aderbau - Ausftellung und 
zahlreihe WVergnügungen verbunden, 
u. a. auch ein Schönheits - Wettbewerb 
der eingeborenen Bemohnerinnen von 
Du Page County. Der Eröffnungs: 
tag desJahrmarkts iſt der Tag der 
alten Anſiedler. An dieſem Tage wer— 
den die Schulen geſchloſſen ſein und 
athletiſche Spiele werden abgehalten 
werden, an denen auch die jungen Mäd— 
chen vom Wheaton College und von 
anderswo theilnehmen werden. Der 
Park wird ſchön geſchmückt werden, den 
verſchiedenen Wettbewerbern winken⸗ 
werthvolle Preiſe. Der Verkauf von 
Eintrittskarten iſt bereits ſehr lebhaft. 


Wegelagerer feſtgenommen. 

Als Verüber verſchiedener Raub— 
anfälle, die in jüngſter Zeit auf der 
Weſtſeite verübt worden ſind, wurden 
geſtern Abend zwei junge Burſchen— 
Fred Naſh und Albert Glannon, von 
den beireffenden Opfern erkannt. Die 
Die Genannten werden auf der Be— 
zirkswache an der Warren Ave. feſtge— 
halten und werden morgen einem 
Stadtrichter vorgeführt werden. 


Whistyflammen. 
In der Wirthſchaft des Iſaak Ro— 
binsky, Nr. 542 Yerferfon Str., vers 


urſachte geſtern Abend einer der Gäſte 


unabſichtlich ein Feuer, indem er eine 
brennende Zigarre durch das offene 
Spundloch eines halbgeöffneten Whis— 
teyfaſſes fallen ließ. Das Feuerwaſſer 
gerieth in Brand, es erfolgte eine 
Exploſion, und im Nu ſtand das ganze 
Lokal in Flammen, ſodaß die Inſaſ— 
ſen des Platzes ſchleunigſt die Flucht 
ergreifen mußten. Der Feuerwehr ge⸗ 


lang es, den Brand zu löſchen, nach 


dem ein Schaden von etwa $500 an- 
gerichtet worden war, 


* Durch Ilmftoßen eines Walde 
keſſels mit ſiedendem Waſſer zog ſich 
die elf Monate alte Klara Roman in 
der Elterndohnung, 249 S. Weſtern 
Ape., fo jchwere Brühmunden zu, daß 
fie diefen geftern eriegen ift. 

* Dr. WMlamöhah, ein Nr, 234 Wells 
Str. wohnhafter verfifcher Arzt, ließ 
geitern Abend feinen Landamann Daz 
niel Sayed verhaften, weil diefer ihm 
angeblih nah dem Leben trachte 
Saped und jeine Freunde, die zugleich 


Freunde des Arztes Jind, erilären, dies’ 


fer leide an Berfolgungswahn, 


* In den Gebäuden 217 R. Green. — 


Str., bezw. 182 N. Green Str, wur— 
den geftern Abend ein Mann und brei 


Frauenzimmer verhaftet, nämlich der. 


Haufirer John Galejha, feine Frau 
und die umperehelichten Roje Resten 


und Kate Berpina. In den W E 


gen der Leute ift Waare im 
bon mehreren hundert Dollar# Bo 
funden morbden, weiche die Ft u 


5* s * 
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„Kriegerifdhes Spielzeug." 


Die unbeftreitbare Thatjache, daß 
troß aller Weltfriedensfchmwärmerei die 
» Mafle unferes Volkes im Grunde ih: | 
tes Herzens, fozufagen, friegsluftig | 


bildeten Feinde fchaarenmweis nieder- 
ftreden und den Schladtenlärm ftellen. 
Auch kämpfen fie untereinander, ohne 
daß fie friegerifche Uniformen und an- 
deren friegerifhen Schmud und Bei- 
rath haben, als den jelbjt verfer- 
tigten. Und nie ift ver unge fo eif- 
rig,nie glühen feine Bädchen und bliten 
jeıne Augen vor Aufregung und Er=- 
innerungöfreubde, al3 menn er dem 
heimfehrenden Vater von dem „großen 
Kampf“ erzählt, den er mit feinen Ka= 
meraden hatte, Nöthig ift das Frieges 
rifehe Spielzeug gewiß nicht, jeder ge- 
funde Junge jpielt au ohne ſolches 


tapfer und mit Vorliebe „Krieg“, aber 


ſchaden kann's ſicherlich auch nicht, und 
| zu behaupten, daß e3 den ungen ben 
friegerifchen Geift einflöße, das tft jo 


ſcheint und leicht für einen frifchen, | viel, wie jagen, das Waller des Michi- 


fröhlichen Krieg zu entflammen iſt — 
Tiehe fpanifchen Krieg — mird von den | 
Friedensapojteln dahin erklärt, daß | 
die Blutwurftigfeit dem Volfe von Ju— 
gend auf anerzogen wird; Durch Ver= 
berrlichung der Kriegshelden und frie- 
geriſchen Thaten in der Jugendlek— 
türe und dem Geſchichtsunterricht, und 
durch die kriegeriſchen Spielſachen, die 
im Gabenſack des Weihnachtsmannes 
eine ſo große Rolle ſpielen. Beſonders 
“ gegen folch Spielzeug wurde in jünges | 
rer Zeit jtarf gemettert. Das Spielen | 
mit den Blei- und Holzfoldaten, den | 
Blechfäbeln und -Flinten und Erbjen- 
fanonen und das Tragen der buntfar= | 


| 


| 


bigen Uniformen, beitehend aus Helm | 


- oder Tfchako, einem Bruftlag mit gold= | 
bligenden Mefjingtnöpfen ufm. ber= 
gifte den Sinn der Knaben, leite ihre | 
Gedanten auf Gemwaltthätiefeit, Mord 
und Todtſchlag und impfe ihnen die 
Kriegsluft jo tief ein, daß fie fich ihr 
Lebenlang nicht toieber gänzlich davon 
frei machen könnten. 

Befonders die Pittsburger Frie— 
bensgejelfchaft that fich in der Verur=- 
theilung des militärifchen Spielzeugs | 
hervor und fie mar e3 auch, die den er= 
ften „praftifchen“ Schritt zu feiner Be= 
fampfung that. 
ren Präfidenten, die deutfchen Spiel» 
zeugfabrifanten aufzufucden, ihnen 
über die beflagensmwerthen Wirkungen 
des Sriegsfpielzeuges die Augen zu 
öffnen und fie, wenn irgend möglich, 
dazu zu überreden, die Yabrifation 
folchen Spielzeugs einzuftellen und fo 
den Sinn des jungen amerifanifchen 
Gejchleht3 vor der Vergiftung zu be= 
wahren. 

Diefer Herr ift foeben von jei= 
ner Reife nach Deutfchland zurüdge= 
fehrt, aber er hat nichts Erfreuliches | 
zu vermelden. MWenigitens feinen Er=- 
folg. „Die beutfchen EN 
brifanten“, berichtet er, „miefen da= 


rauf bin, daß für fie die Sache eine | 


reine Gejchäftsfrage ei. Sie machten 
Spielzeug für den amerifanifchen 
Markt, weil hier guter Ybjat dafür 
fei, und machten folches Spielzeug, 
das fich hier am beiten verfaufe. Bon 
ber Friedensfonferenz im Haag fünnen 
wir in diefer Richtung feine Unterftü- 
Bung erhoffen. Amerikaner jolkten ei= 
nige friedliche Spieffachen erfinden 
und dieje dann in Deutfcehland machen 
‚.lalfen, anitatt der friegerifchen,. Die 
jebt von dort hierher geliefert werden, 
und mern: dann die Amerikaner dem 
Yriedensfpielzeug den Vorzug geben 
würden bor dem friegerifchen, dann 
werden die Deutfchen die Fabrikation 
des letzteren einſtellen.“ 

Mit dem Schlußſatz hat der Mann 
unzweifelhaft recht, wenigſtens ſo weit 
der amerikaniſche Markt in Betracht 
kommt, das voraufgehende „Wenn“ 
iſt aber ein ſehr großes. Wenn die 
Amerikaner das Friedensſpielzeug 
vorziehen, dann — ja, dann werden 
die deutſchen Fabrikanten ſolches ma— 
chen; daß jener Fall aber in abſehbarer 
Zeit eintrete, das iſt ſo unwahr— 
ſcheinlich, wie etwa, daß in Prohibi— 
fondbezirten und -Staaten mit einem 
Male fein Schnaps mehr getrunfen 
merben, daß die amerifanijche Perle 
fi für die Urbeit am Wafchfaß und 
am Küchenherd und für daga Gejichirr- 
mafchen begeiltern, oder einmal die 
Sonne am Abend aufgehen follte. 
Wenn die Pittsburger Yriedensfreun- 
de auf den Eintritt jenes „Wenn“ hof» 
fen, werden fie lange warten müffen; 
daß fie jo etwas überhaupt für möglich 
halten und von der „Erfindung von 
Friedensſpielzeug“ reden fünnen, legt 
den Berdadt nahe, daß fie alle- 
fammt alte Junggefellen und Yung: 
fern und nicht einmal Onfel und Tan 
ten find, denn fie verrathen eine Un- 
fenntniß des findlichen Charakters 
und des Spielzeugmarftes, die anders 
unerflärlich wäre. 

* * * 


©o mwenig wie der nur auf möglichit 
Thhnellen und großen Abfat bedachte 
deutfche Spielzeugfabrifant dem ame 
tifanifhen Markte, jo menig zmingt 
ber Durchfchnittspater dem amerifani= 
hen Knaben gegen feinen Gefhmad 
a3 Kriegöfpielzeug auf. Und er 
fauft’3 nicht etwa nur aus Verlegen- 
beit, oder, meil er etwa nicht? ans 
bere3 fünde, oder gedantenlos, meil e3 
ihm am näcdhjten läge und er die Mü- 
be der Auswahl jcheute, fondern meil 


| 


| 


| 
| 


Im 
| 


I 


gan See füme aus unjeren Wafferlei- 
tungsröhren. 
* * 

Nicht — iſt's hinſichtlich der 
„kriegeriſchen“ Literatur und der ſtar— 
ken Betonung der Kriegsgeſchichte in 
dem Geſchichtsunterricht, der Verherr— 
lichung der Kriegshelden und Kriegs— 
thaten. Wenn Erwachſene der Kriegs— 
litteratur vor jeder andern den Vor— 
zug geben, ſo mag das eine Ge— 
ſchmacksverirrung ſein, oder ein Zei— 
chen der geiſtigen Rückſtändigkeit, bei 
Kindern iſt es das Natürliche. Man 
muß vielleicht ſagen, eine ataviſtiſche 
Erſcheinung — wie dort — eine Aeu— 
ßerung des Barbarenthums, der Be— 
ſtie, die noch im Menſchen ſteckt, aber 
doch ein Stück Natur, das man nicht 
kurzerhand unterdrücien kann noch 
darf, ſondern ſich ſo weit wie möalich 
ausleben laſſen und dabei in der Er— 
ziehung ausnützen muß. Ob bewußt 
oder unbewußt — ob man dahin fam 
nach reifer Ueberlegung und ber Er— 
mägung, daß der Gefchichtsunterricht 
dem Kinde möalichit interefjant ge= 
| madht werden muß, wenn man bie 
' Aufmerffamteit feifeln will und etwas 
bängen bleiben foll, oder ob die Ver- 


Sie beauftragte ih- | fafler der Schulgeſchichtsbücher außer 


bon etwaiger patriotifcher Begetjterung 
dabei nur von der Erinnerung an die 
eigene Jugend und dem eigenen Gefal- 
len an dergleichen geleitet murden—ge- 
wiß erfcheint, daß man durch die jtarfe 
Betonung und ausführliche Behand 
lung der Kriegsgefchichte ujm. der Na= 
tur des Kindes entgegenfommt und die 
Lehrer unterftügt, indem man fo ben 


| Mord und TZodtichlag als 


| 
| 


' (1900) angefegt mar, 
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tion an die Wahlbehörde nicht nüßte, 
wurde Taylor Grmählung vor ber 
gleichzeitig ermäßlten Legislatur an- 
gefochten, der in folhen Wahljtreiten 
nad der Verfaffung des Staates das 
entſcheidende Urtheil zuſteht. Die 
Legislatur war überwiegend demokra— 
tiſch, und es ſtand zu erwarten, daß 


ihr Urtheil zu Gunſten des demokra— 


tiſchen Kandidaten William Goebel 
ausfallen würde. Die Legislatur ein— 
zuſchüchtern und ſie abzuhalten von 
ſolcher Entſcheidung, zogen die repu— 
blikaniſchen Führer Haufen von be— 
waffneten Parteigenoſſen herbei. De— 
ſperate Geſellen aus der wilden Ge— 
birgsgegend des Staates, wo noch 
heutigen Tages die Blutfehde als eine 
berechtigte Eigenthümlichkeit gilt, 
läßliche 
Vergehen betrachtet werden, und der 
bievere „Mondfcheinler” allen Bundes- 
fteuerbeamten zum Troße in jtillen 
Höhlen und Klüften frei und fromm 
feinen Whisky brennt. Schaaren die: 
jer fampffrohen Bergesjühne machten 
mit ihren langen Flinten die Straßen 
unficher; angeblich berufen, die repu= 
blifanifchen Amts- und MWürdenträger 
bor „Vergewaltigung“ zu ſchützen. 
Doch ließ die Legislatur ſich nicht ein— 
ſchüchtern. Als nach langen und auf— 
geregten Verhandlungen die entſchei⸗ 
| benbe Abjtimmung auf den 30, Januar 
wußte Jeder⸗ 
mann im voraus, daß Goebel für er— 


wählt erklärt werden würde. 


ſonſt ſo ſehr trockenen Geſchichtsunter— | 


riht dem Kinde etwas intereffant 

macht. Auch der Unterricht und die 
Literatur Stellen, wenn fie mit Vor 
liebe von Kriegsthaten und -Ruhm er: 


ı zählen, nur da3, ma& qm meilten be> 


! 


| 


| 
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gehrt wird, gerade wie die deutſchen 
Spieliwaareninduftrien. 

Yür das friegerifche Spielzeug läßt 
fich noch da3 jagen, — und das ift ein 
jehr wichtiger Bunft — daß das Kind 
etwas damit anfangen Tann, daß es 
das Kind anregt und feinem Sihaus- 
toben etwas Sinn gibt, nach kindli— 
chem Ermeſſen wenigſtens. Das läßt 
ſich für die Mehrzahl der „friedlichen 
Spielſachen“ nicht ſagen; die mehr 
oder weniger kunſtvollen „ſelbſtthäti— 
gen“ im Beſonderen, die ja wohl ame— 
rikaniſche Spezialität ſind, ſind gera— 
dezu geiſttödtend. Mit derlei Zeug 
wird man dem Säbel und der Flinte, 
den Bleiſoldaten und Erbſenkanonen 
keinen erfolgreichen Wettbewerb ma— 
chen können. Ueberhaupt erſcheint der 
ganze Kreuzzug gegen das kriegeriſche 
Spielzeug recht hoffnungslos. Wenn 
die Mädchen einmal aufhören, nach 
Puppen zu verlangen — nein, das 
geht nicht; ſo weit ſollen wir ja ſchon 
beinahe ſein! Aber wenn unſerer Kö— 
niginnen Sinn nicht mehr nach koſt— 


baren Hutgebilden, Diamanten und- 


Perlen, jchönen Kleidern und Au— 
tomobilen, oder mas fonit ge= 
trade in der Mode fein mag, 
fteht, Dann mögen unfere Knaben 
nicht mehr nach friegerifchem Spiel- 
zeug verlangen und dann merben die 
deutfchen YFabrifanten leicht zu beime- 
gen jein, „friedliche Spielfadhen” für 
den amerifanifchen Markt zu machen, 
Und wenn unfere Damen Romane 
nicht mehr lefen mögen und feinen Ge- 
fallen mehr am Flirten finden, wenn 
„Bargain“= und „Getsrich-quid"-An- 
zeigen nicht mehr gelefen werden — 
dann mird die männliche Jugend fei- 
nen Gefallen an Kriegögefchichten mehr 
finden, und dann wird es möglich fein, 
den’Krieg aus der Literatur zu vers 
bannen. — Wenn die Menjchen ganz 
andere geworden fein werden, als fie 
find, wird die Pittsburger Friedens 
gefelichaft mit ihrem befonderen Stre- 
ben Erfoln haben. Eher faum. — — 


Der Gouverneursmord ın Kentudy 


Ein Staatögouverneur der Mord 
Ihuld bezichtigt und Flüchtling vor 
der Jujtiz feines Staates, ein anderer 
hoher Staatsbeamter de3 Mordes dreis 
mal überführt und noch ungeftraft, 
obwohl in der Gemalt des Staates, 
dazu die amtlichen Vertreter ver 
Staatsgerechtigkeit der Verſchwörung 


zum Juſtizmorde beſchuldigt — das 


et ganz genau weiß, daß ſein Junge 


gerade darauf er picht iſt. 
braucht dem Knaben die Freude am 
Ariegeriſchen“ Spiel nicht anzulernen, 
die liegt ihm im Blute; eim Erbtheil 
ber Natur, oder der Millionen Kampf 
aejchlechter, die feine Ahnen find, deren 

Propduft er ift. 
Sahraus, jahrein machen Huns 
derte, Tauſende, Hunderttauſende 
Väter, die nicht® weniger alö Triege- 
riſch gefinnt find, die Entdedung, daß 
ihrer Jungen größte Freude das 
Krieg- und Soldatenfpielen ift. Sie 
gi ihnen zu Weihnachten feine Sä- 
T und Flinten gejchentt, dafür mer- 
ben fie von den kleinen Männern er: 
- Tucht, ihnen aus Brettern und Holzjtü- 
“ sden-folde zu maden. Sie Laben ih- 
nen eine Bleifoldaten gefchentt, dess 
- halb macht die Phantafie der Kleinen 
aus Steinden und Holzftüdchen Sol- 
Daten, die fie auf einander losſtür—⸗ 
men und -bauen laffen, während bie 
bifirien € zur elbjt mit dem impro- 
m Id um fi) hauen und 
—— puff, bäng die — 


Dan | 


find einige der erfichtlichen Folgen des 
ungebeuerlichen Verbrechens, das vor 


i nun mehr als jieben Jahren auf Ken: 


tudy8 blutigem Grunde, in ber 
Staatshauptitabt Frantfort verübt 
worden iſt. Wie ältere Leſer ſich er— 
innern werden, war in der Mitte der 
Neunziger Jahre, unter dem Einfluß 
der damals das ganze Land durch— 

ziehenden antidemokratiſchen Strö- 
mung aud der jonft urbemotratijche 
Staat Kentudy zu einer republifa- 
niſchen Staatsverwaltung gekommen. 
Die republikaniſchen Parteiführer be— 
tamen damit auch die Kontrole der 
Wahlbehörden in ihre Hände, und fol- 
len das etliche Jahre jpäter, ala das 
MWahlglüd fih wieder gegen jie wen- 
dete, benüßt haben zum „Korrigiren“ 
des Glüds. Nach der Neuwahl von 
1899 wurde ber republifanifche Gou= 
perneutsfandidbat William S. Taylor 
für erwählt erflärt und übernahm das 
Amt, das A feinem ———— 
nr änger ihm bereit eingeräumt 


bie Appell tan 


Goebel jehritt am Morgen des ver- 
hängnifoollen Tages, einige Stunden 
bor Eröffnung der Legislaturfigung, 
dem GStaatöhaufe zu. Ehe er e8 er: 
reicht hatte, traf ihn die töbtliche 
Kugel, der er nad) einigen Tagen er= 
lag. Diefe Kugel war abgefeuert wor: 
den aus einem der Yyenjter der Amt3- 
räume be3 
Pomers; auch murde feitgeftellt, daß 
einige der befagten Bemwaffneten in den 
Räumen fich aufgehalten hatten. Wer 
fie maren, murbde nicht ermittelt. Aber 
die Annahme lag nahe, war fait un 
abmei3bar, daß fie nur die Werkzeuge 
einer Verfchmörung gemejen. Gleich 


Staatsſekretärs Caleb 


naheliegend war es, daß als Urheber 
diejenigen angenommen wurden, die 
| erwarten konnten, Nutzen zu ziehen 


aus dem Verbrechen. 

Daß der Nutzen ihnen entgangen 
war, änderte nichts an der Sache 
Gouverneur Taylor, um bie a 
latur zu bindern, Goebel noch vor 
deffen Ableben für erwählt zu erklären, | 
„vertagte” die Legislatur von Franke 
fort nach dem Städtchen Qondon, mo fie 
erit zu fpäterer Zeit Tich verfammeln 
follte. Ueber die Stadt Franffort ver- 
bängte er den PBelagerungszuftand. 
Sich felbft verbarrifadirte er in feinem 
Amtslofale. Milizen hielten die 
Begislaturhallen befegt und hatten den 
Auftrag, auch jede andermeitige Zu- 
jfammentunft ber Legislaturmitglieder 
in der Staatshauptſtadt zu hindern. 
Heimlich, einzeln und zu Zweien, 
mußten die demokratiſchen Mitglieder 
in ein Hotel ſich ſchleichen, wo ſie 
Goebel für erwählt erklärten und ein, 
dieſe Erklärung enthaltendes Särift- 
ftück unterfchrieben. 

* * * 


Nachdem jchlieglih Taylor dem de— 
mofratifchen Vizegouverneursfandida- 
ten Bedwith als dem rechtmäßigen 
Nachfolger Goebels das Amt hatte 
räumen müffen und bie Verwaltung 
des Staates fomit wieder in bemofra> 
tifche Hände gefommen, wurden er und 
Caleb Powers als Theilhaber an Goe⸗ 
bels Ermordung in Anklagezuſtand 
verſetzt. Powers wurde gefaßt, wäh— 
rend Taylor ſich durch die Flucht nach 
dem Nachbarſtaate Indiana der Ver— 
haftung entzog. Als ſeitens der Ken— 
tuckyer Behörden von dort ſeine Aus— 
lieferung gefordert wurde, begab ſich 
das Unerhörte, daß der Gouverneur 
von Indiana, ein Parteigenoſſe Tay— 
lors, die Auslieferung verweigerte auf 
den Grund hin, daß Taylor in Ken— 
tucky auf keinen gerechten Prozeß rech⸗ 
nen könne. So oft in den ſeither ver— 
gangenen Jahren das Auslieferungs— 
verlangen wiederholt wurde, wurde die 
Weigerung wiederholt; auch nachdem 
Indiana einen anderen Gouverneur 
gewählt hatte. Kentudy mußte die 
Beleidigung seinjteden und die einzige 
ihm üerbleibende Genugthuung 
wenn man’3 fo nennen fann — ift die, 
daf e3 feinerfeit3 fich meigern Tann, 
flüchtige Verbrecher aus Yndiana nad 
dort ausguliefern. 

Weniger qut al3 Taylor ijt’3 inzmwi- 
jchen deffen Freund und Genofjen, 
dem jeht 3Sjährigen Caleb Powers er- 
gangen. Wenn Der wirklich unjchul: 
dig ift; fo ift ihm fehauderhaftes Un: 
recht mwiderfahren, und es muß fein 
Geihic jedes fühlenden Menfchen tief- 
ftes Mitleid erregen. Geit mehr als 
fieben Jahren ift er in Haft und Sieht 
fih dem Tode am Galgen oder dem 
langfamen Hinfterben hinter Zucht» 
hauamauern gegenüber. Dreimal hatte 
er in diefenahren den Prozeß um fein 
Leben zu beitehen. Dreimal ift er ver- 
urtheilt worden, zmeimal gu lebens- 
längliher Zuchthaus- und das britte 
Mal zur Todesftrafe. Yedesmal jedoch 
hat das Staatäobergeriht das Urtheil 
beifeite gefegt und ihm einen neuen 
Prozeß zugeltanden. 

Man kann dem Obergericht, bejfen 
Richter zur Mehrheit Demokraten find, 
Härlich feine Parteilichkeit zu Gunften 
de3 Angeklagten zur Laft legen. Und 
fo unmöglich e3 fcheint, Powers’ drei- 
malige Verurteilung (troß gefchidte- 
fter Vertheidigung) mit der Behaup: 
tung feiner Unfhuld zu vereinbaren: 
die jedesmalige Umftoßung bed Ur- 
theila Täbt mwenigjtens feinen Zweifel 
darüber, daß die Prozehführung nicht 
einwandbäftei gemejen if. Manches 
mar daran, was auch auf Laien feinen 
guten Eindrud machen fonnte. „ Als 
3. B., troßbem e3 in Kentudy an bor« 
züglichen Anwälten nicht mangelt, die 
Heranziehung (ald leitenden Vertreters 
der Anklage) eines „Criminal 
Zampers“ aus einem anderen Staate, 

be 3 Tal 


| 
| 


| 


Bebenklichkeit in.der Wahl feiner Mit- 


tel gepaart ift. Auch die Auzfchlie- 
Bung aller Republifaner vom Jury- 
diente war entfchieben nicht Vertrauen 
ermedend. War e3 wirklich wahr, daß 
das Parteigefühl zu hoch ging, um er- 
warten zu fünnen, daß Republifaner 
ihren Parteigenoffen troß überzeugen 
der Schuldbeweile fchuldig Tprechen 
würden, jo mar mit gleichem&runde zu 
fürdten, daß demofratifche Parteigän- 
ger ihn jehuldig fprechen möchten, auch 
ohne ausreichende Bemeife. 


* * Rn 


Sebt, angejichts Powers bevorſte— 
henden vierten Prozeffes, hat auch Er- 
Gouverneur Taylor zum erjtien Male 
in einer öffentlihen Kundgebung bon 
fich hören laflen. E3 ift ihm durch den 
Staatsanwalt eine Vorladung zuge: 
gangen, fich zu dem Prozeſſe ald Zeuge 
einzujtellen, verbunden mit der Zujiche- 
rung, daß er in feiner Weife behelligt 
werden würde. ITaylor wittert darin 
eine Falle und entgegnet, daß meber 
ber Staatsanwalt noch fonjt melcher 
Kentucdyer Beamter das Recht habe, 
ihm Sicherheit vor Verhaftung oder 
gar GStraflofigfeit zuzufidern Er 
müffe alfo fürchten, daß es nur darauf 
abgefehen fei, ihn in die Gemalt feiner 
Yeinde zu befommen, ihn zu berhaften, 
ihm Bürgfchaft zu verweigern und 
dann ihn einem „Scheinprozep“ zu un- 
termwerfen in berfelben Weife, mie man 
es mit Powers gerhacht habe. So ihm 
jedoch ein gerechter und unparteiifcher 
Prozeß verbürgt mürde—mirflich ver- 
bürgt würde, fo daß die Büragfchaft 
bernünftigen Leuten als ausreichend 
erfcheine— jo molle er nicht bloß ala 
Zeuge fommen, fondern fei gewillt und 
begierig, fich al3 Angetlagter zu ftel- 
len. Er will fommen, jchreibt er, wenn 
ber Staatsanwalt zurüdbezahlt habe 
in den Staatsfhaß, mas noch von dem 
bemilligten „Korruptionsfonds“ bon 
$100,000 übrig ift; wenn er (ber 
Staat3anmalt) fich verbürgt, daß von 
diefem Gelde nichts angewendet wer— 
den wird zur Beeinfluffung des Pro- 
zefles; wenn ihm (Taylor) ein Prozeß 
gemährleiftet wird gleichwie er geführt 
wird gegen jeden anderen Angeklagten; 
wenn ihm eine $ury verbürgt wird,aus 
Tech3 rechtfchaffenen Republifanern und 
einer gleichen Anzahl rechtfchaffener 
Demokraten beftehend; und ferner ıyın 
berbürgt wird, daß man bi3 zum Pro- 
| zeffe ihn freilaffe gegen Bürgjchaft, die 
nicht über $100,000 betragen folle. 

Natürlich weiß Taylor ganz genau, 
daß die Gemähr, wie er jie verlangt, 
ihm nicht gegeben werden fann. Wahr: 


| fcheinlich würde er e3 auch borziehen, 


wie bisher weit vom Schuffe zu blei- 


' ben, jelbjt wenn fie ihm gegeben wür- 


ent aner- | Tand wird er 


de. Wie immer dem jedoch fein mag, 
jedenfalls ift au in Kentudy fchon 
längit die Teidenfchaftlide Erregung 
des Parteigeiftes gefchwunden, die fei= 
nerzeit Durch das ungeheuerliche Ver- 
brechen und die ihm vorhergegangenen 
aufregenden Greigniffe hervorgerufen 
worden war. Geradezu unglaubfic) er- 
fcheint es, daß e3, auch jet noch nicht 
möglich fein follte, eine Jury zu er= 
langen, die im Stande ift, unbeein- 
flußt durch Parteigefühl und Leiden: 
ichaft, einzig nach Beweis und Gefeh, 
ihr Urtheil abzugeben: — borauäge- 
Tegt, daß man fich nur reblich bemüht, 
fie zu erlangen. 


Marottaniſche e Stimmungen. 


Wie ein drohendes Präludium zu 
den Greuelthaten von Caſablanca mu— 
then die Erinnerungen und Eindrücke 
aus Marokko an, die von S. V. Ben— 
ſuſan kürzlich in einem engliſchen 
Blatte veröffentlicht wurden. Kleine, 
an ſich bedeutungsloſe Aeußerungen 
einzelner Marokkaner und romanti— 
ſche Reiſe-Epiſoden ſchließen ſich zu 
einem in ſeiner ruhigen Knappheit be— 
ſonders wirkungsvollen Stimmungs— 
bilde zuſammen und erhalten von den 
jüngſten Ereigniſſen ein unheimliches 
Schlaglicht. 

„Wir ritten gegen das Riffland zu, 
Salaam und ih, Hin über meglojes 
Land; nur die Spuren von Efel- und 
Pferdehufen, die Abprüde von Kamel: 
triften zeigten unferen Pferden den 
Pfad. Die Sonne hatte das» Grün 
des Frühlings in dürre® Grau ge— 
wandelt und hielt das weite Land un- 
erbittlih in ihrer erftidenden Umar— 
mung. Die Singvögel hatten jich in 
ferne Objtgäten geflüchtet; nur El 
Lebaz, der Falke, lag unbeweglich dro— 
ben in der flimmernden Luft, der ein— 
zige, der anſcheinend gleichmüthig der 
erbarmungsloſen Gluth trotzte. Vom 
Riff her kam ein Bergbewohner uns 
entgegen. Als er an uns herankam, 
blieb er einen Augenblick ſtehen und 
ſtarrte uns an, und ich bot ihm 
freundlich einen Gruß. 

„Fluch deinem Glauben!“ kam die 
Antwort; „ed verlangt mich, alle Ras 
zarener zu töbten.“ 

Mih amüfirte das, aber Salaam 
an meiner Seite zifchte vor Wuth, wie 
immer, wenn einer feiner Zandäleute 
fi unhöflich zeigte. 

„Dh du Sohn eines Tchamlofen 
Meibes!” fchrie er dem Ejfeltreiber zu, 
„warum verbammft bu die Nazarener? 
Irägft du nicht Salz zur Stabt, um 
e3 ihnen zu verfaufen? Erhältft bi 
nicht deinen guten „Lohn? Helfen fie 
dir nicht zu leben?“ 

„Wohl jprichit du mahr, o Ga= 
laam“, eriwiberte der Salzhänbler, der 
mie faft alle® Lanboolf meinen Ge 
fährten gut kannte, „wohl ift e8 wahr, 
vaß die Nazarener mein Salz faufen; 
aber wenn fie das auch thun; wäre ich 
ein mächtiger Mann, ich würde fie 
zerfehmettern. Doch Allahs Wille if, 
daß ich nur.ein armer Mann bin, und 
fo fann ich nichts thun, ala "mein 
Salz verkaufen. Er möge fie ver- 
dammen, möge ihre — verbren⸗ 
nen.“ 
si Er bie he — — deutete weit⸗ 

in auf die fernen e. Aber dort 
iſt einer, der allen — die 
ARE: durchſ wird 
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denn er ift — und ſtark.“ 

Und er h 

Ejel ein und eilte haftig davon, 

Mit einiger Mühe gelang es mir, 
Salaams Zorn zu befänftigen, und 


und machen, Unb er wird uns retten. | dern Stellen "große 


teuerfräftige 
Landflächen dem Meere jehr leicht ab- 


eb mit Wucht auf feinen | gewonnen werben, 3. B. an der Küfte 


der Harlingerlandes zmwifchen Neuhar- 
lingerfiel und Karolinenfiel, ferner bei 
| Petfum und an der großen Watten» 


nachdem er dem Manne no einige | meerfüfte vom Kamper Leuchtthurm 


fraftoolle Verwünfchungen nachgeru- 


fen, fühlte er fich fichtlich erleichtert. 


Die bon 
ein paar 


big zur Höhe von Greetfiel. 
-| der Staatäregierung bot 


„Wer ijt der Befreier”, fragte ih, Jahren in die Wege geleiteten Maß- 
„der Die Nazarener aus dem Lande | nahmen zur Landfeftmahung und 


treiben wird?“ 

Und ernft entgegneie mir Salaam: 
„Er lebt dort im Lande Zinat, und | 
fie heißen ihn Raifuli — Mohammed 
Raiſuli. Um ſeinetwillen iſt es verbo⸗ 
ten, in die Berge zur Jagd zu ziehen; 
und ſelbſt die Baſchadors (die euro— 
päiſchen Geſandten) dürfen es nicht 
wagen.“ 

Eine andere Nacht! Mit Salaam 
ritt ich aus Tanger nach einem Punkt, 
der einige fünf Meilen von der Stadt 
entfernt iſt. Im Laufe von zwei 
Stunden ſah ich fünfzig bis ſechzig 
Kiſten, die an freier Küſte gelandet 
und auf Maulthiere verladen wurden. 
Sie enthalten Munition, ward ich be— 
lehrt. Alles geſchah in beſter Ord⸗ 
nung. Tagsuͤber hatte ein 


| 
| 


: Einpolderung der Leybucht (800 Du.- 
Meter) fchreiten ebenfalls rüftig bor- 
wärts; und wenn erft einmal mwirklidh 
Ernjt gemacht wird, Tann man ba3 
ganze große Gebiet, auf dem mohl 30 
große Bauernpläße angelegt merben 
fönnen, in einem Jahre gewinnen. 
Und nicht minder günftig find endlich 
die PVerhältniffe am Kanalpolder. 
Während dort 1896 noch die Fluthen 
bis an den Deich herantraten, wurden 
inzwiſchen ſchon Buhnen 270 Meter 
weit ins Meer vorgeſchoben und pa— 
rallel zur Küfte in einer Entfernung 
bon 150 Meter Bufch angelegt, was 
die Strömungen bedeutend beruhigt, fo 


ı daß immer mehr Schlid abjegt. Sent- 


I 


Gegler draußen gefreuzt; mit Einbruch) | 


der Duntelheit näherte 
Ufer. Dort aing der Anter 
Tiefe. E83 war eine dunfle 
Tpärlich flimmerten die Sterne, 


Nacht; 


er fi dem | Dun 
e m die | Jährlich 30 Zentimeter tief auggehoben 
| werben; 


und | 


fein Mondfchein verrieth die jtille, em= | 


fige Arbeit. 


chen“, erklärte Salaam, „fie werben 


„Die Wächter find beito- | 


die Schmugaler nicht verrathen, denn | 
mug | Um mas für bedeutende Summen e3 


fie würden font fein Geld mehr er: 


halten.“ Geräufchlos glitten Die Boote | andelt, 
: daraus, daß man durhichnittlich den 


hin und her, und am Strande em— 


pfingen fehnige, nadte Mauren 


die | 


chweren Kiften und fchleppten fie zu | 
| pro Heftar bemerthet. 


den Maulthieren. Ach jah in unfiche- 
rem Licht Gemehrläufe und Gemehr- 
ſchlöſſer blitzen, und ich wußte auch, 
daß eine belgifche Firma einen gemwal: 
tigen Poften Waffen aufgefauft hat 
und heimlich nach Marokko verhandelt. 
Dort leitet Abdullah das Gefchäft. 
Aus den Riffgebieten ijt er gefom- 
men, ein Riefe, feh3 Fuß vier Zoll 
groß; er hat die jchönfte Stimme und 
den fchlechteften Auf meithin an der 
nordafrikaniſchen Küſte. 

Als wir zur Stadt zurückritten, 
parirte Salaam plötzlich ſein Pferd 
und hielt mich zurück. Sein ſcharfes 
Auge hatte in dem nächtlichen Dunkel 
einen menſchlichen Schatten bemerkt, 
der eilends zur Seite glitt. 

„Komm hervor, Abdullah!“ flü— 
ſterte mein Begleiter halblaut, „es iſt 
dein Freund Salaam Schauni, der zu 
dir ſpricht.“ 

Salaam wandte ſich zu mir. „Die— 
ſes iſt Abdullah, der Schmuggler, der 
ein ſchwarzes Herz hat und viele 
Männer tödtete. Iſt es nicht ſo?“ 
fragte er den Mann, ſeine Worta ara— 
biſch wiederholend. 

Abdullah, in deſſen gewaltigerHand 
meine Finger verſchwanden, 
friedlich und ſagte: „Ja, er ſpricht die 
Wahrheit, viele Männer habe ich ge— 
tödtet. Allah hat es gewollt.“ 


rafcher recht zum Deiche hat man mit 10 Me- 


ter Zmwijchenraum dann 2 Meter breite 
Grüppen (Gräben) angelegt, die all: 


der Aushub mird auf bie | 
dazwiſchen liegenden Beete gebreitet | 
und dient zu deren Erhöhung, To ed 
das dortige Grodenland fichtbarlich 
emporwächſt. Sobald es grünt, wer— 
den dann 3 Beete zu einem verbunden. 


ſich bei dieſen Dingen handelt, erhellt 


jährlichen Pachtertrag eines ſolchen 
neuen Polders auf etwa 2500 Mark 


Todes »- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nadi» 
richt, dak. unlere geliebte Mutter, Schmwieger- 


| mutter, Großmıttter 


lächelte | 


Und in ftilem Enthufiagmus fuhr | 


Salaam fort: „Viele find ihrer, die 


fchmuggeln. und fämpfen und deren | 
Herzen jchmwarz find, aber fein Herz | 


Abdullahs, 
Iſt 


iſt ſo ſchwarz wie das 
denn er tödtet die Männer gerne. 
es nicht ſo, Abdullah?“ 

Der Rieſe lächelte nur leiſe. 

„Und mun gehe wieder an deinWerk, 
o Abdullah; möge Allah dir allzeit 
günſtig ſein!“ 

Und als der Schatten des 
Schmugglers im Duntel verjchmand, 
fügte er zu mir gewandt hinzu: „Er 
Tchafft für jene, die unferem Herrn, 
dem Sultan, nicht mohlgefinnt find, 
und noch viele Männer wird er tödten, 
ehe er ftirbt, denn fein Herz ift fchwarz 
wie feines.“ 

Einige Tage fpäter traf ih einen 
Zollbeamten im Hafen. ch fragte ihn, 
ob er etwas von Waffenfchmuggeleien 
an der Küfte milfe. 

„Es ift verboten,” antwortete der 
Mann mit großer Würde, „es ift ver» 
boten durch unferen Herrn, den Suls 
tan. Wo märe be-, der e3 wagte, ihm 
ungehorfam zu fein?“ 

Ich jah dem Mann fcharf in Die 
Augen, mußte ich doch, daß er erjt vor 
wenigen Tagen ein hohes Schweige— 
geld erhalten hatte, Damit er die Au- 
gen zubrüde. Aber ruhig, mit ben 
Augen be3 reinſten Gewiſſens, hielt er 
meinem Blick ſtand, und ſeine Miene 
war die eines Menſchen, der treu und 
ehrlich die Pflichten gegen ſeinen 
Herrn erfüllt. 

Gewiß hatte er ſeit langem keinen 
Sold erhalten.“ 


Zandgewinnung in Oſtfriesland. 


Emden, 6. Auguſt. 

Das Meer gibt der oſtfrieſiſchen 
Küſte das Land, das es ihr in frühe— 
ren Jahrhunderten, als ſie noch nicht 
durch genügend ſtarke Deiche gefeſtigt 
war, raubte, allgemach zurück, indem 
es in ihren Buchten unabläſſig große 
Schlickmaſſen anſetzt, die allmählich 
anwachſen, bis ſie zu grünen Außen— 
weiden und dann ebenfalls eingedeicht 
werden. Auf ſolche Weiſe hat Oſt— 
friesland während der letzten 150 
Jahre etwa einviertelhundert ertrag⸗ 
reiche Polder, rieſige Flächen beſten 
Marſchlandes gewonnen, und manche 
vordem unbedeutende Kirchdörfer 
wurden dadurch zu den allerreichſten 
Orten. Im letzten Jahre wurde un—⸗ 
ter ſtarker künſtlicher Nachhilfe das 
300 Hektar große Borſſumer Watt öſt⸗ 
lich des hieſigen Außenhafens landfeſt 
gemacht, und gleichzeitig wurde mit 
der Aufhöhung der noch weit größeren 
Larrelter Bucht weſtlich deſſelben be— 
gonnen, die innerhalb der nächſten 10 
Jahre ebenfalls zu landwirthſchaftli— 
cher Nutzung geeignet gemacht werden 
fol. Wie aber in der letzten Sitzung 
des Ausſchuſſes für Landgewinnung 
in Oſtfriesland, deſſen Vorſitzender 
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Henrietta Kranfe ach. Bilte 


am 23. Auguft im Alter von 94 Nabren nad 
furzem Leiden fanft im Seren entichlafen ift. 
Peerdiqunga findet ftatt am Dienftay, den m. 
Auanit. 1 Uhr Nachmittaad. vom Trauerh 
99 Sultan Str., nah dem &raceland —E 
Um itile Tbeilnabme bitt@n die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Theodor und Kohn Wranfe, Söhne. 
— UHREN: Amanda Aunhmann, 


Sultan — Schwiegerſohn. weht 
Enfel und Großentel. fm 
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Intereſſante Lektüre! 

F Sacher Maſoch und der Maſochismus. 
Intereiſante Studien. Preis $2.20 portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolyh Str. — Telenbon: Gentral 58981. 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten don 835 aufwärts. 
Einzelne ®räber für Kinder, $6.00. 
ee Gräber für Erwachſene, 310. 
Gents € Ki ze einem 
Zeile 5 u N 
zn oe 1512. 
13n0£* 


Eden Friedhof. 
Evangeliiher Gottedader. 

An Irbına Bark Pld.. nabe Kolae Sta 
tion. —— — Lotten für 4 Leichen 
$30, für 6 Leihen $3A, Einzelne da 
Der ” $5 und 83. Bus- erg gr 

x 


— 2: 30 Nadhm. 

der, Selr.. Gha 2 9. get: ED be — 
Chicano Office: 9. Bro. 
2393 Milwanfee Se. rt uk 1438, 


Waldheim. 


Einziger deutfcher in — - 
Ebicago. Dur n für 
erreichen. Billige = —* — ge in in — 
—— riebbg! Le Abſa . 


Etadi-D * oh 


ngen 
3 5 * 
—— be Tel. ar 


30. Cannftatter 
Volks feſt 


am Sonntan, den 18., Mont 
den 19., e - Sonntag, den 


Auauft, 
7 
BRAND Ss PARK, 
Belmont ımb Eliton 
Mittaad Bollöbeluftiaungen a "Art, Ian 
und Konzert. Abends: — Feſtſpiel. 
Dein aus de l. — Stutt 


al. Sn 
Eintritt 25 Gent3 y > % a 
il6,13,20,27 .003.10.17.19,19,24,28 


Erfurfion und Pil-NRit 
— des — 

Badiſchen Uuterſtützungs · Vereins 
der SüdſeitevonChicago, 
Sonntag, den 1. September, nad 
Spring Hill Grove, St. John, Ind., 


mit der Chicago & Ind. Soutbern MR. Bün 


verlafien den LaSalle St. Bahnbof Morgens 
9:30, und balten an31. ©ir.. Armour Ave.. 63. 
tr. und LaSalle. Grand Groffing und South 
Chicano. Rundfabrt 50c Gent3 die Berlon. 
ag25,31 


Erfurfion nad Milwaukee 


beranitaltet vom 


Turnverein La Salle 


Samitan. den 31. Auanit 1907, per Dambfer 
„Bere Marguette”. Abfahrt um 8:30 Abends 
dom Dod am Ende der Mihigan Str. — Mins 
ftret Show und Tanı auf dem Boot. Zidets 
$1.00 die Rundfahrt, 10 Tage giltig. 


Wim. SCHOENINGER & SON 
655-657 N. Clark Str, 
Ede North Ave. 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Uvenue. — Alle Arten 
Erfrifchungen. — „Edelweiß“ und „Hof: 
bräu“ an Zapf Sba.mifon,* 


THE RIENZL 


Ghicagns Yopulärfter Familien - Neferk 


. 5* 
* — 
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we 
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—X Teer ASS 


P COTTAGE GROVE AvE_ a SO 


Der Sieg ift vollitändig 
Chicags ift eingenommen ! 


Don Philippini 
Der außerordentlichite 

Ainpellmeifter des Tages 
Neberfültes Kafinn — Aroßer Beifal 


für ben beliebten Dirigenten, 
Keine Ertraausgaben — Alle Siße frei 


Konzerte jeden Nachmittag und Abend 


Ferullo und seine Kapelle 


Beninnt nächften Sonntag. 


Rolischuh - Palast 


Dic beliedteite Babn für Alle weile Rolfhnb 
laufen und folde die e3 lernen wollen 
e ante Shautellung— Spiel— Fahrt. 


Der Mann mit —* Ticket 


Am Sand Souci Bart e Abenb, 
$287 wenn br ihn —* könnt, 


10 Eents— Tphr-Eintritt—10 Cents 


Rivertieu, 


Roscae Blvd.. Weitern, Belmont u, Clubourn 


I Etwas ganz Befonderes 


für dDiefe Woche! 


Werft Eure Blide anf unfere Anzeige in 
den heutigen Zeitungen. 
€8 ift die leute Woche von 


THE KILTIES 


Und Samitan, 81. Aug., findet ein großer 


Baby-Wettbemerb 
itatt mit 
1O0 Preisen. 
Schöne Babies. Wette Babieß, 
Babies mit den größten Familien 
Babied von allen Nationalitäten 
Alle 2 Fahre und darunter. 
Negiitrirung Bid zum 29. Auguſt im der 
Oaupt · Difiee bed Bart, 


pit. Nik und Sammernacit 


der Bereinigten Bogen 


Order of Mutual Protektion 


am &onntag, den 1. September, in Relıe'a 
Graue, Arbina Bart Blnd. und 64. Ade (Dun 
nina). —Bettipiele, Tanı und Kinderparabeil— 
Eintritt 25e die Berfon. 21,25,28,31ag 


Drittes großes deutjches Boltsfeit 


veranfialtet bon Tämmtlidden 
Deutschen Gilden von Amerika 


®. ©. of 9. 
Sonntaa, 25. Anauit 1907, in Kolzes Electrie 
Barl, Ichina Bart Blvd., aegenüber Eingang 
zur Irrenanitaıt in. Dunning.’ Anfang 12 Ur 
Mittaas. Tidets 25c die Perfon. 0911,18.25 
Kauft Thür- und Fenfterrahmen bon 
SCHALLER, HOERR Go. 
eve Wuaaren! 
find billiger 
1 al3 gebraudite Artikel. 
Ein großes Lager 
für die Ablieferung bereit, — 
Fichtenholz thüren * 
Eichenholzthüren 


Birkenholzthüren 

EEE EA ER Z.AX6.8 

Vainted Thüren 

Gupboard:Thüren .6x2.0 

Tenfter mit Glas, 8 ‚Ecken en 
enfter mit Glas, 12 Sc., 

Veniter mit Er 4 Sache, 1a 


ii —— 
Base 
2222223 


222 


Fenſtet ohne Glas, 7 — 10x16 
iyenfter ohne Glas, 2 Sch., 12x20 
Caſinas, aelbe Fichte, 3% Bolt, a 70 der 100 
Gajings, — I, Zoll, 83.26 per 100 
bet 8 Fuß 
EEE = 
Treppen Newels, Eu — gelbe Fichte.. 
— Geländ der, 1 3 — —— * 
reppen-Matling, 1x3 
Andere Mill Wort Materialien auf derielben Bajis. 
Spredt vor oder jchreibt nah unferm 24 Seiten 
ftartzn Katalog, Frei für Iedermann. 


SCHALLER, HOERR CO,, 


Tel. Canal 440. 15. Str. und Blue Island Ave. 
afrſomilm 


32 
— — 


2222 
-.. 


Gelonial Col, 6 Zoll 
Bord Newels, dxixt 


Rauft jebt und mad 
den Profit. 


in den ficher fteigenden Werthen bed 


Teras Panhandſe Landes 


zu S15 per Acre. 
Kleine Anzahlung. Reſt auf lange 
Zeit. 


Reiche Ernten! Yutes Wafler ! 


Wir Iaffen zweimal den Monat einen 
Sperialaug abgehen. Kommt mit und 
und icht dad Land, Käufer heimien gro- 
Be hr ein, che ihre 2. Zahlung 
fäin ift. 


HONESEERERS COLONIZATION CO. 


ot inc.) 


702 — m La Salle Sir. 
Bhone Nandolph 708, 


— — — — 


Richard A. Koch 


Deutfcher Anwalt, 
Erſter Aleer 
95 Washington Strasse, 


Spreditunben tänli von 9 Bis 8:30, 
Nordseite-Office: 
270 North Ave., Süd-DOftsEde Larrabee. 


Spreäiitunden tänlid bon 8 bis ® Morgens. 
u.b, 75. 9 Ubenb3, Sonntags b. = u 
Annan ne m dan NIROD SET TERN ni nn En 


Bol Sumer! Intereffant! 
nr vaubher Schule! 
Neubearbeitete Erzäblungen („U miene Strom- 
tied”) bon 


Albert Weisse! 


328 Seiten. Brei3 $1.00. 
Ru 5* von der —— 


Abend⸗ 
Roft. für 
— — Marten oder U gr 


—— 
N: en 





| Theil an bes Tondichters 


THEMUSIC HOUS% 
266 WABASHAYE 


Ein Muftr 
madenbe3 ns 
ftruument au ei» 
ne p niedrigen 
Preis, aber Doch 


The Nictor. 
Ausgeftattet m. 
— — — 
* tem Born, 
88v»». Glocke, feines biertelyefäntes 
—— adtaöll. Victor Retorbs und 


Die Victor Ir. iſt die Beſte, die zu auch 
nur annähernd ſo billigem Vreife gelauft wer— 
den kann. 


I 


Verſucht unſ. 30 Tage freien Probeplan. 
Baar oder leichte Abzahlung. 
Andere Victors von 817 bis 8200. Zah⸗ 

lungen je nach dem Betrag. 


Schigt uns dieſen Kouvon, und wir ſchicken 
Euch koſtenfrel irgend einen Katglog den Ihr 
wünſcht, mit Abbildungen von Orcheſter⸗ und 


Blasinitrumenten, Eprehmaidinen: u, f. w 


Eokalbericht. 
Fur Muſitfreunde. 


Richard Waaner und der „Barfifal.“ — Ueber 
da3 Naturgefühl in der Mufil. — Kleine Ber- 
wechslungen. — Joſef Joachims Haubdtver- 
dienſt. — Dr. Theodor Göring geſtorben. — 
Allerlet aus dem Kunſtleben der alten Welt. 

Auf Einladung einer Anzahl von 

Muſikfreunden wird die bekannte 

junge Pianiſtin May Doelling am 

kommenden Donnerſtag in Crown 

Point, Ind., ein Konzert geben. 


* * * 


Zur „Parſifal“-Aufführungsfrage 
veröffentlicht Otto Leßmann in der 
„Allgemeinen Muſikzeitung“ einen 
Aufſatz, aus dem hervorgeht, daß Ri— 
chard Wagner bereit war, den „Parſi— 
fal“ freizugeben. Lehmann zitirt ei— 
nen Brief Wagners an Direktor An— 
gelo Neumann, in dem es heißt: „Mit 
dem „Parſifal“ ſteht' und fällt meine 
Beyreuther Schöpfung. Allerdings 
wird dieſe vergehen, und zwar mit 
meinem Tode; denn wer in meinem 
Sinne ſie fortführen ſollte, iſt und 
bleibt mir unbefannt und unerfennt- 
lich. Nehmen meine Kräfte, welche ich 
bei folchen Gelegenheiten übermäßig 
anftrenge, noch bor meinem leiblichen 
Zode in der MWeife ab, daß ich mich 
nicht mehr mit diefen Aufführung be= 
Thäftigen fönnte, fo hätte ich aller: 
dings auf die Mittel zu finnen, dureh 
welche ich mein MWerf"möglichit rein 
der Welt erhielt. Haben Sie bis da- 
bin Ihr Wagner-Theater durch aus- 
Thließliche und immer fich verbejfernbe 
Aufführung aller meiner bisherigen 
Werfe auf den richtigen Stand hierfür 
erhoben und erhalten, fo mürben bie- 
fem Theater auch Bühnenmeihfeft- 
Ipiele,"zZu befonderen Zeiten zu beran- 
ftalten, jehr wohl zu überlaffen fein, 
und einzig ihm würde dann in biefem 
Sinne der „Parfifal” von mir abge— 
treten werben können.” Eine befonbere 
Bedeutung gewinnt biefes Belenntnik 
Dadurdh, daß es nur brei Vierteljahr 
por Wagnerd Tod abgelegt murbe. 

* * * 


Ueber das Naturgefühl in der Mu— 
ſik ſchreibt ein deutſcher Muſikſchrift— 
ſteller recht intereſſant wie folgt: 

„Wir wiſſen aus den Lebensbe— 
ſchreibungen, wie leidenſchaftlich Bee— 
thoven die Natur liebte, und wir ſehen 
von nun an, wie alle großen ſchaffen— 
den Tonkünſtler herzliche Freunde der 
Natur ſind. Von Beethovens bedeu— 
tendem Zeitgenoſſen Anton Eberl wiſ— 
ſen wir, daß auch er auf den weiten, 
einſamen Spaziergängen in Wiens 
herrlicher Umgebung ſeine Werke ſchuf. 
Duſſek und Field ſetzen die Reihe der 
naturbeſeelten Tondichter dieſer Schule 
fort, Duſſek in ſeinen viel Liebliches 
bergenden Sonaten und der ſüß—-elegi⸗ 
ſchen „Conſolation“, Field in ſeinen 
zahlreichen Nocturnes, die in den bil— 
denden Künſten erſt an Aert van der 
Neers unvergleichlichen Mondſcheinbil— 
dern, in den redenden erſt an Goethes 
„An den Mond“ oder den duftigen 
Mathiſon'ſchen Mondſcheinpoeſien ihr 
würdiges Seitenſtück haben. Sie bil— 
den, auch ſtyliſtiſch, Ausgangspunkte 
der Chopin’fchen, bie in ihren keuſch 
verfchlojfenen und ftill dahinträumen- 
den fanften Abendftimmungen eines 
weichen Gemüth3 die unter der. Afche 
glühende ſlaviſche Leidenſchaft eines 
ſich in innerem Feuer und Liebesſeh— 
nen verzehrenden Herzens hineintra— 
gen. Die friedvolle Stimmung, mit 
der Goethes Wilhelm Meiſter an je— 
nem Abend den lieblichen Klängen ei— 
nes Nocturno oder einer Caſſation 
lauſcht, die ein Paar Bläſer auf ſein 
Geheiß vor der Geliebten Wohnung 
ausführen, ſie hat ſpäter wieder Ro— 
bert Fuchs in ſeinen koſtbaren „Sere— 
naden“, ſie hat der Romantiker Blü⸗ 
thenkranz mit Schumann, Mendels⸗ 
ſohn und Volkmann zum ſchönen Er— 
klingen gebracht. Entdeckten Field 
und Chopin die Mondſcheinpoeſie in 
der Muſik, ſo ſteigerte Schubert die 
öſterreichiſche Naturfreude innerhalb 
giner in Sonderheit Wieneriſchen Lo— 

lfarbe zu einer Feinheit und Schön⸗ 
heit, die Aller Herzen durch die Ein— 
dringlichkeit und geniale Einfachheit 
gefangen nehmen mußte, wie ſie nur 
noch einmal in ähnlicher, aber doch 
ſehr veränderter Weiſe don Brud- 
ner erreicht wurde. Und die ganze 
ſonnige. ſtrahlende Heiterkeit und 
Lieblichkeit dieſer Wiener Umgebung, 
lebt und wmebt fie nicht eben fo Frifch 
und hinreißend in den Werken der 
Walzerdynaſtie, der Strauße, Lanner, 
in Robert. Fuchs’ „Wiener Malzern“, 
flüchtet nicht au) Mahler in — 
—* Symphonien immet wieder 
zur tt 


iffet, _ Field 


nein . — — — — — — — — — — — — — 


den Allmutter Erde zurüd? 
und. Gäubert 


inniger 
| Freude an ber Natur; Schubert und 
' Brudner aber überftrahlen Alles, was 
an Naturfhilderungen, an Naturem- 
pfindungen in der Mufif der neueren 
Miener Schule geleiftet wurde. Das 
gelobte Land des Naturgefühls in ber 
| Mufit aber wird die Romantik. Gie 
vertiefte namentlich die Poelie des 
Mondiheins (Schumann, Henfelt, 
Bennett, Spohr) und entdedte recht ei- 
gentlich die des deutjchen Waldes. Wer 
denft hier nicht an Webers „iyreis 
ı {hüß”, Schumanns „Waldfzenen“ und 
| „Jagdlied“, Heller „Spaziergänge ei- 
nes Einfamen“, Zenjens „Im Wale“, 
„Wanderbilder”“ und „Romantifche 
Studien”, an Marjchners gute und 
böfe Glementargeifter der Natur im 
„Hans Heiling“, an jo manche liebenz- 
mwürdige Arbeiten der Kleinmeilter 
und ihrer Schüler mie Hiller, Reinede, 


nold Krug (Ländliche Szenen, Ein 
Tag im Walde, Silvana), an den füb- 
deutfchen Haider der Mufit, Adolf 
Ruthardt (Sommer-byllen), an Ni- 
colai von Wilm3 feingemebter Klein- 
funft, zu der Wieshadens reiche Natur 
Thönheiten oder auch einmal bie 
Schweiz Pathen ftanden, an Bennett 
und Vollmann und mie fie alle. hei- 
ben? Mendelsfohn baute mit Vorliebe 
neben fo manchem Stüd, das Yeier- 
abendraft, Mondeszauber oder Wal- 
desherrlichfeit mit Hörnerflang ver= 
berrlichte, befonders nach zwei Rich- 
tungen die muſikaliſche Landſchaft 
aus: Elfenſpuk und, noch vor Gade, 
und ſeinen oſſianiſchen Frühwerken, 
nordiſche Landſchaft im Sinne des äl- 
teren Preller. 

Die wie ein Schleier das freund— 
liche Waldbildchen bei ſinkendem 
Lichte überziehenden Mollſchlüſſe bei 
Dur-Elfenreigen, die von Heimath und 
Stamm überkommene Vorliebe für die 
bald in phantaſtiſche Nebel eingehüllte, 
bald in großen wilden Umrißlinien 
den urewigen Vernichtungskampf zwi— 
ſchen Fels und brandendem Ozean 
predigenden großartigen Klippen— 
landſchaften der weſtſchottiſchen He— 
briden mit der Fingalshöhle und dem 
nimmer raſtenden tropfenden Sang 
ihrer Waſſer. Der größte norddeut— 
ſche Romantiker, Johannes Brahms, 
entdeckte die niederſächſiſche Land— 
ſchaftsſchilderung in der Muſik. Er 
ſtellie ſich an Theodor Storms und 
Klaus Groths Seite; in ſeiner ernſten, 
klanglich herben, aber tiefen und aus— 
geſprochen norddeutſchen Kunſt iſt die 
niederdeutſche Landſchaft in aller ihrer 
milden Wehmuth, in der bezaubernden 
Lieblichkeit der Oſtſeeküſte, der erhabe— 
nen wilden Größe der Nordſeeküſte der 
meerumſchlungenen Provinz, iſt der 
ſinnende, zur Träumerei und Selbſt— 
quälerei, zur verſonnenen Schwermuth 
neigende niederdeutſche Charakter, der 
ſein weiches gutes Herz hinter äußerer 
Kälte ſcheu verſchließt, auf's Reinſte 
verkörpert. 

Es mehren ſich die muſikaliſchen 
Heimathkünſtler, die Entdecker be— 
ſtimmter deutſcher Landſchaften. In 
der Neuzeit ſind es beſonders die 
ſtandinaviſchen und ruſſiſchen Kom— 
poniſten, welche das Naturgefühl pfle— 
gen. 

* * * 

Iw⸗Gil Blas“ lieſt man: „Kürzlich 
wurde uns erzählt, daß einer unſerer 
höchſten Staatswürdenträger ſagte, 
als von der „Salome“ die Rede war: 
„Hat viel Talent, dieſer Strauß. Ich 
war ſchon immer von ſeinen Walzern 
begeiſtert!“ Und dabei ſummte er ein 
paar Takte von der „Schönen blauen 
Donau“ vor ſich hin. Solche kleine 
Verwechslungen kommen aber öfter 
vor. Als Wagner zum erſten Male 
nach London kam, um in einem Kon— 
zert eigne Werke zu dirigiren, wurde 
er LordPitfin vorgeftellt, der eines der 
einflußreichften Mitglieder der vor- 
nehmen engalifchen Gejelfichaft mar, 
aber, auch nicht das leifefte Verftänd- 
niß für Mufit befah. „Wo wird denn 
Ihre Aufführung ftattfinden?” fragte 


—- 


Schlechte Träume 


Werden häufig durch Kaffeetrinken 
verurſacht. 


Eines der gewöhnlichſten Symp⸗ 
tome von Kaffee-Vergiftung ſind 
ſchlechte Träume, die den ſtärkenden 
Schlaf ſtören. Ein Mann, der den 
Grund entdeckte, ſagt: 

„Früher war ich ein Sklave des 
Kaffees. Ich war wie ein Morphium— 
ſüchtiger, konnte Nachts nicht ſchlafen, 
wälzte mich in meinem Bett und wenn 
ich einſchlief, ſuchten mich ſchreckliche 
und bedrückende Träume heim, wachte 
mit Kopfſchmerzen auf und fühlte mich 
nervös und konnte nicht nach dem Ge— 
ſchäft ſehen. Meine Handſchrift ſah 
aus wie Krähenfüße. Ich hatte ſaures 
Aufſtoßen vom Magen, litt an Un— 
verdaulichkeit, Sodbrennen und Herz— 
klopfen, Verſtopfung, Unregelmaͤßig⸗— 
keit der Nieren uſw. 

„Thatſächlich fühlte ich mich ſo, als 
ob ich alle Leiden, die ein Menſch aus⸗ 
halten kann, durchmachen müßte, als 
aber ein Freund mir rieth, den Kaffee 
aufzugeben, meinte ich, beleidigt mor- 
ben zu fein. ch fonnte die ‘dee nicht 
faflen, der Kaffee hatte einen folchen 
Halt an mid, und ich wollte nicht 
glauben, daß er die Schuld trage. 

„Aber e& zeigte ji, daß niemals 
ein Rath zu gelegenerer Zeit ertheilt 
worden war, benn.ich mwilligte fchließ- 
lich ein, Poftum zu probiren, und nach 
dem Gehen des Kaffees und dem Kom= 
men von Poſtum ſchwanden meine 
ſämmtlichen Leiden, und Geſundheit 
kehrte wieder. Ich ſchlafe und eſſe jetzt 
gut, meine Nerben haben ſich beruhigt 
und ich fchreibe eine anftändige Hand- 
| Schrift (mie Sie fehen), beforge mein 
Gefchäft und freue mich, daß ich dem 
Ungeheuer Kaffee entronnen bin.” 

ehn Tage der Probe mit Poftum 
0— Kaffee zeitigt geſunden, ruhi⸗ 
gen, erquickenden Schar, „E3 hat fei- 
nen Grund.” Lejet: „Der Weg nad 
Mohlftabt“ in den Padeten. Manche 
Aerzie nennen e8 „einen Heinen Ge- 
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Meyer-Olbersleben (Reiſebilder), Ar⸗ 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. Auguft 1907, 


Lord Pitfin. „In Saint James Hall,” 
antwortete Wagner, „und ich hoffe bie 
Ehre hrer Anmwefenheit‘ zu haben.“ 
Um Tage na dem Konzert über- 
bäufte Lord Bitfin in einer Gefell- 
Ichaft, in der Wagner von allen Seiten 
lebhaft beglüdwünfcht wurde, den be- 
rühmten Komponiften mit den fchmei- 
chelhafteften Komplimenten. Und 
Ihließlich fehte er hinzu: „Sch habe 
auch niemal3 einen fo amiüjanten 
Abend verlebt. Ich habe TIhränen ge: 
lacht!" Wagner mich entfegt einen 
Schritt zurüd. Lord Pitkin aber fuhr 
unentmegt fort: „Uber Sie werben e3 
nicht glauben, ich habe über eine-halbe 
Stunde gebraucht, ehe ich Sie mit dem 
geihmwärzten Gefiht und der Perüde 
miebererfennen fonnte...“ Lord Pit- 
fin mar dad. Malheur paffirt, daß er 
fich in der „Hal“ geirrt hatte, und fo 
hatte er einer Vorftellung beigemohnt, 
in ber eines von den bei den Enaglän- 
bern jo beliebten Pfeubo-Niggerfon- 
zerten gegeben wurde. Er hatte Wag- 
ner einfach für einenfoupletfänger ge- 
halten... .” 
* * * 

Der jüngſt im 76ſten Lebensjahre 
verſtorbene Joſeph Joachim wird, 
trotzdem er weder ein Komponiſt von 
Bedeutung noch das, was man einen 
Virtuoſen nennt, war, ſeinen Platz in 
der Geſchichte der Muſik dauernd be— 
haupten. Sein Hauptverdienſt, die 
Werke Beethovens der dritten Periode 
eingeführt und geläufig gemacht zu 
haben, ſichert ihm das. Bevor Joachim 
den erfolgreichen Verſuch machte, die 
letzten Quartette Beethovens öffentlich 
zu ſpielen, wurden ſie ebenſo wie die 
letzten Klavierſonaten gleichſam wie 
der zweite Theil Göthes Fauſt angeſe— 
hen. Ungemein tiefgründig, allein 
formlos und nicht aufführbar, war die 
Loſung. Joachim hat dargethan, daß 
dies nicht der Fall iſt und daß die 
Werke der dritten Periode des großen 
Meiſters das volle Anrecht beſitzen als 
Meiſterwerke angeſehen zu werden, 
wie die der erſten und zweiten Periode. 
Das iſt jetzt ſo einfach und ſelbſtver— 
ſtändlich, daß man ſich kaum in die 
Zeit zurückdenken kann, wo es nicht 
allgemein anerkannt wurde. Allein es 
iſt noch nicht gar weit her, daß Bülow 
als der erſte ſämmtliche Klavierſona— 
ten Beethovens ſpielte und das von 
Joachim gegebene Beiſpiel auf ſeinem 
Inſtrumente befolgte. 

* * * 

Der bekannt Muſikkritiker Dr. 
Theodor Göring iſt in München plöß- 
lich an Herzſchwäche geſtorben. Mit 
Göring iſt einer der beſten Muſik— 
ſchriftſteller der Gegenwart dahinge— 
ſchieden. Er genoß das höchſte Anſe— 
hen, namentlich in München, deſſen 
Muſikentwickelung er etwa ſeit 1870 
miterlebt und ſeit 1872, zunächſt als 
gelegertlicher, dann als ftändiger Kor- 
rejpondent der „Augsburger AUbendzei- 
tung“ mit beeinflußte. In dem Kampf 
um Richard Wagner in feiner heftig- 
jten Periode hat Göring nicht mehr 
eingegriffen. Später nahm er eine 
bermittelnde Stellung zmwifchen der al= 
ten und der neuen Kunftrichtung ein. 
Er bat deshalb bon beiden Seiten hef- 
tige Angriffe‘ erfahren. Das Publitum 
freute ich aber fehon damals über 
feine ruhige Objektivität, die in feiner 
tiefen Allgemein: - und Fachbildung 
begründet war. Und die Zeit hat ihm 
Recht gegeben. 

: * * * 

„Liebe“, eine dreiaktige Tragikomö— 
die von Paul Apels, gelangte in Bres—⸗ 
lau in E. Ziegels Sommertheater zur 
Uraufführung. Das Stück, das durch 
ſtarke Kontraſte humoriſtiſche Wirkun— 
gen zu erzielen ſucht, intereſſirte an— 
fangs, ermüdete aber ſchließlich trotz 
der vortrefflichen Darſtellung. In den 
Hauptrollen boten Direktor Ziegel, 
Mirjam Horwitz und Albert Steinrück 
vom Deutſchen Theater in Berlin als 
Gaſt hervorragende Leiſtungen. Star— 
ken Beifall fand darauf Adolf Pauls 
grotesker Einakter „Hille Bobbe“. 

Der italieniſche Komponiſt Fran— 
chetti hat eine muſikaliſche Entdeck— 
ungsreiſe zu den Hindus angetreten. 
Er will dort Land und Leute, ihre 
Sitten und ihre Theater ſtudiren, um 
ſpäter aus dieſem neuen Stoff eine 
große Oper anzufertigen. 

Die Pariſer Komiſche Oper eröff— 
net am 1. September die Winterſai— 
ſon mit einer neuen Oper „Le Chemi— 
neau“ von Xavier Leroux. Eine zweite 
Novität desſelben Autors „Peter der 
Wahrhaftige“ wird ebenfalls in die— 
ſer Saiſon an der genannten Bühne in 
Szene gehen. 

Für die nahe bevorſtehende Spielzeit 
in der ſchwediſchen — iſt die 
Errichtung eines beſonderen Theaters 
für Auguſt Strindbergs Schauſpiele 
in beſtimmte Ausſicht genommen wor— 
den. Die Bühne wird unter Leitung 
von Direktor Falk ſtehen und voraus— 
ſichtlich den Namen „Intimes Thea— 
ter“ bekommen. Da Strindberg im 
verwichenen Frühjahr nicht weniger 
als vier „intime“ Schauſpiele vollendet 
hat, würde es der neuen Bühne an 
dem Aufführungsſtoff wohl zunächſt 
nicht fehlen. Das Theater wird das 
zehnte in Stockholm ſein. 

Der Mozart-Zeklus im Münchener 
Reſidenztheater ſchloß mit einer Auf⸗ 
führung von „Coſi fan tutte“ würdig 
ab. Der muſikaliſche Glanz und 
Reichthum des Werkes wurde unter 
Mottls Leitung völlig ausgeſchöpft. 
Die Soliſten thaten ihr Beſtes. Als 
einziger Gaſt gab Fräulein Hempel 
aus Schwerin die Fiordiligi. Sie 
fand jich zu dem Enfemble, abgefehen 
bon einer entfchulbbaren Entgleifung 
im Quartett des Finale, auffallend gut 
zurecht, r 

Hofopernfänger Karl Kurz-Stol⸗ 
zenberg von ber Wiener Hofoper murbe 
zur Mitwirkung in den nädhftjährigen 
Bayreuther Feitipielen eingeladen. Der 
Künftler wird die Partien des Lohen⸗ 
grin und Siegfried fingen. 

Ein intereffantes mufitalifcdes Er- 
periment ift diefer Tage im antiten 
Naturtheater don Drang 
morben. ‚ Dort ift zum 
duch 
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„Mein Vater litt jeit den Iekten 25. Jahren an 
Migräne und fand feine —— bis er Ihre 
Cascarets zu gebrauchen begann. Seither hatte er 
leine Kopfichmerzen mehr. Sie heilten ihn voll⸗ 
ſtandig. Tascarets wirlken genau ſo wie Sie an—⸗ 
geben. Es ſteht —324 * feinen Namen au bers 
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Lyon Beethovens neunte Sinfonie im 
Freien geſpielt worden. 

Das Mailänder lyriſche Theater 
wird am 5. Oktober die neue Saiſon 
eröffnen. Außer der Oper „Hamlet“ 
von Ambroiſe Thomas und „Gloria“ 
von Cilca, werden zwei Novitäten auf— 
geführt werden, und zwar „Marcella“, 
eine dreiaktige Oper von Umberto 
Giordano, und „Der rothe Schleier“ 
von Seppilli. Giordano hat ſich für 
das lyriſche Theater entſchloſſen, weil 
es für intimere Wirkungen der Muſik 
empfänglicher iſt als das Scala-Thea— 
ter. Die Hauptrollen in „Marcella“ 
liegen in den Händen von Gemma 
Bellincioni und des Tenors De Lucia. 

— 
Eine Zeitungsente. — 


it die Nachriht von der angeblichen Ab: 
weifung Dr, Hirfh’s. 

Die por einigen Tagen von einer 
hiefigen Morgenzeitung gebrachte Mel: 
dung, daß Dr. Emil C. Hirfch, der 
befannte Rabbiner des Sinai-Tem— 
pel3, verfucht habe, nach Rußland zu 
reifen, aber an der Grenze al3 „un 
erwünfchter Ausländer“ zuriüdgeivie- 
fen worden fei, wurde gejtern von dem 


Bruder des Gelehrten, Herrn Jonas | 


Hirfch, als ein Produkt der lebhaften 
Phantafie eines franzöfilchen Bericht: 
erftatter3 hingeftellt, der die Eintönig- 
feit der Hundstage einmal durch einen 
tleinen Zmifchenfall zwifchen Rußland 
und den Ber. Staaten unterbrechen zu 
müffen glaubte. Herr Hirfch er- 
Härte, daß er in einer Sabeldepejche 
bon feinem Bruder darauf aufmerf- 
jam gemacht worden fei, daß die Mel- 
dung faljch je. Im _Uebrigen fügte 
Herr Hirfch Hinzu, daß fich fein Bru- 
der jehr wohl bewußt fei, daß er, wenn 
er nad Rußland reifen molle, nur 
tüchtig Geld in feinen Beutel zu jtecten 
und die Rubel fleifig rollen zu laflen 
brauche, um ungehindert in’3 innere 
reifen zu können. 


White Eity. 


Der itafienijche Kapellmeifter Liberati mit 
jeiner 82 Mann ftarfen Kapelle ift auch für 
Dieie. Woche noch für White City verpflichtet 
worden. Die Kapelle hat zivei Mochen lang 
täglich dor begeifterten Zuhörern gejpielt, 
welche jeden der 10,000 ige vor dem Mus: 
fifftand bejegt hielten. Im Waubebilles 
Theater wird Eollis Le Page, eine englijche 
Darftellerin von Männer = Karakteren, 
heute zum erften Male auftreten Tas 
Tenerichaufpiel „Der Brand des Robert E 
Lee” bewährt noch ungefchwächteAinziehungs- 
traft, und dafjelbe gilt von allen den vielen 
anderen Schauftellungen und Beluftigungen. 


—— e ᷑î —ñ 
Riverview Part. 


Die „Kilties“, welche im Riverview Park 
unter dem größten Beifall jpielen, haben für 
die neue Woche eine Leberrajchung vorbereis 
tet. Angus MeoMillan Frafer, der Meifter: 
ihafts-Schwert=:, Horripipe- und Highland 
Fling-Tänzer Amerikas, der mit fünf Ge- 
führten in Montreal an den jchottrichen 
Nationaltänzen um die Meifterjchaft der 
Welt theilgenommen hat, wird mit Ddiefen im 
Varf auftreten. Herr Fraſer iſt im Beſitz 
des Meiſterſchaftspreiſes. In der Schau— 
ſtellung „Der große Zugraub“ erregt zur 
Zeit Nellie Showers, eine hübſche junge 
Dame, Auffſehen durch ihre Reitkünſte. 

—1 — 


Rienzi. 


Ballmanns Orcheſter wird bei dem heuti— 
gen Nachmittagskonzert im Rienzi u. a. fol— 
gende Stücke Ju Gehör bringen: Ouverture 
zu „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Ni— 
aus „Der Bettelſtudent“, 
Millöcker; Phantaſie aus „Die Afrikanerin«, 
Meyerbeer; Walzer „Dorfichwalben Strauß. 
Am Abend wird Herr Emil Kopp ein Stor- 
netiolo vortragen, und Das Ürchefterpro= 
gramm enthält u. a. Stüde aus „Garmen«, 
die Dupverture zu „Leichte Kavallerie« von 
Luppe und eine Anzahl populärer EStüde. 

— — — —— — — 


Bismarck⸗Garten. 


Heute Nachmittag beginnt Ellerys Kapelle 
ein zweiwöchiges Engagement im Bismarck— 
Garten. Für heute Nachmittag und Abend 
ſind gemiſchte Programme aufgeſtellt, für 
die übrigen Abende iſt folgender Plan auf: 
aeftellt: Montag, Symphonie = Programm 
(Teutjche Klajfiter); Dienftag, Oper und 
Operette: Mittwoch, populäre Mujit; Don: 
nerftag, Verdi = MaScagni = Abend; Freitag, 
deutihe Mujit (Wagner, Meperbeer, Men: 
deliohn, Beethoven und Strauß); Samitag, 
franzöftfche und jlawifche Mujit (Maijenet, 
Nubinftein, Gounod, Liszt, Tſchaikowsky, 


Svoraf und Batifte.) 


— —— —ñ— — 
Zunga Park. 


Für den freien Zirkus nebſt Vaudeville- 
Theater im Luna Park ſind für die kommen— 
de Woche die Luftkünſtler Mendota, der 
Drahtſeiltänzer Santelle, die Glenntruppe, 
die indiſchen Alrobaten Terris und Martyn 
und die Jongleuſe Frau Kroppell engagirt. 
Die freien Vorſtellungen finden Nachmittag 
und Abend ftatt. Thavius Kapelle erfreut 
das mufitliebende Publitum täglich mit ge: 
ihmadvoll zufammengeftellten Konzertpros 
grammen. . 
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Dm. Shöninger & Sons, 


m. Schös 


In dem befaynten Yofal von 
ninger & Son, Ede Clark Str. und North 


Une., findet jeden Abend Konzert einer tüchz, 


tigen Mufiltapelle ftatt. Ta au in Bezug 
auf Bewirtung mit Speijen und Getränten 
feitens des Beitkers nichts ungethan gelajjen 
bleibt, um die Gäfte zufrieden zu ftellen, jo 
ift das gemüthliche Vokal, befonders in den 
Abendftunden, immer ftart bejucht. 


— Verzweifelte Situation. — Stu: 
dent (der von dem enter aus fiecht, 
daß der Gelbb äger, aber auch zu= 

eich jein Schneider zu 


in, dad ii 


Das PadroneSyfiem. 


Börige Griehenfnaben follen nad ihrer 
Beimath abgehoben werden. 


Da e3 den Regierungsbeamten nicht 
gelungen ift, von ins Land gebrachten 
griehifhen Knaben’ Mittheilungen 
über das fogenannte Baproneigitem in 
Chicago zu erlangen, trifft Hilf3-Di- 
ftrifsanmwalt Shirer Anftalten zur 
Rücbeförderung der Jungen, welche. 
wie man fürchtet, der Oeffentlichkeit 
zur Laſt fallen werden, wenn man 
ihnen noch länger den Aufenthalt ge⸗ 
ſtattet. Er gelangte zu dem Entſchluß, 
nachdem hiefige chriechiſche Prieſter ſich 
geweigert hatlen, vor den Bundeskom⸗ 
miſſär Foote zu kommen und die Jun⸗ 
gen zu vereidigen. 

„Sch beabfichtige,“ fagte Herr Shi- 
rer, „alle $ungen, vie fich meigern, 
durch ihre Ausfagen der Regierung bei 
Abſchaffung des Padroneſyſtems in 
Chicago behilflich zu ſein, in ihre 
Heimath zurückzuſchicken, weil ſie 
nichtnaturaliſirte Ausländer, des Le— 
ſens und Schreibens unkundig ſind 
und früher oder ſpäter den öffentlichen 
Kaſſen zur Laſt fallen müſſen. Wenn 
wir eine Anzahl zurückgeſchickt haben, 


werden die anderen ſich vielleicht bereit 


finden, zu ſagen, was ſie wiſſen. Sie 
ſcheinen ſich Alle vor den Padrones zu 
fürchten, obwohl ihnen aller mögliche 
Schutz zugeſichert wird.“ 
Herr Shirer und Einwanderungs— 
inſpektor Seraphic treffen Anſtalten, 


ein Strafverfahren gegen eine Anzahl, 


Griechen einzuleiten, melche Knaben 
ins Land bringen und deren Dienite 
auf eine Reihe von Jahren an „Pa 
drones“ verfaufen. Darüber, daß aus 
den Jungen felbit vorläufig nichts her= 
auszubringen ift, wurden die Herren 
durch die 16jährigen Burfchen Lakati3 
Kourogeorges und Joanis Coftatis be- 
lehrt. Diefe wurden zwar por Kom- 
miſſär Foote vereidigt, machten aber 
hartnädig irreführende Angaben und 
bermeigerten die Antwort auf Fragen, 
deren wahrheitsgemäße Beantwortung 
Licht auf das Pabronefyftem geworfen 
haben würde, das in Chicago angeblich) 
in hoher Blüthe fteht. Als man ihnen 
dann fagte, daß man ihnen von einem 
griechifehen Priefter den Eid der grie- 
hifchen Kirche abn:hmen laffen würde, 
nahmen fie zwar eine andere Miene 
an, aber das Vorhaben fcheiterte an 
der Weigerung der Prielter, und zu= 
dem erklärten die Jungen, fie würden 
den Eid nicht ablegen. 

Kourngeorges und Cojtafi3 arbeiten 
als GStiefelpußer für den angeblichen 
Padrone Ehriftod Stravapoulos, 185 
Sndiana Str. Coftafis hat zugege- 
ben, daß er in den fünf Monaten fei- 
ne3 Dienjte3 noch feinen Zohn erhal- 
ten hat. Beide find angeblich mit 500 
anderen jungen Griechen im Alter von 
12 bis 18 Jahren ins Land gebracht 
worden. Die Beamtenefind bemüht, 
die Einfchlepper ausfindiq zu machen. 
Den ungen wird angeblich die Ueber- 
fahrt bezahlt, aber wenn fie hier find, 
müffen fie dafür eine gemiife Zeit ar= 
beiten, und zwar wird ihnen meit mehr 
al8 der Ueberfahrtpreis zur Lajt ge= 
rechnet. 

Der griechifche. Konful, N. Salo- 
poulos, ijt den Beamten bei ihrer Un— 
terfuchung behilflich gemejen und be- 
fürmortet den Plan Shirer3, die Jun= 
gen in ihre Heimath abzufchieben. 

— — — — 
Neue Durchlinie. 


Die Aſhland Ave.-Linie wird von heute ab 
Süd- und Weftfeite verbinden. 


Auf Anordnung von Präfident Mit- 
ten von der Chicago City Railmay Co, 
wird heute eine neue. direfte Werbin- 
dungalinie zmijchen den Linien ber 
City Railway Co. auf der Sübfeite 
und denen der Union Traction Co. auf 
der MWeitfeite in Betrieb gejeht. Bis- 
ber bildete die Halfted Str.-Linie bie 
einzige direfte Nord-Süd-Berbindung 
mit limfteigegelegenheit zmwifchen Weit- 
und Sübfeite. Die neue Linie ift in 
der Afhland Une. In diefer ha® die 
Chicago General Railway Co. bisher 
eine Verbindungslinie zmijchen Süd 
und Weit von Archer Ave. bis 22. Str. 
betrieben. Bon heute an werden bie 
Wagen der City Railway Co. in Afh- 
land Upve., die bisher big Haljted und 
DMNeill Str. gingen, bi3 zur 22. Str. 
gehen. Dort jteigen die Fahrgäfte auf 
die Afhland Une.» und die Blue Y3- 
land Uve.-Linie der Union Traction 
Ev. und auf die 22. Str.-Linie der 
General Railmayn Co. um. 

Infolge der neuen Einrichtung wird 
Aſhland Ave. wie Halſted Str., eine 
Verbindungslinie zwiſchen Süd-, Weſt— 
und Nordſeite. Es iſt dies der erſte 
Schritt zur Einrichtung durchlaufen— 
der Linien, welche nach Beilegung der 
Reorganiſationsſchwierigkeiten erfol— 
gen wird. 

Der Reorganiſations-Ausſchuß hat 
eine Zuſammenſtellung der Vortheile 
des Planes zum Beften der Bondbe— 
fiter und Aktionäre veröffentlicht. Er 
weiſt darauf bin, daß die Befitergrei- 
fung feitend der Chicago Railmays 
Eo. der einzige Ausweg für die fleinen 
Aktionäre ift zur Rettung ihrer Kapi- 
talanlage. Nur dadurh mürde bie 
mit großem Verluft verbundene Ver- 
fteigerung des Eigenthbums verhindert, 
Einen anderen Ausweg gebe e3 nicht, 
man folle fich lieber mit Eleinem Ver⸗ 
luft Weniger reorganifiren, ala einen 
großen Verluft der Mehrheit herbeizu- 
führen. 

Die Berufung gegerr Richter Groß: 
cups Verfügung betreffend Uebergabe 
ber Nord» und Meftjeite =» Linien an 
bie Railmaya Co. wird am 4. Septem- 
ber dem Bundesappellbof unterbreitet. 


Sand Eoueci Part. 


Don Philippinos Kapelle, die noch eine 
Woche in Sans Souci Part bleibt, und 
Herr und Frau: Gatata, das: Sängerpaar, 
ner mit Een Bere = — u 
u t erzielt. e je 
BEE 

rt u machen, 
ußt. Bandenille = Thea 


—— Sa 


mit Genuathuung zu begrü 
gelangen | imeil — zur Aufflä 
—— er Grdteufe 


CGHIGAGO MUSIGAL COLLEGE 


Gegründet 1867. 


Dr. %. Ziegfeld, Präfibent. 


College Building, 202 Michigan Boulevard, Chicago, llls. - E 


Keine Schule ihrer Art bietet isfche umfangreihe Bortheile. 
Beligt die ftärkite Takultät, die ie ein College der Muſitk 


ihr eigen nennen Tonnte, 


Unterfuhung wird die Heberlegenheit dieſes Inſtituts beweiſen. 
Der Rath der Muiil- Direktoren: 


Dr. 5. Biegfeld Huns Heermann 
William Ga 


Schule der Schauſpiel⸗ 
funft, Oper 


Dr. Louit Fall 
le Herman Devried Fehr Boruwsti 


Alle Zweige von 


MUSIK 


Shillee Craeito Gonisle - 


Hans von 
Mıi3.D. Hans Schruebez 


D. 2. For 


Schule der Bortrag- 
funft, mod. Sprachen 


Suno Heermann, der meltberühmte Biolinift und Lehrer, von Deutfchland, wird auch ferner 
n 


da3 ViolinsDepartement leite 


in i 
Erneito Gonioloe, der eminente italieniihe PBianiit, der im Iesten Nabre in die ColleneFaknl- . 
tät aufgenommen wurde, nimmt eine befchränlte Anzabl Cchüler an. 
% 9. Gilmonr, feit den leuten fünfundawanzia Jahren einer der eriten Darfteller bon Shale 


fpeare» und modernen Rollen, u 


6i3 Türali der erite Künitler bei Viola Allen, it 


zum Sireltor der Schule der Schaufpiellunit ernannt morden. 


42. Saifon beginnt am 9. September. 


Bur Beadtung— Anmeldungen für die 45 frei» und 180 tbeilmeifen 


aum 31. Auauft entgegengenommen. 
Illuſtrirter Katalog frei verfandt. 


Dihtig für Fahrer, 


Die Südparfbehörde hat eine auf den Sahr- | 


verfehr bezügliche Slugfchrift veröffentlicht. | ' 
— ı gem Grade dehnbar zu fein, jo daf e& 


ihrift herausgegeben, die in Tnapper | leiht in ganz feine, den Kruftalleden 


Die Sübparkfbehörde hat eine Flug- 


Yorm die den Fahrverfehrt in den 


Parkanlagen der Sübfeite regelnden | 


VBorfohriften und beherzigenswerthe 
ingerzeige für Kutfcher aller Art von 
Fuhrwerken enthält. Der Roffelenter 
fann aus der Schrift lernen, wann er 
techt3 und wann er lint3 auszubiegen 
bat. Er wird daran erinnert, daß er 
nicht jäh halten darf, ohne zubor den 
dicht hinter ihm fahrenden BPerjonen 
feine Abficht fundaethban zu haben. 
Auch wird er darauf aufmerffam ges 
macht, daß er, außer in einem Noth- 
falle, unter feinen Umjtänden mitten 
auf der YFahrftraße, fondern nur an 
ihrem Außerjten Rande halten darf. 

Von Pferden gezogene Gefährte 
dürfen mit einer Höchjtgefchwindigfeit 

| bon acht Meilen die Stunde, Kraftiwa= 
gen mit einer folchen von zwölf Mei- 
len die Stunde in den Parkanlagen 
fahren. Biegen die Fuhriwerfe um eine 
Ede, jo dürfen fie nicht fchneller, ala 
bier Meilen die Stunde fahren. 

Diefe Vorfchriften gelten für Ges 
führte aller Art, vom Schlitten bis zur 
Lofomobile. Die Flugichrift enthält 
au einen Abbrufd des Allinoifer 
Kraftwagengejege? und eine Lifte, die 
Auffchluß gibt über die Länge 
Fahrwege im Südſeite-Parkſyſted. 

— — 
Wichtig für Gläubiger. 


Redtsfrage, welhe das Stadt und aus» 

wärtige $rirdensgericht betrifft. 
Ein Mandamusperfahren, da3 
den nädfiten Tagen im Kreisgericht 
anhängig. gemacht werden wird, Toll 
eine Rechtöfrage entfcheiden, welche für 
Leute von Wichtigkeit ift, denen bor 
Einführung des GStabtgeriht3 aus 
mwärtige Friedensrichter Zahlungsur— 
theile gegen Chicegoer gegeben haben. 
Die Vorgeſchichte des Falles iſt folgen— 
de: Der Schneider George Franken— 
berg, 95 Waſhington Str., damals 
Geldverleiher, erwirkte am 20. März 


der 


in 


1906, alſo vor Inkrafttreten der 
Stadtgerichtsakte, bei Richter Me— 
Donnell in Lyons einen Zahlungsbe— 
fehl über 375 und Koſten gegen J. W. 
Ritchie in Chicago. Frankenberg konn— 
te das Geld nicht, eintreiben, und in— 
zwiſchen trat die Stadigerichtsakte in 
Kraft. Als Ritchie dann eine Anſtel— 
lung gefunden hatte, wendete Fran— 
fenbera fi an Richter MeDonnell um 
einen Befehl zur Beichlagnahme von 
Ritchies Gehalt, wurde aber abgemie- 
Begründung, daß der 
Richter unter der GStadtaerichtsafte 
nicht mehr zuftändig fei. Daraufhin 
will nun Frankenberg im Kreisgericht 
da3 Mandamuöperfahren einleiten, um 
den Richter zu zwingen, ihm ben ge- 
mwünfchten Befehl audzuftellen. Die 
Stadtaerichtäafte befagt nun, daß die 
Stadtrichter alle Angelegenheiten der 
riedensrichter in der Stadt, ein- 
Ihlieglih aller unerledigten Fälle, 
Zahlungäurtheile u. |. w., übernehmen 
follten, fagt aber nicht, wa3 aus Ur- 
theilen werben fol, die von Trrieben3- 
richtern außerhalb der Stadt gegen 
Ehicagoer gefällt worden find. Diefer 
Punft ift e3, den da3 Mandamuäper- 
fahren zur Entfcheidung bringen wird. 
— ee o9°. — 
Richt zu vergeſſen! 


ſen mit der 


Der 27. Auguſt, alſo der kommende 
Dienſtag, iſt der einzige Regiſtrirungs— 
tag für die beborſtehende Charterwahl. 
Um ſtimmen zu können, muß ſich regi— 
ſtriren laſſen, wer bisher noch nicht 
regiſtrirt war, oder ſeit der letzten 
Regiſtrirung nach einem anderen 

Stimmbezirk gezogen iſt. 


Die Tugendeßn des Tantal. 


Das Element Tantalum, nach dem 
ſagenhaften Griechenkönig benannt, 
deſſen Perſon und Geſchlecht die Götter 
ſo übel mitſpielten, iſt bis auf die 
jüngſte Zeit von der Technik wenig be— 
nutzt worden, obgleich ſeine Entdeckung 
durch einen ſchwediſchen Chemiker ſchon 
lange zurückliegt. In den letzten Jah— 
ren iſt es jedoch anders geworden, und 
man bat begonnen, die bejonderen 
ı Tugenden biefe3 Metall zu ſchätzen. 
| Zunädjt ift an ihm die große Härte 
! auffällig, und e3 ift daher vorgejchla- 
; gen worden, eö zu Bohrzmwecten zu ver- 
| wenden. Biäher wurden für die Ge- 
fteinsbohrer augfchließlih Diamanten 
gebraucht, und wenn man dazu aud 
bie aldö Edelfteine nicht permerthbaren 
Bort3 oder jchmargen Diamanten aus 
Brafilien gebraucht hat, jo find fie 
doch noch immer theuer genug. Das 
Iantal würde alfo eine bebeutende 
Berbilligung der für viele Zimede un« 
erläßlihen Bohrungen ermöglichen, 
was auch im Intereffe ver Wiſſenſchaft 
üben imäre, 
der Be- 


I 
} 


| 


| 
| 


| j 


— — — — — — —, — —— —— 
m— — — — — — — — — — — ———— 


möchte gern ben Chef fpredhe 


Sreiftellen werden bi3 


Adreiie: Carl Ziegfeld, Sekretär. 
18.25auy 


Koften unterbleibt. Das Tantal hai 
nun bie feltene Eigenjchaft, troß jeinet 
großen Härte in bemunderungsmürbi- 


des Diamanten nicht nachitehende 
Spiten ausgezogen werben tanı. 
Selbjt in ber Geftalt eines feinen 
Drabts ift das Tantal von ungewöhn» 
licher Widerftandsfähigteit und vers 
trägt eine Belaftung von 95 Kilos 
gramm auf das Duadratmillimeter, 
während felbft der befte Stahl nur 80 
Kilogramm aushält. Der meiteren 
Dermwertdung in der Metallurgie haben 
ih gewiffe Schrrierigleiten entgegen» 
geitellt, indem ji die Hoffnungen, 
durch Legirung von Tantal mit Stahl 
ein Metall von befonderer Leiftungss 
fühigfeit zu gewinnen, biäher nicht be» 
friedigend erfüllt haben. Mlerbings 
liegt der Grund hauptfächlich darin, 
daß auch da3 Tantal immerhin no 
ziemlich theuer ift. 

Am meiften hat die Einführung bes 
Zantal in die Yndbuftrie eleftrifcher 
Glühlampen Aufjehen erregt, bie Era 
folge auf diefem Gebiet ftellt der In= 
genieur Michel in der MWochenfchrift 
„Englifh Mechanic” aufammen. Die 
Zantal-Qampe ift eine echte Glüh- 
lampe mit einem ?yaden, ber in einem 
luftleeren Raum glüht, unterfcheibet 
ji aber von der gewöhnlichen elek- 
trifhen Glühlampe eben dabucdh, daß 
der Glühtörper au Iantal ftatt aus 
Kohle oder Platin befteht. Wenn man 
bom Platin abjieht, das jegt ſchon 
theurer ijt ala Gold, und im Preife 
noch meiter jteigen wird, jo hat ber 
Kohlenfaden in der elektriſchen Glüh— 
lampe das Feld faſt zwei Jahrzehnte 
ausſchließlich beherrſcht, und erſt ſeit 
etwa zwei Jahren iſt eine große Zahl 
von Verſuchen gemacht worden, ihn 
durch andere Stoffe zu erſetzen. Da— 
bei richtete ſich das Beſtreben im 
Weſentlichen auf zwei Punkte. Man 
wollte eine Lampe haben, die erſtens 
eine längere „Lebensdauer“ beſäße und 
außerden bei mentgem Gtromber = 
brauch mehr Licht gäbe. Diefe Be 
dingungen erfüllte die. Tantal-Qampe, 
Man erkennt fie äußerlich ſofort 
daran, daß bei ihr der Glühfaben eine 
Länge von faft zwei Fub befikt, die 
allerdings durch diefe Knidungen und + ° 
Windungen auf einen geringen Raum 
eingefchräntt ijt, während der Kohlen 
faden der gewöhnlichen Glühlampe 
nur wenige Zentimeter lang ift. Die 
Defonomie hat bei der Tantal-Zampe 
einen Höhepunft erreicht, denm fie ver= 
braudt nur 13 bi3 2 Watt auf bie 
Kerzenjtunde, vermag etwa 600 Stun 
den zu brennen, ehe eine Abnahme ber 
Leuchtkraft bemerkbar wird, und bleibt 
im Ganzen für 1000—1200 Brenns 
jtunden brauchbar. Bei gleicher Strom- 
ftärfe gibt fie außerdem fo viel Licht 
wie die Glühlampe mit Kohlenfaben, 
auch ift das Licht meiher und erftrablt 
fofort mit voller Stärke, fobalb bie 
Rampe angedreht wird, mas nament=- 
ih im ®ergleih zur Nernftlampe 
einen auffallenden Vorzug bedeutet. - 
Ein Pfund Tantal genügt zur Her- 
ftellung von 23,000 Lampen zu je 25 
Kerzen. E3 gibt mehrere Mineralien, 
die Tantal enthalten und in den ber= 
fchiedenen Rändern vorfommen. Reiz 
ne3 Iantalerz findet jich dagegen nur 


felten. 
ee 1 


Elifabeth Nen. ' 


Zu Auftin, Teras, ift im Alter von 
77 Sahren eine Dame geftorben, die 
in den fechziger Jahren de vorigen 
Sahrhundert3 dem Münchener Künit- 
lerfreis angehört und ala Bildhauerin 
einen bedeutenden Ruf erlangt hat. 
Elifabeth Ney, eine Großnidte des © 
befannten napoleonifhen Marfhale, 
war in der Nähe von Düffelborf gebo- 3 
ren,tmidmete fich in München der Kunft 
und wurde, nachdem fie bereitö Durch 
Büften vieler beveutender Leute, bar- 
unter Bismard3, Humboldts,Garibaı- 
di3 ufmw. befannt mar, 1865 dem Kö» 
nig Ludwig dem Zweiten borgejtellt. 
Der funftbegeifterte Fürft ließ der be- 
gabten Bildhauerin ein Atelier im 
Schloffe anmeifen und wollte fi au 7 
felbft von ihr porträtiren laffen, 
aber Elifabeth Ney kurz vor dem fran« 
zöfifchen Kriege München verließ und 
auf Madeira den Naturforfcher Monts 
gomerh heirathete, war erft ein Gipd- 
abguß der Königsbüfte vorhanden. 
Es iſt danach ſpäter ein jetzt im —* 
Linderhof ſtehendes Marmorbildni 
gefertigt worden. Elifabeth Ney hat 
dann mit ihrem Manne mehr ald dreis 
Big Jahre lang in Teras gelebt, Ju 
München ift fie bloß nod) einmal auf 
kurze Zeit, 1896, erfchienen, um, als 
lerding3 vergeblich, nad) einer unbek 
lendet zurüdgelaffenen Promeiheus- 
Statue zu fahnden. Ein Jahe fpäter 
wurde das piele Zentner mi 
Bilbwerf in einem Magazin der 
bauintendanz aufgefunden. 


— Scheinbarer Widerſpru 
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der hohen tig!" 
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Der Schlickſche Schiffstreiſel. 


Ein Mittel gegen die Seekrankheit. Von Paul 


Hausmeiſter. 

Intereſſante Maſchinen werden 
häufig ron unſeren Gpielmaaren- 
fabriken im kleinen nachgebildet und 
unſeren Kindern als unterhaltendes 
oder belehrendes Spielzeug in die 
Hände gelegt. Manchmal — viel 
ſeltener allerdings — findet auch die 
entgegengeſetzte Entwickelung ſtatt, und 
ein harmloſes Spielzeug entpuppt ſich 
plötzlich als bedeutſamer techniſcher 
Apparat. 

So iſt der Spielkreiſel der „guten 
alten Zeit“, der von modernen Groß: 
ftabtfindern freilich fhon Yängft in die 
Rumpelfammer geworfen worden iit, 
dur die Erfindung de3 Konfuls 
Schlid in Hamburg ald Mittel gegen 
bie Rollbemegungen der Schiffe und 
damit gegen die Geefrankheit zu neu= 
en» Leben erwacht. 

Für die Fachleute war diefe Eni- 
mwidelung nicht durchaus überrajchend. 
‚Die merfwürdigen Eigenfchaften de 
in rafcher Drehung befindlichen Kreis 
ſels erregten ſchon längſt die Aufmerk— 
ſamkeit der Phyſiker, ſo daß ein großer 
Kreiſelapparat heute wohl in keinem 
Laboratorium fehlt; beſonders den 
Mathematikern, denen die Aufgabe 
zufiel, die verſchiedenen gleichzeitigen 
Bewegungen des Drahtkreiſels durch 


exakte Formeln auszudrücken, gab es 
Dennod | 
fonnte man feine Ueberfiedelung aus | 


manche Nuß zu fnaden. 


ber’ Enge der Kinderftube und Der 
Stille des Yaboratoriums in die Weite 


bes Dgeans nicht ohne meiteres bor= | 
, nt oh ı Längsrichtung frei fehmingen Tann, 
| menn alfo das Schwingen um bie 


ausſehen. 

Ehe aber diefe Ueberfiedelung näher 
bejchrieben werden fann, muß ich den 
Lejer in das Verftändnif des Kräfte- 
fpiel3 am Drehfreifel einführen. 


Wenn ich einen Stein aus meiner | 


der | 
' gen, auf Grund eingehender Studien 


: und mühjamer Verfuche einen brauch- 


Hand gleiten lafje, jo fällt er, 
Schmerfraft folgend, fenfreht zu 
Boden. Werfe ich aber einen Stein 


mit gefhmwungenem Arm im Bogen | 


fort, fo bejchreibt er zunächit eine von 


der Wurfrichtung abhängige Kurve in | 


‚ber Luft und fällt erft an deren Ende 


zu Boden. Was ift nun der phufifali= | 
jche Grund diefes uns ja thatfächlich | 
in Fleifh und Blut übergegangenen | 
Nach dem jchon bon | 
Newton formulirten Gefeß der Träg- | 
heit jet jeder Körper eine einmal | 
' Schnelligkeit überall eingeführt wird, 
' die man eigentlich erwarten follte, fo 


Unterſchieds? 


begonnene Bewegung fort, bis er durch 
andere Kräfte daran verhindert wird. 


Der geworfene Stein ſetzt alſo ſeine 
Beeguna jo lange fort, bis bie Th 
innemohnende Bemequngäenergie durch 
den MWiderftand der Luft und haupt- | 


ſächlich Burch die Einwirkung der 
Schwere aufgezehrt ift. Stelle ich ein 
Stäbchen von, jagen mir, fünfund- 
zwanzig Zmt. Länge fchief auf, jo fällt 


ed unter dem Einfluß der Schwerkraft | 


nieder. Lege ich aber um das Gtäb- 


chen einen jchmeren Bleireifen und ver= ' 
‚ dadurch, daß bei ftarfem Schwanfen 
‚ das Zielen jehr erfchwert ift und Diefes 
| Schwanfen nunmehr gemildert werden 


binde diefen etwa dur Anlöten feit 
mit dem Stäbchen, jo wird Das Ganze, 
wenn ich e3 in fchnelle Drehung um 
dag Stäbchen als Uchje verfege, eine 
Zeitlang in der jchiefen Lage verhar- 
ren und erit dann, wenn die drehende 
Bewegung aufgehört hat, zu Boden 
ftürzen. Die Erklärung tjt die gleiche 
tie bei dem gefchleuderten Stein. Die 


in brebende Bewegung um die Achfe 
verjeßte Mafle (oder, wie man in ber | 


die einzelnen 
bermöge ber 


Phyſik genauer jagt, 
Mafientheilhen) hat 


Irägheit das Beltreben, ihre Beime- : 


gung in ihrer Ebene fortzufeßen; 
Da aber nun die Mafle mit der Achje 
feit verbunden ift, jo wird Diefe Durch 
die Irägheit der Mafje ebenfalls in 
ihrer Lage zurüdgehalten, bi3 Die 


lebendige Kraft der Mafle durch Reis | 
' Melt des Kleinen und des Großen bes 


bungsmiderjtände und die Wirkung 
ber Schwerkraft erfchöpft if. Damit 
aber haben mir auf jehr einfachen 
Weg ſchon das Hauptgefeg gefunden: 
„Wird eine mit einer Achfe feit ver- 
bundene Maffe (alfo ein Kreifel) um 
biejfe Achfe gedreht, fo leijtet dieſe Achſe 
einer DBeränderung ihrer Richtung 
größeren Widerftand, je fchiverer die 
Maffe und je fchneller die Drehung 
ift.“ 

Berfegen wir und nun mit einem 
fühnen Sprung mitten auf ein von 
hoben Wellen getriebenes Schiff. Das 


Er: Fahrzeug unterliegt zwei Arten von 


Schwankungen. Bei der einen taucht 
abmwerhjelnd das Worder- und das 
Hintertheil tief in das Wafler; es han⸗ 
delt fih bier alfo um Drehungen um 
die Dueradhfe des Schiffes. Anders 
find die Bewegungen, bei denen bald 


bie rechte, bald die Tinte Geite ins 


Waller tauchen; dies find Drehungen 
um die Längsadhfe. Nun bringe ig 
einen mehrere Tonnen fehrweren Sreifel 
in dag Schiff. Diefen kann ich auf 
mehrere Arten mit dem Rumpf des 
Fahrzeuges : verbinden. Entmweber 
bänge ich; ihn (in Kardanifcher Auf: 
‚hängung mie einen Chronometer) ganz 
frei beweglich auf, fo daß er feine Be- 
mwegung: bes Schiffes mitmacht, oder 
ic verbinde ihn jo mit dem Fahrzeug, 
baß feine Achje zwar in der Querachje 
des Schiffes frei [hwingen fann, aber 
alle »Drehungen um die Länggachfe 


Seht fjegen mir den Kreifel mit 
- eines Elettromotor3 in rafche 

ng. Mill nun eine Welle das 

if auf die rechte Seite werfen, fo 
irb die Richtung der, Achfe verändert; 
fer - Richtungsveränderung leiſtet 

ber ber durch den Eleltromotor fort- 
febt in. erhaltene Kreifel 
m Lehrfak Widerftand. Se 


‚bes Ktreifelö und der 
. — > S A 


Schnelligfeit feiner Drehung wird 
demnächſt die Schwankung des Schif⸗ 
fes gedämpft oder gar völlig aufge- 
hoben. 

An dieſer Stelle muß ein oft er⸗ 
hobener Einwand gegen den Schiffs⸗ 
kreiſel beleuchtet werden. Wenn die 
Achſe des Kreiſels, ſo wird geſagt, 
jeder Richtungsänderung widerſtrebt, 
dann kann das Schiff gerade durch 
dieſen Apparat auch einmal in dieſer 
Lage feſtgehalten werden, was zu gro— 
ßen Unzuträglichkeiten führen würde. 
Dem iſt entgegenzuhalten: der Wellen— 
ſchlag, der das Schiff auf die Seite 
drängt, iſt eine ſehr heftige Kraft, aber 
von ganz kurzer Zeitdauer, eine ſoge— 
nannte Stoßkraft, welche nur ſo lange 
wirken kann, wie ihre Wucht noch nicht 
durch die zwar ſchwächere, aber dau— 
ernde Widerſtandskraft des Kreiſels 
verzehrt iſt. Die Schwere hingegen, 
welche das Fahrzeug wieder in die 
Mittellage zurücktreibt, iſt ebenfalls 
eine Dauerkraft und natürlich dem 
Kreiſelwiderſtand überlegen. Wenn 
alſo je trotz des Apparates das Schiff 
in eine Seitenlage gerathen iſt, ſo iehrt 
es mit dem Kreiſel, wenn auch etwas 
langſamer in die normale Lage zurück. 

Wir haben oben die Achſe als in 
der Weiſe angeordnet vorausgeſetzt, 
daß ſie nur die Drehungen um die 
Längsachſe mitmacht; bei dieſer An— 
ordnung kann ſie die Schwingungen 
um die Querachſe nicht hemmen. Man 
könnte natürlich den Kreiſel auch ganz 
feſt mit dem Schiffsrumpf verbinden, 
ſo daß er an den Schwankungen nach 


allen Seiten theilnehmen, alſo ſie däm— 


pfen muß. Man hat jedoch aus prafs 
tifchen Erwägungen hiervon abgefehen. 
Einestheil® mird die Geefrantheit, 
beren Befämpfung ja der Zmed ber 
ganzen Einrichtung ift, faft ausfchließ- 


ı lic) dur die Schwankungen naa) der 


Geite hervorgerufen; e3 liegt alfo fein 
Bedürfniß por, auch die Drehungen 
um die Queradhjfe zu unterbinden. 
Andererfeit3 haben Erperimente zu 
dem überrafchenden Ergebniß geführt, 
daß die Dämpfung der Seitenjchwins 


ı gungen eine viel volljtändigere it, 


wenn die Achfe, mäßig gebremit, in der 


Duerachfe nicht gehemmt wird. 

Bon den gefchilderten phyfifalifchen 
Ihatfachen ausgehend, ift eg nun dem 
Direktor des Germanifchen Lloyd in 
Hamburg, Konjul Otto Schlid gelun- 


baren Schifföfreifel zu fonftruiren und 
damit ein wirffames Mittel gegen die 
Seekrankheit zu jchaffen. Ein Schlid- 
Tcher Schiffäfreifel wurde in das alte 
Iorpebobont „Seebär” eingebaut, und 
die im vergangenen Herbft porgenom= 
menen Probefahrten hatten ein Ergeb= 
niß, das felbjt. weitgehende Erwartuns 
gen noch übertraf. 

Menn die Erfindung nicht mit der 


ift dies auf den Koftenpunft zurückzu— 
führen; denn ber Betrieb des Apparas 
te3 verbraucht nicht nur Kraft, die von 
den Schiffsmafchinen geliefert werben 
muß, jondern pie Auffteflung, der gan 


' zen Mafchinerie beanfprucht auch ziem— 


lich viel Raum; und gerade bei moder- 


ı nen Schnelldampfern ift der Raum 


Gold wert. 
Für Kriegsfchiffe gewinnt der Ap- 
parat noch eine. befondere Bedeutung 


fann; aber freilich ift auch hier der 


Platz knapp. 


Jedenfalls aber iſt Konſul Schlick 
durch ſeine Erfindung ein wah— 
rer Wohlthäter der ſeefahrenden 
Menſchheit geworden; die ihm von der 
Techniſchen Hochſchule in München 
durch Ernennung zum Doktor-Inge— 
nieur „honoris cauſa“ erwieſene Eh— 
rung iſt daher eine wohlverdiente. 

Es ſei noch erwähnt, daß auch die 


Beſchreiben eines Kreiskegels durch die 
Erdachſe, 
Polarſternes allmählich für uns wech— 


wodurch die Stellung des 


Mi⸗ 
die 


ſelt, auf Kreiſelgeſetzen beruht. 
krokosmos und Makrokosmos, 


rühren ſich auch hier, zuſammengehal— 
ten durch das allmächtige Band ge— 
meinſamer Naturgeſetze. 


— Boshaft.—Schauſpieler A. (re⸗ 
nommirend): Als ich aus dem Thea— 
tergebäude trat, ſtand mein Wagen 
ohne Pferde da. — Schauſpieler B.: 
Ja, von dem Pferdediebſtahl habe ich 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Guter Teamſter für Steine und Koh— 
len zu fahren, ledig oder perheirathet. 917 WM. Bolt 
Straße. 

Verlangt: Cafemater® an Leder Sample Gajeh. 
118 Michigan Straße. 

Verlanat: Ein anftändiner junger Mann ala 


und Ablieferer. Mai, 146 ells 


aſon 


186 Center Str. 
faio 


und Shop: Me: 
Humboldt Blod. 
jajo 


Berlangt: Garpentert. 223 Emerfon Une, fafo 


rlangt: Huffchmied, dauernde Arbeit für einen 
* N. Weſtern Ave. 


Storebelfer 
Straße. 


Verlangt: Junge in Apotheke. 


Berlangt:  Preffer an Orders 


ften. 546 Cortland Str., nahe 


fefafo 


langt: 10 Männer für Waldarbeiten und in 
— in MWisconfin; $30 bi8 $5 den Mo: 
nat und Board, Winterarbeit, Rob Labor Agency, 
117 Süd Canal Straße. fafo 


— GG—f — — — 

Verlangt: Arzt: und XThierarzteInftrumentenmas 

linton Sit. 
2aglw 


langt: Guter Schneider, zum Bügeln und an 
en: jofort. 188 ©. California Ave. 
dofrjafon 


Bann. 


ftetigen 


der. Sharp and Smith, 54 R. 


fanat: Männer in Clay Works, ftetine Arbeit 
S ganzen Jahres, Lohn $1.60 Bis 2.3 
ver Tag. Porzuiprehen bei Wın, E. Dee Co., 194 
Duiney Str., Chicago. 2lagf* 


Verlangt: Ein guter deutiher —ã das Bäder⸗ 
Geſchäft zu erlernen. uter Vobn, muß boarden. 
Joe Rennhad, 1570 Armitage Ave. frſafo 


Verlangt: Intelligenter Junge, der Luft ‚pt die 
Graveur:Kunft zu erlernen, usnabmsweiie aute 
Gelegenbeit und fiberaler Koutralt. (Lebrgeld er⸗ 
orderlih.) Anfangs Tein Gehalt, onaten 

— garantirt. Näheres muer Hs 


ct Sn 


und alle vorfommende Neparaturen. 


fogenannte Prägzeffion, das heißt das 


damals in der Zeitung gelejen. 
Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben.- 
(Anzeigen unter Ddiefer Mubrit 1 Gent das Bert.) 
nn 


Berlang: Mafäiniften für außerhalb, folde die 
Erfahrung in „Dropsigorging“ haben, andere - braus 
hen jich nicht gu me 

born Straße. 


en. Zimmer 


Verlangt: Hausmann oder Morter, ber: Pferde 
beforgen fann; guter Pla& und guter Lohn. "5104 
Wallace Straße. SE. 


Berlangt: Drei intelligente junge Männer für 
leihte Arbeit in Inftrumentensabrif; ; brauchen 
nicht Engliih_zu fprehen, aber, deutih. Guter Lohn 
für tüchtige Leute. U. ®P., 117 Abendpoft. 


erlangt: Junger gebildeter Herr, 
deutfhe Kundihaft zu beforgen; "Kaufmann, vorge: 


von Gehaltganfpriüchen und Alter, 
127 Ubenppoft. 


Berlangt: Mann für allgemeine Arbeit im Sa: 
Ioon. 49 S. Clart Str., Bajement. 


Adr.: 


Verlangt: Gute Tiichler und Maidinen‚Handse, 
177 Oft Sinition Straße. 


Verlangt: Bmei 
arbeiten, $18 den 
State Straße. 


— in kleinem Hotel zu 
Monat, Koſt und Logis. 2635 
ſomo 


Verlangt: Guter, lediger Schuhmacher für ſtetige 
Arbeit. Philip Dittmar, Wilmette, Ill. 


erlangt: Guter, lediger Schuhmacher fir ftetige 
Ürbeit. Adr.: ®. 240 Abendpoft. 


‚ Verlangt: KHeizer oder Mafchiniften, erfahren, nur 
olche, welche jchnell die Engineer’ssYizens eriver: 
en wollen. Adr.: B. 71 Abenppoft. ſomo 
Verlangt: Männer, müſſen engliſch geläufig 

fhreiben und Bürger der Vereinigten Staaten fein, 
fönnen Tlebenslängliche Anftellungen erhalten. Ant: 
wort mit vollen Ginzelheiten. Adr.: ®. 258 rn 
omo 








Verlangt: Arbeiter nad New Merico, freie Reife. | 


Garpenters, Mafchiniften, Keijelihmiede und Gehil: 
fen, PBorters. Zimmer 3, 159 Waihington Str. 
ſomo 


Verlangt: Ein alter Mann für Arbeit um's 
Haus und Garten, Deutſcher vorgezogen, S 
tige3 Heim für paffenden Mann. Frau €. 
ber, Willow Sprinas, TU. Frant nah ( 
Webers Plak 

Verlangt: Stider an Hand Swiß Embroidery⸗ 
Maihinen; ftetige Arbeit. St. Louis Embroidery 
Eo., 1 Waihinaton AUve., St. Louis, dofon 

Gin junger ftarfer Teamfter in feed 
Nahzufragen Sonntag. 573 W. u... 

afo 


Verlangt: 
Store, 
Straße. 

Verlangt: ZTinners und Schloſſer. Vorzuſprechen 
Montag Morgen um 8 Uhr. Voigtmann & Go., 
42—54 Dit Erie Str. ſa ſo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſcher Mechaniker ſucht Stellung, ver— 
ſteht alle Reparaturen. 553 Ward Str. ſomo 

Geſucht: Junger Mann, 19 Jahre, wünſcht Stelle 
als Hausmann kann am Ti aufwarten, Frank, 
155 Indiana Str. 


Gefuht: Junger Mann, 32 Jahre, mit Erfahrung 
als Hausmann oder Nanitor, verfteht Dampfbeis 
zung, ift willens Wierde zu puten oder Kühe zu 
melten. Miller, 157 Indiana Str. 


Geſucht: Deutfcher Aunge jucht Arbeit im Schnei- 
deribop oder fonftige WArbeit. 1302 NR. Maribfield 
Avenue, 

Geſucht: Wutcher, erfter Klaiie Frleiichichneider 
und Shoptender, wünjht Stelle, Stadt oder Land. 
Adr.: 2. 274 Abendpoft. 

Gejuht: Gin intelligenter, auperläfiiger Mann 
(23) jucht bei Herrichaft oder in Geihäftshaus ir- 
gendiweldhe ftetige Stellung, verfteht Dampfheizung 
Offerten er: 


bittet Crd. R., 192 Oft 47. Str. 

Geſucht: Erfahrener, junger Bankfbeamter jucht 
Stellung in einer Bank oder ähnlichem Anftitut. 
Spricht deutih, ungarisch, kroatiſch, fjerbiih und 
italieniich. Gefl, Zuichriften erbeten unter Adr.: X 
512 Abendpoft. 


Sefuht: Guter Bartender fucht ftetige Stelle. N. 
MWagner, 863 Süd Central Parf Ave. 





Gejuht: Fin ungarifher Mann, 25 Yahre alt, 


“guter Brotbäder, Rolls» und Gafeshelfer fucht fte= 


tige Urbeit in kleiner Bäderei, KL—$10 und Koft. 
» Herbalp, 3121 Union pe. 
, Sejuht: Mann, der jelber Pferd und Wagen hat, 
jucht Beichäftigung, mit oder ohme felbige, ©. 
Seinfeld, 136 Welt 13. Straße. fomo 


Gefucht: Porter, 22 Jahre alt, fann Bartenden u. 
Sund-GCounter beforgen, jucht einen ftetigen Plat. 
Derjelbe jcheut feine Arbeit. Aodr.: ®. 245, Abend: 


poft. ſaſo 
Geſucht: Mechaniker ſucht Stelle. Adr.: B. 350 
Abendpoſt. 


ſa ſo 

Geſucht: Ein Mann, hat Kenntniſſe von Bricd⸗ 
legen, Painting und Carpenter-Arbeit, ſucht kleine 
„Jobs“, billig. Friedrich, 747 Hirſch Str. doſaſo 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

Verlangt: Mann und Frau, Frau für Küchenar— 
beit, Mann für Porter und Hausarbeit. 5104 Wal— 
lace Straße. 


können 
hoher 


Verlangt: Hauſirer beiderlei Geſchlechts, 
einen gangbaren neuen Artikel mitnehmen; 
Verdienſt. 122 La Salle Str. Zimmer 5. 


Verlanot: Ein, Herr oder Dame, die fließend eng- 
liſch und möglichſt andere Sprachen beherrſchen. — 
Adr.: S. 88 Abeñndpoſt. frjafo 


Verlangt: Männer, Frauen u. Kinder für leichte 
Gartenarbeit, Bezahlung jeden Abend. Nehmt Lincoln 
WUve.:Car bis zur Ende der Linie. Nachzufragen in 
E Dffice von 2. 4. Budlong Eo.. Lincoln und 

. Forfter Ave. ag 19, 1w* 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabrilkeu. 
Eine erfahrene Büglerin für Damen— 
und Duck Skirts. 6 Oſt 43. 


Verlangt: 
kleider, Shirtwaiſts 
Straße. 
Fine erfahrene Kragen: und Manfchets 
ten: Büglerin, K1O die Woche. Cyclis Hand Laundey, 
6 Oſt 8. Straße. 


Perlangt: 


Er Er ee 
Verlangt: Erfahrene Preß-Mäpdcen; ftetig, guter 
Lohn. 398 Ogden Avenue. 


_ erlangt: Quchbinderinnen, Handnäherinnen, 
Hendefyalzerinnen und Yehrmädcden. A. I. Cor & 
Go., 42 Welt Monroe Str, Fi 
Verlangt: Mädchen fir ftetige Arbeit. Bommon 
Senje Novelty Eo., 215 S. Clinton Straße. 
2aglıvk 





Verlangt: Zwei Expert Hutmacerinnen, $8 und 
$10; lange Saiſon. 4705 Yale Apenue. 

Verlangt: Hairdrejjers, Manicurer® und Lebt: 
mädchen für Haarfrifir. Sarah Reidy, 8—M State 
Straße, aa24 IX 


Hausarbeit. 
Perlangt: Lediger Manı mwüniht Haushälterin 
auf der Farm. Adr.: K. 2. 20 Abenppoft. 


Verlangt: Laundreß, 87: Baus madchen HT. — 

122 La EP Etr., Zimmer 5 
Perlangt: Madden für allgemeine Hausarbeit. 
— Kompetent. — Keine Mäjchr. 452 Dearborn Ave. 
fajo 


ie ia 
Verlangt: Mäpdcen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nahzufragen 3753 Indiana Ave., Flat 4. ſa ſo 


Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit, 
nur zwei in Familie, waſchen und bügeln. 705 Elt 
Grove Ave. iaje 


Verlangt: Deutiches Älteres Mädchen oder frau 
für leichte Haus: und Küchenarbeit findet bei fehr 
utem Lohn dauernde Stellung. 408 Dearborn 
tr., dentiches Gafthaus. ſa ſo 


Verlanot: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Adr.: B. 256 Abendpoſt. jafo 


Verlangt: Gin gutes Mädchen. 1076 S. Weftern 
Ade., Ede 3. Sir. ſa ſo 


Verlangt. Gute Ben und zweites Mädchen bei 
antem Yobn. Empfehlungen nöthig. Nachzufragen: 
4545 Grand Blvd. e ri Yato 


Deismt: Mädchen 
2155 Welt Yadjon Str: 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus- 
arbeit, wo ein 2. Mädchen beichäftigt ift; muß eine 
gute Köchin fein; Feine MWäjche; Referenzen verlangt. 
4349 Grand Boulevard. iajo 


Nachzufra⸗ 
Man nehme Evanſton Äbe. 
ſa ſo 


Verlanat; Deutſches Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit in kleiner Familie. Guter Lohn und gute 
Behandlung. Mes. F. Boetz, 1341 Lawtence Abe 
Ecke Kenmoͤre Ade. mifais 


Verlangt: Mädchen für KHausarbeit, * 
1007 Milwautee Ave., 2. floor. — 


Berlangt: Gute Köchin, die engliſch verſteht; dau⸗ 
erndes Heim. Woardinghaus, 273 840 Ave. 
- frfajomo 


Verlangt Ein gautes deutſches Mädchen in der 
Küche zu helfen, friſch eingewandertes bevorzugt. 
732 Carroll Ave. Ede Lincoln Stt. *— 

on 


Verlangt: Mädchen, um bei leichter Kausarbeit zu 
Ifen, gutes der richti . Mt, R 
— 


En a LEERE SHE Re SEE Eyes eE NENeee 
— Fri I m 


für allgemeine Hausarbeit. 
ſa ſo 


Verlangt: Köchin in kleiner Familie. 
en: 1842 Melroſe Str. 
AT, z 


a8 


Deär: ' 


um feine- 


zogen; türzlih Gingewanderter vorgezogen,‘ Angabe 
A. 


— —— —— — — — — — 


(Anzeigen unter dieſer Kubtit 1 Cent das Wort.) 
—— — — — — — — — — — — 


Oausarbeit. 
Verlangt: Kindermäüdchen. 567 Juſtine Str. 


Berlangt: Drei Frauen jum Schrup in Co⸗ 
—— Schule —— m DE tr. Müfien 
in der Rabarfheft wohnen. 


Derlangt: Gin deutiches Kindermäbdhen. Dr. D. 
Sindlahr, 308 Aſhland Blod. ſomo 
Verlangt: Aeltere Frau oder Wittwe als Haus 
bäiterin, mit oder ohne Möbel. Dr. Plutſchow, 


12. Str., Gde Robey Str, 

Berlangt: Mädchen für allgemeine KHaußarbeit ii 
Heiner Familie, Zeine Kinder, ein foldes bevorzugt, 
das Nachts zuhauſe ſchlafen kann. 4813 Ealumet 
Ave., 1. Flat. 


Verlangt: Zuverläſſige Haushälterin zur Beſor—⸗ 
ung eines tleinen Flat und Kind, Edhepaar be⸗ 
Ihärtigt, Deutih-Katholifin bevorzugt. Abends ars 
aurtagen, 929 Bart ve, 1. Flat. 
Verlangt: Gin _ Mädchen oder Frau für Kaußars 
beit, Loritadt, De Kalb, ZU. Raczufragen: ‚1335 
Newport ve, Chicago. 


Verlangt: 100 Hausarbeit-Mädchen, Gingewanderte 
fojort untergebradht. 3155 Indiana Ave., 3 „Wloor, 
25aglioX 


Verlangt: Gutes deutiches oder ungariiches Mäd- 
hen für allgemeine ‚Hausarbeit. $3.0 die Woche. 
Vorzujprehen Sonntag ten ganzen Tag, 6125 Ada 
Straße. 








Verlangt: Unftändige Frauensperjon zur Mithilfe 
im Hausiweien. Stetiger Plag. 50 Maud Ape., de 
Dsgood Straße. fomo 

Berlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit bei kleiner Familie; gutes Keim. 1509 Nord 
Waſhtenaw Avenue. * Bag Iwx 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Syamilie. keine Wäſche; ſieben Dollars für 
Mädchen. 4350 Oakenwald Ave. 


durchaus tüchtiges 
gutes Mädchen für gewöhnliche 


Verlangt: Ein i ni 
Sohn. 4525 Foreftville Ave. Süd: 


Hausarbeit; girter 

feite. 
Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in Familie von dreien. 5350 Indiana oe. 
ſaſomo 


Verlangt: Ein Mädchen oder Frau zwiſchen 80 bis 
40 Jahren, bei Wittwer mit zwei Kindern, und 10 
Acres Land. Adr.: B. 234 Abendpoſt. ſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen für Kochen, Waihen und 
Vügeln; guter Lohn. Man bittet Dienftag vorzu: 
fprehen, 4337 Foreftvilfe Ave. fafo 





Stellungen ſuchen: Frauen und Müädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Wäſche ins Haus zu nehmen. Gute Ar— 
beit. 311 Hudſon Ave. 


Geſucht: Zweite Köchin ſucht Stelle im Saloon 
oder Reſtaurant. Nachzufragen 217 Warner Ave., 
nahe Lincoln, unten, 

Gejucht: Wittiwe mittleren Alters mit 4sjährigem 
Kind, wlniht Stelle in beijerer Wittiwersfamilie, 
gute Köchin, fan nähen. Apr.: ®. 270 Abendpoit. 


Frau nimmt alle Arten € 
3121 S. Union Ape., oben. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 8 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch; Alleinſtehende Wittwe, 30, hübſche 
Erſcheinung, nicht ungebildet, Beſitzerin zwei ſchul⸗ 
denfreier Häuſer, ſucht auf dieſem Wege mit an— 
ſtändigem Herrn bekannt zu werden, zwecks Hei— 
rath. Vermögen nicht erforderlich. Briefe unter Adr. 
B. 288 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch: Handwerker, 38 Jahre alt, wünſcht 
die Bekanntſchaft eines gebildeten Fräulein oder 
Wittwe (Oeſterreicherin), zwecks Heirath. Briefe an 
M. Reichel, 25 N. Centre Ave. 


Heirathsgefuh: Lediger Mann mittleren Alters 
mwünjcht die Refanntihaft einer Dame ziwmchen 30 
und 50 Jahren, zweds Heirath. Adr.: 8. 8. 217 
Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Gin junger Gefhäftsmann mit 
$10,00 Vermögen fucht mit einfahen Mädchen oder 
jehr junger Wittive (Kind nicht ausgejchlojfen) be: 
kannt zu werden zwecks Heirath. Verſchwiegenheit 
Ehrenſache. Adr.: B. 246, Abendpoft. fafo 





Persönliches. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Da mic meine Frau Lizzie verlajien hat. fomme 
ih für feine Schulden auf, die jie auf meinen Na: 
men madt. Otto PBlutibom, 92 W. 12. Straße. 


Albert Shutb, 60 Jahre alt, wird feit 
Samftag, den 17. Aug., Abends 11 Uhr, vermißt. 
Mittelgreß, Furzer rother Schnurrbart, trug. [hlwarze 
Arbeitskojen, fchwarzes Sateen-Hemd, grau farrir= 
ten Rod, fteifen Hut, Imitialen U. S. darin. Ir— 
endiwelche Nachricht bitte nach feiner Cottage, 228 
Baihbuen Ave. zu jenden. ti; Hafo 
Tapezieren, Bainten, SKalfominen; befte Arbeit, 
bilfigit ausgeführt. Adr.: S. 807, Abendpoft. 

jajonmo 


Windom Shades gut gemacht, billigfte Breife; 
trombte Bedienung. Chicago Window Shade Wort, 
563 Wells Str., nahe Nortb Ave. Tel. Lincoln 1637; 

Zmzfaiodido® 


. Hub aus Geftorf, Hannover, wird geiucht; vor 
etwa 35 Nahren ausgewandert. Mittbeilung erbittet 
Herr Heisler, 423 ©. Aihland Ave. friajo 


— — —— 


Wer Gelder, „Book Accounts“, Renten, Noten, 
Judgaments zu kollektiren hat, wende ſich an das 
„Sificient Collection Bureau“, 95 MWafhington Str., 
Zimmer 5. Telephon: Central Reelle Be: 
Dienung. Deutiches Gefhäft. 13aug, ln 


Geld auf Möbel u. . w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


— Geld zu verterden — 


auf Eure Möbel. Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
yaus-Rereipts etc. 

Wir lafien_die Waaren in Gurem Befig. 
Wenn Iyr Geld brauht, fo kommt gu uns. 
Die billigfter Raten in Chicago. 

Menn Abe nit vorjprehen lhöunt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, fhidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird fofort vorfprehen und alles foftenfrei 

mit Eucd beipreden. 


Adrejſſe ........ 
Gewünſchte Summe 8............ ....... 
Auf Sicherheit WER: on sassenen een ... 
Wann vorzujprechen 


£ ven 
95 Dearborn Strafe, Zintmer 45. 
Telebbon 5059 Tentral. 2iarx 


Rrivatanleihen “ Möbel und Pianos, ohne zu 
entfernen, zu den iligften Raten und leichteften 
Zahlungen in ber Stadt. Konge etablirt und vers 
antmwortlih. Alles wird in meiner Office abgefers 
i Bitte, ſprecht vor oder jchreibt an mid. 
70 2a ESalle Str., Zimmer 34, 
Teleppon: Main 4753. 

15102 


nenn MEERES TE — — 


Dachdecker u. 1. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
———————————— 


F. Bedet's Asphaltum Ready Roofing Go, 
1510-12 Milwaukee Ye. Nimmt die Stelle von 
Edindeln ein, rd Hälfte des PBreijes; billiger alz 
Gruvel, und hält doppelt “fo lange. Direkt von 
unjerer abrif auf Euer Dach. PBedingungen: Baat 
oder leihte Zahlungen. Echreibt um nähere Auss 
lunft und Vcranichläge, die umentgeltlich geliefert 
werden. Zelephon: Humboldt 188. 24jlg® 


SI Euer Dach beihädigt? Ahr könnt ein. bejjeres 
und billigere® Day befommen, al® Schindeln oder 
Oravel, von der Elaborated Ready Roofing Comp., 
423 La Salle Str. Nordjeite Office: 778 Lincoln 
Une. Zelephon: Vards 700. Gegen Baar oder auf 
monatlibe Abzablung. 11ms*!t 


—— — — — r — — — 
— —— 
Aerztliches. 

GEnzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort. 
——— cd name dehnen EN 
Caroline Menper, deutihe Hebamme, 
Entbindurgen bei mäßigen Preijen, auh Majiieren 


pünttlih bejorgt. 
59 Larrabee Str. 


I = 


Otto E. Boelder. 
öffentliher Notar. 


Telepbon Lincoln 1001. 
‚® TIl,8ion 


Sesamme Frau Yergler, 546 Maihington Blor., 
Bupapefter Univerfität geprüft. In- Budapefter Mlis 
nit Cher: Madame geweien. Geiwiiiend. Behandlung. 

! Gagim& 


Dr Weib u Fran, OefterreihsIngern, 
len verjchied. Frauen: u. Männerfrankheiten: u 
Entbindungen an, in u. außer dem Kaufe bei mäki: 
gen Breifen. 912 Milwaufee Une. Tel. Monroe 94. 
. Nitim? 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Batene— SE hüst Gure Ideen; fein s 
tent, feine Gebühren. Konfultation frei. Gtablirt 
1864.  Sprecdftunden: 8: bi 4:30. Spezielle 
Eprehftunden für RKcarultation arrangirt. % Isa 
®. S:ievens & Ge. 163 Randolph Gtr., erfter 

floor. Xelepbon: Main 309. Haupt » Office: 

fhington, -D. €. Amairhifriom® 


Nobt: Klog. & Co., deutfde tentanmwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patent: 
Ungelegenheiten, Erfindungen vervolllommnet. Kapis 
taliften . eventuell  bejorgt. Watentliteratur B 
Spredht dor im Schillergebäude, Zimmer 911 
Abends von 6 bis * und Sonntags 
10-12 Uhr in der Wohnung 508 Sen 
nahe North Ave. 


Chtengs, Sonntag, den 25. Auguft 1907. 


(Ungeigen unter diefer Mubeil 2- Gents das Wort.) 


u verfaufen folgende erfte Mortgags: 4850, 
efhreteie 82300; 3800, 
cher ;. 31000, &i en s t E &: 

e ’ ' e 3 i⸗ 
* eit S000, Sicher belt 9000. Wbftraft des 
Titels oder Guarantee Polich kann mit jeder 
Mortgage berabfolgt werden. Banking Gouſe von 
Aofeph Stein & Co., 1561 Miliwantee Une. frfafo 


5% Gelder. zu verleihen auf bebautes Chicago 
Grunbdeigenthum_oder fr Neubauten. Prompte Be: 
yeing Bök Dan Bliffingen, 172 CH Waihington 
Str., Südoftede Fifth Abenue. Map*X 


Jah B. Foerfter & En. 145 La Galle Gtr., 
verleihen Geld auf bebautes Ehicagoer Grundeigen: 
thum den üblichen Raten. ' 
Wir — Oypotheken in verſchiedenen Bettaägen 
rm Verkauf zu Pari und aufgelaufene a 


Greenebaum Sons, 
verleipen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen. Niedriger Zinsfuh. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebaute8 Ebicago Grundeigenthbum zu verlaufen. 
Nordoftede Elarf und Randolph Straße. 3in®t 

€ ©. Bauling, 132 La Sale Str. — Erfte 
Sppotbeien zu verkaufen. Geld zu _berleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. imai*t 


Zu verkaufen: Erfte Snpotbefen auf bebautes Chi⸗ 
cago Grundeigentbum. Geld zu den niedrigften Ras 
ten. Rihard WU. Koh & Eo.. 9 Wafhington Str. 

15ia®t 

Ale BDerfonen, melde Geld auf Chicago Grung: 
eigenibum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorfprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clart und Randolph Str. ap! 


— Ten a ———— — ——— 


Unterricht. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Banters, 


m— — — — e —ñ—— — —ñ— — —ñ— ——— t,h— — — 
Der Ausgang der difentlichen Verhandlung im 
Kriminalgeriht am 3. Auguft war ein vollfommener 
Sieg flir uns. Aus Dankbarkeit für die ung aus 
alfen Kreiien ‚der deutjhben Mitbürger zuge: 
gangenen viflen Gratulationen, und um jpeziell 
deutichiprechende Gingewanderte dor „weiteren Zeit: 
und Geldverluften“ noch ausreichender zu fchüken, 
baben wir für alle Aufnahmen in diefem Monat die 
denfharfte Grinäßigung (auch Kreditirung) aller uns 
jerer Honorare beihloiien. PBelanntlih garantiren 
wir die Erlernung der Englifhen Sprade im tom: 
pleten Kurjus oder verlangen feinen Gent! Koften: 
freier fechswöchiger Probeunterricht! Unbemittelte 
Stellungslofe zahlen ftet3 erft nachdem jie dauernde 
lohuende Stellung angetreten haben. Behördlich pri— 
bilegirtes Aelteftes und Beftgarantirtes Enalifches 
Epradh:Anftitut 263 €. North Une. (Banfgebäude), 
Ede Larrabee Str., nahe Hochbahnftation. Geöffnet: 
Borm. 9 bis Abends _j0 Ubr; Sonn= und fyeiertage 
10-12. Tr. R. #. Compart, Supt., Dr. Douglas 
und Dr. Whitman,  Afiftenten. Alles geborene 
deutichiprehende Amerikaner ! Zaug,imx 
Pefuchen Sie und „vor“ Yhrer Enticheidung und 
Erhalten Sie „wmahrheitsaetreme* Berichte 
—— Lernen Sie „perfektes“ Engliih nad 
unjeren wiljenfchaftlihen „jahrelang“ erprohten 
Lehrmethoden.— Tags und Abends, auh Sonntags. 
— Die Deutih:Amerifaniihen Privatihulen — 
Nahmweisiih „ANelteften“ u. Erfolgreichften, tu 
CHicago, gnegründet 1892. Prof. John Siebe, Dr. 
. ©. Cambridge, amerifanijche bebörblich gepritfte 
ehrer d. engliichen, deutihen u. franzöjiihen Spra: 
e; auch Vorbereitung zum Ingenieur s Gramen. 
Schulgebäude: 373 Larrabeeitr.. „Dicht“ an Hochbahn—⸗ 
ftation, 6 Häujer von der North Ape. entfernt. 
Bilfodidofalm 


Jedes Mujik:Xuftrument wird gelehrt von Ür: 
verten; alfe Inftruimente verfauft zum balben Preis; 
50 die Lektion. Mufit frei. Studio und Reji- 
denz. Brof. Nojenbrud, 37 Oft Superior Str. — 
Muiit für Hochzeiten geliefert. 

Grfte Klaffe Piano: und Sither-Imterricht eriyeilt. 
Referenzen. Prof. E. Habredht, 411 D. North Ave, 

WMil,jafodo,1M 


Kaufs⸗ und Verlaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 

230 -232 234 230- 288 Weſt Mabiſon Str., 
Ecke Peoria Str. 

Hier lönnt Ihr etwa Ic am Dollar an allen 

Euren Store Firtures erfparen. 
‚Neue und gebraudte 
Preife die aboflut miedrigften in Chicago 
Zufriedenheit garantirt. = 
Befuht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräumte. 
230—232— 234223 Weit Mapdijon Str. 
Telephon: Monroe 1712. ne Beam. 
aat: i un en. 
oder leihte Zah na — 


Adolf Bender: 
217 und 219 Milmaufee Avenue, 
> nahe Halfted Straße. 

Adeiniger, bilfigfter Pla für Laden-Einrichtun: 
gen in neuen und alten Firtures als Wputhefen, 
Öroceries, Cigarıen, Meatmarlet3, Drpgoods, Mil: 
linery und Schuh-Stores. Verjäumt daher nicht bei 
mir dorzuipredhen, wenn Ahr vortheilhait einkaufen 
wollt. Yagfriodi* 


Chbas. Bender, 19%-—19-131 Wells Str. 
2 Phone 1442 North. 
ebesialsBertauf von Store-fyirtures. Wir haben. al: 
les was zur Ginrihtung von rocerie3 und Mar: 
tet3, Apothefen, Gonfectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Goods, Kerrenausftattungswaarenläden, Pustwaarens 
läden, Yuwelterläden, Seftaurants und Eiscream 
Varlars nöthig ift. Imziondido6m 


Habe 400 Gallonen jelbftgemachten Wein, der we— 
en Todes des PBejigers billig verfauft wird, eben: 
all3 die Einrichtung zum Meinmachen. 1524 Nord 


tod Straße, Logan Sauare. dimidofriaion 


Möbel, Hansgeräthe u. f. m. 
(Ungeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


—— Auktions-Verkauf! — 

Storage Partien Möbel und Haushalt-Artikel, 
Rugs, Carpets, Bücherſchränke, Vorzellanſchränke 
Pianos, Nähmaſchinen, Hall Trees, Steingut. 

laswaare und unzählige andere Sachen, am Diens-— 
tag, den 7. Auguft, 19 Uber Vormittags. 540 Shei- 
field Ave. 3 Ralpb, PVeriteigerer. 

Zu verfaufen: Zwei Defen, Dreiier, 
preiswerth. Anzufragen Abends, 73 Bart 
2. Flat. Meftfeite. 


Billige Betten: 1317 €. Fullerton 
\ jaio 


und 


Betten, 
Uve., 


Zu verfaufen: 
Avenue. 


Möbel don 
Leaſe; 


Zu verfaufen: 
drei Baſement-Zimmern; 
Lincoln Ave. 


ſieben Zimmer 
Mieihe 826. 
dofrfaſon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Worth 
— Pianos! — Pianos! — 

Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprights öſtlichen Fa— 
britats, welche wir in den paar Wochen, ſolange 
ſie vorhalten, zu 3175 verkaufen. Neueite Modelle; 
alle möglichen Verbeſſerungen; beſte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beſten Werthe die zu 
haben ſind, in unſerer prachtvollen Auslage von 
Buſh & Gerts, in Chicago gemadt, bodfein; mit 
dem Ilnion Label verj:hen, von $275 bis 400, mo= 
derne Facon Uprigbts, auf leichte AUbzahlungen. We: 
gen wirklicher Werthe fommt zu uns. Jhr braudt 
nicht Weiter zu geben für ein- dDurhaus zufrieden: 
ftelendes und abjolut reelles Piano. Die alte, zu: 
berläijige_ Quib& Gert3_ Piano Company, Buſh 

Temple of Mujic, Clart Str. und Chicago Ape. 
21jl,fon* 

Geben den Haushalt auf, muß jofort verkaufen 
mein prächtiges Mabagoni Upright Piano, fogut 
wie neu; jowie alle meine fehr feinen Möbel, nod 
niht ganz drei Monate im Beil. Sprecdht heute 
dor, 3432 Rhodes Str. jodido 


Pianos zu verkaufen für Lagerhaus:Untoften. — 
Anzufragen 624 W. Madijon Str. 2aglmf 
Muß verkaufen: Mein Weber Upright Biano, 805 
baar, foitete IM. Mrs. Hill, 316 W. AYadion Bipd, 


Keine Anzahlung — ipart Geld dieie Woche in 
Stard’s — Kimball 65, Knabe 8145, Steinway 
8160. Gable $70. Abzahlungen S—$t den Monat. 
PU. Stard Piano Co, M—206 Wabaih Ave. 

24ag*X 


5 taufen 350 Ilprigbt Piano, monatlic. 
629 Yarrabee Str. fafo 
Zu verfaufen: Fin Grand Square Piano. Bauer, 
im beiten Zuftand. E. Brandel, 2453 Drafe Ade., 
Irving Bart. dofrfei 
Verlajfe die Stadt. Epreht heute Abend vor. % 
75 faufen SM) Voje Upright Piano, nehme aub 
heilzablungen. 766 Welt 12. Str. 22ag,imft 


Kferde, Wagen, Hunde, Vögel un. f. w. 
(Unzeigen unter biejer Aubrit 2 Gents3 da3 Wort.) 


gu verkaufen: Gin ertachiener feiner Seidenpudel, 
6; ein Spik, $5;.ein Budel:-Bup, 85; wegen Bers 
lajiens der Stadt. 1155 N. Weitern Ave. 


Zu verkaufen: Billig, Cutunder Familien-Surrev 
leichter Stationswagen und Ledertop Stanbope, 
alle jogut wie new. Refidenz, 3636 Prairie Une. 

ſodi 


Sheriffs:Berlauf.—Wir verkaufen für bankerotten 
Mobel-Laden A Pferde, Mähren. 900 bis 
Piund, $20 pro Stüd und aufwärts. Doppelge⸗ 
Be $8 das Set. Leod, 15 Cornelia Str., nabe 

ilwautee Ave. l6ag,2w,X 


verfaufen: Immer an Sand, 50 de, 
ne hierhe und elle „1er irgend ee Hält, 
aub Farm:Etuten, von aufwärts. Probezeit ges 
geben mit Garantie. 3. Strauß, 1197 —— — 

asm 


Dampfer » Linien. 


Manitou Steamibip Eompand— Der Dampfer 
DMeanitou nad Eharleboir, re ee 


&luß für 
Borm.: 2.00 Stadım.: Greiians 0:30 
Abs Der feinite Dient auf ben 
Dinee und Dods Rufb und R. 

Gent. 1487 


verkaufen: @rocery, Delitatelien, Gand 
ba%Store, billig, ihöne Wohnung, billige 
407 Melrofe Str. 127 


— — — — — 
vertaufen: u SaloonsGeihäft, Ede. Zu 
erfragen: Atla® Brauerei, 634 Blue Island — 


— ————— 
875 laufen möblirte® Haus. 389 W. Wanboiph 
Straße. 


Bu verkaufen: 14-Bimmer gut möblittes Rooms 
inghaus, ganz beiegt mit ftetigen Roomers, im be: 
fter Ordnung; zu Schleuderpreis für baar, Miethe 
$50. 273 Cat Str., nabe Glart Str, Gehdiftenz. 


—_ 777777 — 
Zu_verfaufen: Saloon, nahe beiter Xransfer:Ede 
der Weftieıte, wegen Krankheit. 083 12. Strake. 


fat, voll Roomers, bil: 


Zu verfaufen: 9 Binmer 
Floor. 


fie. 188 Wels Str., 1. 


Zu verkaufen: Gde, Caſh Meat:Martet, 
ſtrantheit. 317 Oſt W. Straße. 


Zu verkaufen: Polſterer findet qute Gelegenheit 
alt etablirtes Garpet GleaningsGefhäft mit Politer: 
Werkitatt in anderer Stadt zu faufen. Macht Of⸗ 
ferte. Rachuftagen Sonntag Vormittag bei D. R., 
152 Webfter Ave., 2. Floor, oder Montag 206 Cal 


wegen 


Zw verfaufen: Ein gutgehender BarbersShop auf 
der Nordieite. Rachzufragen 29 Center Sir. 





Verlangt: Manager für Zweig AutomobilsBers 
faufsraum. Verantiwortliher Mann mit prima Ems 
pfeblungen und KWO baar zur Verwaltung eines 
Zweig Automobil-Berkaufsraumes. Kochfeine Da: 
hinen. Stellung bringt HG das Jahr ein. Die 
beiten Banf- und Geihäfts-Empfehlungen geliefert. 

2. OD. Borg 659, Chicago, T. 5 
lagdojontiv 

Zu verfaujen: In einem fchönen Städten Midi: 
ahı3, in Nähe vom See und Fluß, ein fchöner 
Sommerplag, jvottbillia; das Haus ift neu, ebenjo 
der Stall; balber Ader feinftes Yand mit 35 Obit- 
bäumen und vollitändig neuer u. beiter Einrichtung; 
dorzügliche Betten, Wäjch:, Kücheneinrichtung ufip.: 
es feblt michts, 600; mürde müchftes Nahr 4000 
bringen; Umiftände halber jofort. Adr.: T. 534, 
Abendpoit. jajon 





Zu verfaufen: Sofort, umftändehalber eine flgtt- 
gebende Srocery und Marker. Nehme au Grund: 
eigenthum in Zahlung. 1136 N. Kedzie Ape., 2. 
Flat. ſaſo 


Sehr aünſtige Gelegenhbeit für einen ſtrehſa— 
men Mom. ledia oder verbeiratbet. ein feit S 
Sabren beitebeNe$ ventables umd aut nebendes 
Seichäft für, eigene NRehnumg oder auf Nome 
million au übernebme in einer lebbaften und 
bielveripredenden Stadt in Andiare ir 
bei B. M. Mai, 146 MWells Str. Chicaago. ſſon 





Zu vertaufen: 


Guter Ech-Saloon wegen Krank— 
bett. 


NordoitGde 2. und Halfted Str. ſaſo 
billig 
Straße. 


Sehr 


verfaufen: 
Halitev 


gu 
Krankheit. 32 

Zu faufen geiuht für Yaarged— Ein Schuhlager 
zum Fortnehmen. Adr.: B. We Abendpoſt. faio 


Grocerpftore, w 


gu verfaufen: Gin jebr guter ——— 
dr.: S. &l Abenppoit. rjajo 


Zu verlaufen: Wiltetablirter - Volfterwaaren- und 
Möbel-Reparatur:Yaden: einträgliches Geihäft: $200 
Profit monatlid. Apdr.: S. 06, Abendpoft. 

frfafon 


Zu verfaufen: Saloon und Boardingbaus, e 
Pargain für die richtigen Leute, guter Verfaufis 
grund: etablirte Ede jeit iiber 30 Jahre. Adr.: B. 
207 Abenppoft. 2BaglıoX 

gu verlaufen: Gutes Hotel in County, nahe De: 
pot, 50 Meilen von Chicago, Wegen Krankheit. — 
Nahzufragen: 4103 Aſhland Ave. Atelwx 

253 Armout 

Wag Iwt 


Zu verkaufen: Blackſmith-Shop. 


Avenue. 


Zu verkaufen: Krankheitshalber gutgeheuder Paint 


Store ju verkaufen, mit Zimmern und Shop, Beſte 
Lage. 9. Kropp, 487 Larrabee Str. ag19, 10% 
Ru verfaufen: 9 Kannen Milchroute. 84 Rees 
etr., Nordfeite. didofafo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner gewünſcht für Herftellung von Rechenme- 
ſchinen. S. 804, Abendpoſt. fajo 


Adr.: ©. 


’ Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


gu vermietken: Hotel mit IO Zimmern, in guter 
Loge, umringt don Fabriken, in Soutb Chicago, 
tbeilweife möblirt, Dampfbeizung und jonftige Be— 
quemlichfeiten; billige Mietbe. Cine gute Gelegen 
beit für raend Nemanden, der Erfahrung bat. Man 
telephonize Ssuty Chicago 45, oder wende fih au 
Louis U. Fred, RZ Commercial Ave. jajo 
Zu vermietben: Die NReftauration eines Hotels in 
Aurora wird älrkerft billig vermiethei, wegen Kranf: 
beit. Muß vom 1. September ab Üibernommen : wer: 

den. Briefe an Mar Wal, Aurora, I. 
“ 24ag6tX 


Ein guter Ed:Store für Bäderet, 
1935 N. Troy Str., Ede Roscoe. 
jajo 


Zu vermiethen: 
beite. Gelegenbeit. 


Zu vermiethen: Sieben: Zimmer flat, Bad, Heiß— 


mwaljer-Heizung. Stall; heil, gute Nahbarihaft, Late | 


ausgezeichnete Yage für einen Wrzt; 


View; 
Adr.: S. 


825, Abendpoft. 2 


Zu dermietben: Gute Bäderei 
Erde, Bridofen, weaen Todesfall. 5223 


etr. 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


‚Bu vermiethen: Kleines Front-Schlafgimmer oder 
ein großes Frontzimmer fiir einen oder zwei Herren 
bei Privatfamilie. Schöne Ausjiht auf den See. 
3524 Yale Avenue. 

Zu vermietben: Gin freundliches Zimmer mit 
Frühſtüc für ein oder zwei Serren; bequem zur 
Hoch: und Strabenbahn, Dampfbeizung. 1086 Barry 
Ape., 1. Flat. 

Zu vefmietben: Hübjch möhlirte Zimmer. 210 Sit 
Yuron Str., 3. Flat. 

Ar.: U. ©. 


Kind in 169 


Abendpoft. 


Pilege genommen. 


Zu vermietben: Front:Parlor mit Piano und an- 
dere Zimmer, mit oder ohne Board, gute Küche. 
07 Sit Erie Straße. 

Zu vermietheg: Drei möblirte Yajementzimmer in 
Zauih fürs Haus reinzuhalten. 5233 Indiana Ave. 


Zu vermietben: Schön möblirtes Zimmer, 82.00, 
alle Beauemlichkeiten, nahe Hochbahnftation. 42 Oft 
Fullerton Avenue. 

Verlangt: Woarders und Roomers bei Wittme.— 
2415 Lowe Ave., nahe Archer Ave. ſaſo 


Wünſche anſtändige Voarders, privat. 708 Con— 
ateß Str., 2. Flat. ſaſon 
Zu vermiethen: Zimmer mit Board, deutſche Kü— 
che. 701 N. Halſted Str., nahe Hochbahn. ſa ſo 
Geſucht: Deutſche Familie ſucht zwei oder drei 
Boarders oder Roomers, 31 und 33.50. Leonbacher, 
73 S. Halſted Str. ſaſo 


Verlangt: Ein Boarder. Nõ 


275 Oſt North Ave. 
ja ſomo 

Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, $1.00 aufwärts 
die Woche, Kochgeräthe für Männer eingeſchloſſen. 
26 Aberdeen Straße. ſaſon 
Zu vermiethen: Großes, beiles Zimmer, mit Bad, 
HeibwafiersHeizung, an rubigen ern; Ddeutjche 
Familie. 1651 Melrofe Str., 2. Flat. Waug,lio& 


gu vermietben: Schön möblirte Zimmer, billig. 
18 Witconfin Str., Lincoln Barf. Rang, iX 


Verlangt: Roomerd, bei anftändiger Frau: 81.00 
die Mode. 329 Welt NRandelph Str. dofrjafon 


Zu miethen geiudht. 
(Ungeigen unter Ddiefer Aubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu mietben geiuht: Fin junger deutiher Mann 
bei. gebildeten deutichen Leuten - Board und 
. Adr,: ®. 2., 329 Elybourn Ave. 

Zu miethen aeiuht: Zum 1. Oftober, von ziei 
tinderloien Leuten, tagsüber im Geihäft, ein 3: 
oder 4-Zimmer jauberes Flat, Dfenbeizung, mit 
Badezimmer, nahe Northweſtern-Hochbahn. Adt.: S. 
815 Aben dpoft. ſondi 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort. 


ae on Ridarn l Row... 3 
ington Str., erfter Flur; deutfcher 4 
und Notar, praltizirt in allem Gerichten, —— 
ſttunden täglich von 9 bis 5:30. 
20 Noith Me., Sivofteke e 
1 or de., Südoftede Sarrabee Str. 
nden täglich von 8 bi3 9 Morgens und ers 
Abends. Sonntags von 10 bis 12 Borm. 


; llag*X 


7 


Grundeigentbum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
m — — — — —— — — — — 


Nordieite. 
w00 Anzahlung und 0 den Monat, einſchliehend 
— faufen das 2-födige Flatgebäude 1617 R. 
onne Ade.; Breis 33350. 
White, Zimmer 1001, 153 La Salle Str. 


— er E 
— 
Br ae. — RE 9 
lina „nahe Debon . 
R Tore 176 Roc 


Deisonoscssse 


Une. "fajomo 


I Xot, 


Gas. 
| Eüdfront, Preis $30W. 


Zu 
Bis 800: qute : 
— Paar 


" ee En Sa ae Se BE a ee — 


(Unmgeigen unter diejer Rubrif 2 Gents daS Work.) 


Zu verfauf 

verlaufen: Leichte Bedingungen, Bargains in 

Bauftellen, ale Verbeiierungen in den Straken, 
uß oder mehr zu $3l der Fuß, 20 Bus Baulfnie. 
ute Verbindung. Northiweiiern:Hohbehn, Rapens- 

woodlinie; Rorthiweitern- Bahn, Guylerttation; Sin: 

coln Uve., Robey und Irding Park Gleßtriihen. — 

Contlin & Co. 1648 Lincoln Ube 


Zu verkaufen: 88150. North Ravenswood, nut 
fleine Baaranzahlung erforderlich Net monatlich, 
faufen 5-Bimmer moderne Cottage, Dat Piniib, 
fein ausgeftattete® Badezimmer, große Attic, Kon- 
fretbajement. Große Lot. Lincoln Une. Cars bis 
Hofter Ane., Blod öflih. CO. B. Conflin & Co. 

Gejuht für 300 fofortige Käufer ziweis oder dreis 
Hödige Flets, Privat: oder Geihäftshäufer an der 
Nordjeite. Antmwortet fofort, wenn Ahr das Grund» 
a. ichnel verlaufen wollt. - Yuguft Xozpe 


T €. North Une, 20ag, In! 
Su verfaufen: VBrid flat, MIO, i Flats 
mit allen modernen —— — De Rot 
— Leichte Termine. — Nachzufragen 1452 Kipbourft 
Abenue. 
ſtoeſter K Zander, 60 Dearborn Str. 


ne Min ER 

Zu verkaufen: Modernes tätiges Brit-Gehäude 
mit 2 6. Zimmer: Wohnungen, nahe Soutbrort Une. 
und Grace Str.; Breis 8520. Auauft Torpe, 147 
E. North Ude. fafomo 

Zu verlaufen: Ein zmweiftödigeß Yrame-daus, 2 
dier Zimmer-Flat!, zmwiihen Soutbport und Peren, 
an Otto Str. Nahzufragen 905 Otto Sir. jafe 


Zu verkaufen: Moderne Cottage, billig. 1815 N. 
Glaremont Upe., nabe Roscoe Bid. faic 


Rorbweitieite 


Sp groß wie 5% Stadt s Lotten, 
Nur 1 Blod von der Gar, 
75 Anzahlung — — — — Reft nah Belteben. 
Preis 8480. 
So groß wie 12 Stadt » Botten, 
Volle 
Nur 3 Blod3 von der Gar. 6 
IM Anzahlung — — — — Neft nah Belieben. 
Preis 8800 

Kein beiierer Boden im Staate für Garten und 
Hühner. Koh und troden. 66⸗Fuß⸗Strahe. 

Beachtet, wir find.die einzige Firma in der Stadt, 
die Grundeigentyum ohne Sinjen verkauft. 

Reiner Pejigtitel, Abftraft, Policy und War: 
ranty Deed frei. Nehmt irgend eine Car bis Jr 
ving Bart Blod., dann transferirt weftli nah un: 
jerer Difice, Ede &, Ape. 

Bringt Eure Frau, bringt Euren Mann an ir 
gend einem Tag, Sonntag eingefähloffen. 

Fred. 9. Bartlett& 6 


Mub verfaufen: $100 baar, Reſt monatlich, neue 
2-ftödige Refidenzen, Cottages. Yür baar und zu 
tauihen, 2eitödie, KOM und aufwärts; Jeftödig 
SEM und aufwärts, nahe Varks, Boulevards, Cars 
und KHochbahnftation. Office immer offen. Aobn 


| Martens, 1889 Milmwaufee Ave., nahe California. 


frfaio 
Zu verfaufen: 6:-Bimmer Framehaus auf 5 Fuk 
gute Nahbarihaft. Nur $150, mertb HUND. 


Große Zimmer. (3139). 
Haenge & Wheeler, 806 Milwaufee Une. 
i jafes 


g150 baar, 811 monatlih Laufen neue frame 
Cottage, 5 aroße Zimmer, hohe Attic und Batement, 
die ausgeihlagen werden Flünnen; bat Maple Fuß 
böden und Porzelanjsrant, Gonjole, Borzellanbad, 
Zementweg. Anzufragen 619 W. School Etr., nabe 
Kimball Ave. Ave. 


Nehmt Belmont Car. 


Zu verfaufen: Zwei Lotten, $975, an Irving Part 
Plvd., nabe Elfton Une. — alle Afichments Lerasit 
— Undere verlangen $1000 per Lot — wir $975 für 
beide, die Hälfte baar. 

KRoefter & Zander 8 Tearborn Str. 
fodi, 





Bu verfaufen: Neue 2: Flat Framehaus, 4 Zi 
mer jedes, Nord Troy Str., nahe Ravenswood 
Hohbabnlinie; Lot ZTIx13; Sewer, Wafier, Has 
Sementwege und Bajement, große Schattenbäume. 
Nur 83200; leichte Bedingungen. Mietbe von einen 
Flat bezahlt die Zinjen und Steuern. G. €. Hield 
Irving Bart Blod. ımd Troy Etr. 

Zu verlaufen: Irving PVark-Häufer mit großen 
Lotten — 000 bis 5200 — alle modernen Gin- 
richtungen. 

Rochter & Zander, 69 Dearborn Str. 
Sweig:Office: 1180 Welt Irving Bart Boulevard. 

*1800 kaufen 6-Zimmer Cottage, nabe Humboldt 
Rart. Napratil, 521 Weit North - 

ajon 





83000 kaufen 2sitödiges Prid- und fyramegebäude, 
Gas, PWorzelan-Bad; muß verfauft erden. 
Navratil, 521 Weit North ** 
aſon 


Zu verkeufen: 45Flat Framehaus, 7 Zimmer, mo⸗ 
dern, gepflafterte Straße, Zementwege — 
beſte Nachbarſchaft, 118 Blods von Eh. und Norzh— 
weſtern⸗Eiſenbahnſtatin. Preis 55500; Miethe WB 
(3152) 

Haente & Wheeler, 2806 Milwanfee Ape. 
faion 


Zu verfaufen:_6-Jimmer Framehaus, faft men. 
Sal-Trim und «Wußböben, ——— Pa Bad, 
Eideboard. Conioles, SO TF. Lot, emegümege. 

(3092) Re .\ 


Haente & Wbeeler, 2306 Milwaukee Ade. | x. 
fafon 


Zu verkaufen: Lowell Ave, Arping Bark, Bett: 
Gegend — zwei Wlod3 von Elfton Ave. Bar — 50x 
144, nur 8975 — aepflafterte Straße — Zementjei- 
tenwea etc. — Werth 81500; muß verkauft werden, 
$075 baar. 

Kocitter & Zander, 69 Dearborn Str. 
” fajın 

Mub verlaufen: Neues 2-Hödines Steinfront, nahe 
Humboldt Bart, 33 Fuß Lot, 6-Zimmer MWohnun: 
gen. Nehme Cottage oder 2-ftödiges in Zauih. — 
Adr.: S. 823 Abendpoft. ao 31x 


Zu verkaufen: Ymwei jchöne Gottages, nahe Hunt: 
boldt Park, KIM0 und $2500 jede. Seht Murphn & 
Vogler, EN. California Ave. YFaglıvk 


Zu verfaufen: Gin _14:-$immer:Saus wegen Ab 
reije billig. Adr.: 21755 N. Sacramınto pe. 


Lotten, 32 Fuß Front, und Gottages billig zu 
verfaufen. Gigenthbümer, 1253 N. Weitern Abe. 





. 
Beitielte. 

Zu verfaufen: 3sfylatgebäude, Frame, ungebeizt 
Walnut Str, nabe Robey. Breis 3240. Mierbe 
EHE. HI000 baar. Bringt MO Prozent ein. Mus 
terfaufen. Gigentbümer fann eS nicht verwalten. — 
Kocouref, 4 Oft Late Straße. 


Zu verkaufen: Großer ‚Bargain, Cottage, feine 7- 
Zimmer Prid, freiftebend, Lot 3 bei 15, Stell. 
Nabe P. Str. und Glaremont Upe.; Breis 00: 
Bedingungen. Seht ums fofort — beite Paar-Offerte 
befommt jie. Wu. U. Bond & Go., 115 Dearborn 
Str. (E.) jais 


Zu verfaufen: Norboft:&de von Volt und Morgan 
Straße, TOXN110; Mietbivertrag $I300 per Jahr. 
Fin Bargain. Gigenthümer: Chad. Kanzler, 573 
Weit Harriion Str. fajo 


Sud ſeite. 

Zu verkaufen: Neue moderne Cottage, 6 Zimmer, 
Brick-Fundament, Zement-Baſement und Seiten— 
weg; DHartholz-Trimmings und Fußböden, Wände 
ſind „tinted“. große Attie; leichte Bedingungen. — 
6129 Hermitage Avenue. ſaſo 


Sübdweiteite. 

Verfauf von Häujern und Lotten auf monatliche 
Abzahlungen findet jegt ftatt im Zelt an 21. Str. 
und 41. Ave. Alles 30 Fuß breite Lotten an Meit 
20. Straße, 21. und 2. Str., mweitlih von 40. Ave. 
Ale Straßenverbeiferungen ausgeführt und bezahlt. 
Reite große Subdipiiion auf der Weftieite. 

Frantkirdman IL M. 2. Str. 
Smeigoffice: 913 Süd 40. Ave. Zagſaſonaw 


Vorſtãdte. 
Mus verfaufen:; SeZimmer Haus, mobern, 50 Yık 
Lot: nehme Yot.in Zaufh. 52T Sophia Str., nahe 
Chicago Ape., Auftin. 


Barmländeretem. 

Zu verfaufen: 0 Ucre Farm mit einem Won: 
haus, 2 Meilen von Babnitation, in Star! Coumtn 
And. Hyortzugs balber zu verlaufen. Radyufragen 
m. Xewin, 34 R. Halited Sitr., 2. lat. 

Zu verfaufen: 40 Meres arm, gutes Land ımd 
Gebäude, Duellmajier, 3 Meilen von Chicago Woots 
Icndungsplag: Brei3 $1000. Hefe, 286 Wood Avr., 
Üustegon, Mid. 

Billig aber gut. Yarmland und Farmer in Bus 
lasti County, 147 Meilen füomeltli bon St. 
Louis, von $10 der Were aufwärts. Schreibt um 
freie Lifte, deutih oder engliih. Wred. Krepp, 
Croder, Miſſouri. Alllionmidm 


Zu verfaufen: Cine @ Ader rudtferm mabe 
Pridgeman, Michigan. Näheres unter Adr.: Philip» 
Zimmerle, Bridgenan, Mid. dimijou 

Wegen Abreiie muß eine jhöne 72 Aeres Yarm in 
Mood County, Zentral:-Wisconfin, jofort verkauft 
werden. Gute, faft neue Gebäude mit großem Stein: 
feller, Stall, — — 553 = me —— 
nen: unanfehtbarer Pefigtitel; Breid, wenn jojor 
genommen, $1800, Adr.: 2. 793 Ubenbpof. iafo 

Zu verfanfen: 160 Ucre fyarım nahe Vierre. 
Ind.. in gutem Juftande, mit St und allen 

armgeräthen. Verkaufe zu mähigem Preis. Ber- 
— Krankbeit. Keine Agenten. Udr.: Joe 
Dolezal, Rortb Yudfon, Inb. Haginz 


ee ee hr TREE a2 
Zu verfaufen: Zurüf von Teras mit Pe vonar: 
men, Obits und Waldländereien. Bedingungen nah 
Belieben von KHeimftättefuchern und Geldanlegern, 
ute Gelegenbeit. J. P. d, 57 South Water 
tt.. Chicagd, IM. Xel.: Central 23897. BagimX 
Zu verfaufen: 20 Were ChR:, Hühner und Ge 
müjeland nabe Siagins Lake, Midigen, 80 
Anzahlung und $10 den Monat, feine Binfen. — 
Epreht vor oder jhidt nah Karte. Zirkulare frei im 
deutiher Sprade. D. 3. Willer & Eo., Gigenthü- 
mer. % La Eale & : Binde 


. Beriätedenes. 

Wir bauen Eu ein Haus nah Eurem Ban und 
freden Fuch das Geld vor zu dem niebrigem Zins: 
raten. Zimmer 5, 10 La Salle Et. 

verfaufen: 2o: Su. 


nad Beliehen. Re 
bis OR fe 





Zür müßige üfige Stunden, 


Breisanfgaben, 
Räthſel (2605). 
Bon Henrey Sangfeldt, Chicago. 
Sch bin gewiß, du bift das Wort: 
Sept nimm das lekte Zeichen fort 
Und drehe ihnell das Wort herum — 
Sp mwird’3 ein Thier, das gilt als*dumm. 


Räthifel (2606). 
Fingefhidt von Fran Hannebohm. 
Crown Point, And. 
Naturgebilde jind’s mit „p“ und „g“. 
Mit „p“ auf dem Lande — „g“ in der See. 
Mit „p“ groß und mächtig, talt und hart. 
Mit „g“ farbenprächtig, fein und zart. 


Silbenräthjel (2607). 
Sp manden Zwei ſchrieb ” Zr langen Zei: 


Mit Kopf der Drei, und * Schwierigkei⸗ 
ten, 

Doch fielen Zeilen mir ſo ſchwer noch nie, 

Als jenes leßte Schreiben an Marie. 


Ob die drei letzten ſie, hab' ich geſchrieben, 

Wie mir's ums Herz, ob ſie mir treu ge— 
blieben, 

Und ob ſie ganz, mit dem was ich ihr ſage, 

Das Ganze ſei, ob ſie die Erſte ſchlage. 


Vier Zwei-Drei, ſchrieb ich ihr, ſoll ſie nicht 
fragen, 

Mit Anfangslaut der Vier; ſie ſolle wagen, 

Was ihr das Herz gebeut, das Inn're ſpricht, 

Das ſei ihr Richtſchnur, anderes gelte nicht. 


Ich habe ihre Antwort bald erhalten: 

Ein einzig Wort, es machte mich erkalten, 

Gar traurig Hlingt's 8, fo hoffnungslos mie 
feins, 

Das fhlimme harte Wort: Vertehrte Eins, 


Kreugräthfel (2608). 
or G. Mihael, Hammond, Ind. 


1. Tee... 


iin, 

| 
Den 1—2 zeigt dir der Kalender, 
Auch ift’s ein Name mwohlbefannt; 
1—2—3 heißt fo mandes Mädchen, 
Das jhlihtweg 2—3 wird genannt; 
1—3: im Sachjenland ein Städtchen; 
1—4: befannter Komponift; 
3—4 ein Wild, tvorauf der Jäger, 
Wenn er’ erlegt, jehr wohl ftolz ift. 


Röffelfprung und Räthfel (2609). 
Von Otto MW. Richter, Chicago. 


er Igrüßt| dich | nen 


wenn] ein | wint| aud 


v|e 


wa fchien) Te | mend) wedt 


ni i pög | raum grü 


u 
mmft mmt 


immft träu 


E8 werden wieder mindeftens feh8 Püs 
her al8 Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, twobei das 
2008 entjheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
ernlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi; nad) der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet x reitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin fpäteftens müfjen alle 
Nohtarten q in Händen der Redaktion fein. 
Roftlarten gerügen, tverden die Löjungen 
aber iu Briefen geichidt, dann müfjen jolche 
eine 2:Cent8-Marfe tragen, aud wenn jie 
sicht geichloffen find. 

Die Prämien jind in der „Dffice der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie dur die Poft zugeichidt haben teil, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
— und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
enden 


Nebenräthſel. 


1. Silbenperftedräthfel. 
Fingejch. von Frau SophieHofman n, 
Chicago. 

Morgenzeitung, Regenſchauer, Abendſtunde, 
Schattiren, Vergolden, Immergrün, 
Vormund. 

Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen 
einzelne Silben der Reihe nad) verftedt- find 
in borftehenden Wörtern ohne Nüdjicht auf 
deren Silbentheilung. 


2. Dretftlbig. 
Sud’ im Harz die alte Stadt, 
Welche meine erite hat; 
Auch in des Polarkreis Schreden 
Wirft Durch fie vielleicht entdeden; 
Schwerlich fannft du je vergefien, 
Daß fie Aarich befefien. 


Weil fie anders glauben, denten, 
Nebenmenfchen zu beichränten 

Auf ein engbegrenzt Gebiet — 
Wie’s im Tekten Paar geihieht — 
ft das nicht ein wahrer Hohn 
Für Die hriftliche Rel'gion! 


Hin und wieder in Sonaten 
Sinfonien und Kantaten, 

Gilt als Vorfhrift mohl das Ganze, 
Aber fern bleibt e8 dem Zanze, 

Denn ftatt einem jolchen Zügel 

geiht die Jugend gern ihm Flügel. 


8. Pyramide, 


Vokal. 
Ausruf. 
altbiblifher Name. 
*, ; Metall. 
* * Empfindung. 
.".** peutfcher Dichter. 

Don der Spite ausgehend ift Fa Reihe 
duch Hinzufügung eines neuen Buchftabens 
unter — Stellung der übrigen Bud: 
ftaben zu bil 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Näthfel (2599). 


Der beutiche Thaler, 
Richtig gelöft von 33 Einfendern. 


Scherzräthſel (2600). 
Vormittag. 
Richtig ‚gelöft von 28 Einjendern, 


-Umfellräthfel (2601). 
Amen; Name ö 
tig geiöh non 46 Ginfendern. ° 


Fo een (2602). 
1—jda; 2 her; 3—mu; drf. 
Richtig gelöft von 22 Einfendern. 


Röffeliprung (2603). 
63 reden und träumen die Menjchen wiel 
Bon bejfer'n künftigen Tagen; 
Vach einem glüdlichen goldenen Ziel 
Sieht man jie rennen und jagen. 
Tie Welt wird alt und wieder jung, 
Doc) der Menfch hofft immer Berbejjeriig. 
Richtig gelöft von 37 Einjendern. 


Pilderräthijel (2604). 


Aufgebotnes Pärchen— 
Richtig gelöſt von 18 Einſendern. 


Löſungen zu den Aebenrüthſeln⸗ 
in voriger Aummer. 


1. Wechſelräthſel. — Glocken, Loden. 

2. Sherzräthjel. — Spinne im Netz. 

3. Anagramm. — Rotte, er, Mehl, 
Part, Ried, Angel, Noten, Dame, Tapir. 
— Rembrandt. 


Ridıtige Lö Löſungen 


ſandten ein: 


E. Winckler (6 Preisaufgaben — 2 Ne— 
—— F. H. Roeßler (6—3); Nr. 
Gundlach (2—2); ©. Bielet (3—1); Frau 
O. Kibler (2—83); Emilie Koppig (1—D); Al: 
ma Ameis73—0); Frl. U. Lastofsty (2); 
Frau Anna Engel (2); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (5—9); gran M. Thara (6—2 
a M. Pauftian, Davenport, Ja. 8-1; 
F. W. Schwarz, Genoa, It. (4-2); Frau 
Mary Garftens 2; Frau Hannebohm, 
Srormwn Point, And. (1-31; F. Scherf (5— 
2); Frau Louife Pingr 9; %. 
Frintner (5-3); Frau Louiſe Benkwiß (44 
3); Frau Bertha Janz (5-3); H. Korn⸗ 
rumpf (2—0); Frau Rofa Schlogl (5-3); 
Cha2. Herberg (5-3); Frau Marie Sieberer 
3-3); O0. Kühn 5—1). 

P. Bien (5—3); Frl. Johanna Helmreic 
(4—1); Frau Johanna Grote (3—2); Frau 
2 Keyl (5—2); Frau Sophie Hofmann (d— 

: Frau Emmy G. Wehner (5—2); Frau 
Rdn Schmidhofer, Sauf City, Wis. (43); 
9. Zimmermann (6-3): Johanna Rühl— 
mann or Rudolf Schweiger (2—]); 
Frau M. Wieje (2-3); M. Kettering (5— 
3); Helene Nühlmann (2—0); George Wag: 
ner (3-3); el. Emma San (d—1); T. 
| Hasfa (6—2); Frau U. Gnadfe (3—2); J. 
Schulte (4—0); Lina Steidel (40); Otto 
TR. Richter 3); Frau Anna Walter (3 
—]); Fred 2. Wagner 3—1); Yanııy Feld: 
mann (4—?): Frau Dora Diefenbad) (6—2); 
Frau 9. Fröhlid) BD. 


Prämien gewannen: 


Näthiel (2599. — Loofe 1—33. 
NRoekler, 693 Oft Fulferton Ave., 
Loos Nr. 2. 

Scherzräthſel (2600. — Loofe I— 
28. Frau Roſa Schlogl, 1856 Belmont Ave., 
Chicago; Loos Nr. 14. 

Umftellräthjel (2601). — Loofe 1 
—46. 9. Kornrumpf, 116 Yremont Str., 
Chicago; 2008 Nr. 20. 

Kreuzräthiel (2602). — Xoofe 1-— 
22, Frau Anna Walter, 2093 RN. Paulina 
Etr., Chicago; Xoos Nr. 22. 

Röfjfeliprung (2603). — Looje 1— 
3. Yrau M. Thara, 4819 Marfbfietd Ave,, 
Chicago; Xoos Nr. 7. 

Bilderräthfel (2614). — Looſe I- 
18. Frl. Emma Janz, 5200 Loomis Str., 
Chicago; Zoos Nr. 15. 


Bü ithfel-Briefkaften. 


Dtto M. Richter; — Hannebohm, Crown 
Point, Ind. — Dant für die neuen Aufga— 
ben. 

Frau Th. — Die von dem Gewinn 
— Karte wurde am 29. Juli 
Poſtſtempel „6 p. m.) an Sie (1882 Diver— 
ſey Blod., Chicago,) abgeſchickt und bereits 
am 1. Auguft in unjerer Gejchäftsftelle prä= 
fentirt. Das Buch wurde der Perjon, die 
die Karte abgab, ausgehändigt und Die Karte, 
wie üblich, mit dem Datum abgeſtempelt — 
wovon Sie ſich überzeugen können, wenn Sie 
in unſerer Geſchäftsſtelle vorſprechen wollen. 
Tie Karte mu nach der Ablieferung durch 
die Roft in unberufene und unehrliche Hände 
gekommen fein. 


9. 
Chicago; 


Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen bes 
Deutfhen, über deren Xod dem Bejunpheitsams 
Meldung zuging! 

Hummel, Wilie, 19.5 112 iheft 18. Ste. 

vis, Margaret, 3 3.5 24 Chapin Str, 

Wille, Albert, 7 Ta.; 5122 Arteſian 

Kuplow, Louis, 48 3.5 DH W. M. Place. 

Meyer, Xoicpb, =.3;; 168 WW. 47. Str. 

Bodmer. Edwin G. 3 3. Auguftanasojpital. 

Stiber, Ioe, 3 3.; 4643 Yincoln Str, - 

Hey, Edward N., 18 X; 018 Samper pe. 

Hidmann, Baby, 9 St.; 414 Sedgwid Str, 

Berg, NRihard W., 5 X; 11W. & Sir. 

Strich, Frank, 9 x; 668 Centre Ave. 

Staudt, Margaret, 44 J. 622 UM. 4G. Str. 

Wagner, Louis, 51 Se: 9601 Gimwing_ oe, 

Neiche, Nid, 2 Mo.; 3 Sullivan Str. 
bet, 3 355 In Str. 

Martba, 2 DH Morgan Str. 
Yilllan, 1 IB N. Albland Ave, 


—— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Ave. 


Span, 
Kinkus, 


J.; 
— J.; 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in ber Office 
des Countyclerls ausgeſtellt: 
Henry Wiltzen, Lydia Treapeb, 25, 21. 
Joſef Friedl, Joſefine Beelova, », 2. 
Daniel Eufding. Elizabeth U. Garrity, 28, 29. 
zu „zantowsti, Frieda Granzig, 8, 32. 
avid Harfing ‚ Katherine Shen, 32, 2. 
Andrei Epela, Klotylda Miecief, 24, 18. 
Eugene Wiljon, Ella Jobnjon, 31, 31. 
Herman Schuls, Emma Wagner, 24, 19. 
Otto E. Wichmann, Lena Neuert, 20, 29, 
William Bretſch, Mary Sweeney, 30, 8. 
Albin Holm, Cecilia Olion, 20, 2 
James Wolf, Anna Sadesiy, 34, 3. 
fen, Holzichufter, Marp Tormann, 24, 
arl Schumann, Roje Miller, 30, 8. 
George Ducett, Anna Charleiton, 0, 19. 
Charles Schaar, Xizzie Tilman, W, 35. 
Paul 8. Xuettge, Bella Gabel, 22, 20. 
Antonio Landonio, Caterina Gualtieri, 8, 18. 
Otto Sorgenfrei, LZonije Dettmering, 19, 19 
Buftaf Deltar, Amanda Eoderman, 24, 9. 
Morris Goldman, Petta Peiaus, 2, 19. 
Edward Duperor, Liltan Fraie, 21, 18. 
Thaddäus KHobbs, Myra Landell, 40, 34. 
Werner Utte, Hilda Cnaftrand, 29, 29. 
Oscar A, Wehr, Hentietta Thomas, 29, 27. 
Vaclav Beuj a, Marp Chramofta, 44, 2. 
a ° Norgan, Anna MeGenty, 36, > 
Joſebh 2. Simons, Olive R. Egeliton, 
Joſeph Xoesler, Yennie Seidler, 24, n 
** Kerber, —— Craven, 24 M. 
arry J. Jeſſe, Gertrude Miller, 21, 2 
Kohn Siett Florence Garrity, M 21. 
Froncitzet Szaltosti, Marbanna Marcinet, MO, W. 
ohn Langendorf, Della Cufad, 88, 3. 
gen Olszerny, Malgorzjola Iaminije, 24, 1& 
obert G. Zerone, Beilie Rae, 23, 19. 
zen Rolpih. Katarzyna Kawaliewsli, %, 2a. 
ndolpn Meachacef, Fmily Rrinner, 2, M. 
Aacob Nettgen, Mary „eis. 2,2 
Seorge MWiltes, Rofe 3. Glarke, 31, 4. 
Joſef Sendzimier, Maryanna Gojieresti, 24, 17. 
Rronislaw Madarzinäfi, Bes Sispuste, 23, 19 
George B. Friend, Sarah Cohen, 3, 21. 
Unten Pitlus, Gertrude Vilibanskaite, 4, 8, 
we tom W, "Marivel, Elizabeth J. Bedwith. 


34. 

*——— Hilf, Ada Perrine, F 2 

rant Chobot. Annie Meit, 2, 

ierce Soenlan, Ellen Jordan, —* 2. 
Andro Kuros, Katarzuna Piters, 21, 2%. 
Stanley Yantowsti, Stella Dietrussetoäte, 19, 80. 
Edward 4 Ward, Liszie A 21, 18 
Aofepb Mepras, Annie Mimarit, 21, 9. 
Stanislaw Stohmal, Agniesfa Milt, 21, 
Joſef Kral, 8* Nemecek, B, 20. 
Adam Kohn, Terefa Lenhardt, %, 21. 
—— Mines, Grace Darrow, 21, 21. 
gs ? Mifet Hrances Plaftl, 3, 2. 

drabam frelehausto, Lilien Maldman, 24 
Undreo Walermo, Leellne Filippo, O, M, 
Bild Ialob, " Sufannas Pille, 24, 19. 
Afadore —88* Celia Schwark. W. 19. 

Murray, Vivian Forre 3 3. 

x — „sit, 


Bu Road, 
det wed. Glaſer, TStro — * 8. 
au Since, Ente aleda, 2 
Ilam Mefradden —J 23, 10, 
* 22 Roſe Mallowska, 
—— see Bat ng 1 bearer, 45, 32. 
N, 
—— 3 icholſon, Annie Williams, B, — 
tes — Svbec 3 
—— Maliben j : 


A. 


, 


3. 


n. 


ar U, 
3 9, 
iffon, 21, 
Br Iett, Mapme Banbe 
de 1 Boca * lem, 


Wörpenttiäge tie Brichlife. 

Nachfo gendes ift Die Si im  biefi 
Voſtamt lagernden, für Empfänger Rn deutſ en 
Namen beitimmten Briefe. Menn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, bom untenitebenden Datum 
angerechnet, abgeholt werden, jo werben fie nad 
der „Dead Letter"Dffice in Wafhingten nefandt. 


Chicago, den 24. Auguft 1907. 


1 Adermann Anton 469 Dadjen 2 

2 Adamel Henry 478 Watus Emil 

2 Albreht Mrs Kati 475 Malbonen Otta 
el Baiin Mar 496 Martin Eugene 
242acd Mathias 49% Marten Julius 
26 Bars Adolf 501 Marta Libe 

28 Paumgart X aM Mat Morris 

2) Baron PWir 505 Maifel Hermann 
32 Baumann Nobannı 612 Mayer Chriftian 
38 Peder Katherina 516 Mei Yobann 
39 Peder SHortenic 518 MRentter A 

40 Benran Paul 

43 Pernhart Albert 
50 Biefit Stefan 

2 Bingert Jakob 

* zn Sojer.ne 

Block B 

* Bolek Joſef 

61 Borinſtein D 

80 Buchbinder Otto H 
81 Buſecke Wilhelm 
8 Butz Peter 
120 Denhoff Marie P 
124 Defaut Johann 
125 Depta ar 

) Dork W 

31 Dobias Nohann 
32 Donath Kurt 

3 Domißer Nohann 
34 Dobe Anna 
137 Doms KRobert 
140 Duniez Michael 
141 Dufet Charles 
145 Durfe W 


321 Mever Franz 

523 Michelion rs 

534 Millius Ionas 

5 Miller Dax 

547 Moris Qojeph 

> Mostowig M 

559 Mulig Peter 

560 Mullner Apdoipb 

Sl Mufid F 

567 Natban R 

70) Neutwich Nohn 

573 Nidels Anton 

58 -Dflermann M 

595 Drlowis Johann 

3 Balfein Rudolf 

58 Pilugl Michael 

620 Rbilipomwsti Auguft 

631 Vichler Yudvia " 

641 Vleimling Catherine 

642 Vloner H 

649 Volfter Karolina 

3 Vold Noief 

69 Roppa Toma 

664 Powelanke H 

667 Vreißberger Karl 

159 Etter M 670 Brigoſen 8 

160 Gijenberg Abram 671 Briihing Reroly 

161 Gilenderg Mr 673 Proſa Frant 

162 Edwardt Hermann 674 Prozinger Stephan 

165 Elizter Jakob 692 Rehder B 

107 Engler Ican 603 Reechel Joſef 

168 Engel Margaretha 694 Reibel Martin 

169 Epitein 2 695 Remiing Michael 

170 Gpftein Harry 696 Renmwall Edward 

172 Gronberd % 608 Retinder Aalob (3) 

15 Feingold A 9 Neuter Martha 

176 felbinger Melanti 701 Reuter Joſef 

100Fiſch Joe 712 Roland Mar 

181 friiher Fanny TI3 Roll Simon 

18 Fleck Joſef 716 Roos S 

186 Fleck Samuel 719 Roſen Mr. 

187 Fortuna Joſef +22 Rojenberg Bhil 

188 Fortyis Johann 723 Roendaum Mr 

189 Froelih A 24 Roſenthal M 

193 ——— > 726 Roth S 

195 Fried Ag 727 Roth Emily 

196 SFurnigub — 8 Rotter Thereſia 

197 Fur Harry 1» Ruppert Anton 

211 Ganas Gottfried 1 Ryß Mſef 

213 Gengler Mr 7 11 Ealowis zn 

214 Gerber Mrs ofefine 747 Saltind 

218 Gerbhol; Guftaf 749 Sambe Marh 

224 Goodman A 53 Saot Wilhelm 

225 Goldberg U 756 Schad Gafoff 

226 Goldman 3% (2) 157 Schnees Maria 

228 Solftein M 78 Schindler Chas 

227 Goldman Abram 159 Schid Otto 

238 Greenfeld Ike ol Schmidt Carl 

239 Greenburg J 73 Schmidt Michael 

240 Graf John 764 Schwmalzer Ferdinand 

242 Grabek Anton 65 Schneider Mr 

244 Grief € TR Schönberger Katharina 

245 Grunft Rauline „r Schreiber Xofef 

247 Gruba Adam 3 Ehuh Jahnos 

248 Groß Mı3 Clara 9 Schuld Aoief 

249 Groije Franz (2) ‚v Schüßler O 

254 Guftafiion Pau Schüttle Wilhelm 

256 Gurſch Joſef 3 Schwarzſchild R 

258 Haiden Joſef 

259 Hambauer Maria 

260 Halter Sam 

263 Hermanomik D 

255 Henda Anton 

5 Hersfomis PB 

270 Holzappel Frnft 

271 Hol; Martin 

279 Qubert Trrant 

280 Ialer Matias 

283 Jacobion 3 

302 Jenien Han? 

305 zu Chriſtine 

812 Kall 

32 Rabı Riß E 

329 Kerger Gottlich 

330 Kerz Noief 

831 Kellner 

340 Kilvan Albert 

341 Kieliian Nan 
343 Klein Kacob 

348 Klemk Friedrich 

852 Anauerbaje Rudolf 

33 Kober Frank 

357 Konrad Johann 

366 Kohn Stefan 

868 Kohn Leo 

369 Koblentz B 

372 Konrath Franz 

88 Kraſtl Auguſt 

389 Kreimer 3 

395 Kraußhaar Johann 

394 Kremer David 
398 Kroll . Andreas 

403 Krüger Auguft 

404 Kuno Aöfefo 

406 Kunzmann FFriedr, 

408 Kulfa Frank 

425 Laub Winfo 

4% Laurig Johann 

427 Yaurenz 

428 Laabs Augqufte 

429 Raumeyer Mathias 

435 Leibowik U 

436 Yeibel Mr 

437 Leibowig Reinhold 

AR Leylam Adam 

439 Lewandosfi Anton 

441 Lewin 91 Wiltoff Mr. (2) 

442 Lewin Wm 962 Mill Marya 

444 Lenzmeier Flifabeth 963 Milden Henrich 

450 Liwenbrud Arnold 965 Winkler Yohann 

454 Loth Peter 5 Mirth Nikolaus 

456 Löwentbal jYyrieda vl Rolt 9 

457 Lorenz Piotr 977 Zahari Joſef 

45 Loeſchmann Caroline 978 —* Kiljan 

450 Loboda Mathilda 990 Zeman Aoief 

464 Lubin Aobn 093 Ziemsti Jakob 

468 Mad: Anna 995 Ziegler $ 2 


— — — 


Marttorricht. 


156 Edgert Birdie 
157 Efrem V 


Shmark Eva 
> Schwarz Nobann 
776 Shwark Margaretha 
7 Schwarg Dr 
8 Schweiger franz 
R3 Seewald Karl 
Seigel U 
> Seitler Elias 
7 Seil Michel (2) 
Sigel Abe 
> Silbermann Moies 
7 Singer Nofef 
— Salomon 
9 Soch Joſef, 
Soreujen Anton 
Eporo Leon 
Stadelmann Carl 
Steinbera 9 
Steindl 2 
2 Stegan Anna 
3 Steinineh Theobald 
Stern Anton 
Strauß 8 
Stri Anna 
Stumle Emilie 
Summer 208, 
Tehrs Hans 
81 Zeugler Anna 
RI Tomaih Nalob 
900 Treulich Kenny 
97 Ari Albert 
910 Urban Frant 
915 Balter Heinrich 
0918 Vietze Charles 
ea Vogel S 
n N) Mary 
AR Walck Joſef 
943 Waßzl Johann 
946 Wehrfritz Zuoo franz 
948 Weinberg 
949 Weinberg & 
0 Weinftein Jacob 
951 Meinftein S 
92 Weib NYacob 
053 Meik Matthias 
955 Wendt Walentpn 
056 Werſching Franz 
058 Weichenfelder Conrad 


8 2 
843 
847 
80 
&9 


Chicago, den 25. Auguft 1907, 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 


(Baarprtiie). 

Winterweizen, Nr. 2, rotb, ic: Nr. 9, 
roth, RBölz: Ne. 2, hart, OYU—NY Nr. 
3, hart, 8614Me. 

Grübjahrä5mweizen 

Mais, Nr. 2, 56; Nr. 2, weiß, 57—5Tlae; Nr. 3, 
E* Mac, Nr. 3 Hyde Nr. 3, u 

Nr. 3, geld, Hude. Nr, 4, Fk—Hot. 

— Nr. 2, 456; Nr. 2, weiß, 5er; Nr. 3. 
dere: Nr. 3, weiß, 52; Nr, 4, weiß, 
434%; Standard, Ls—öRe. 

Meht. Winter-Patents, SH. 10 das Pak; 
Roggen mehl, 83.70-54.30; Minnejota Hard Bas 
tent, Straight Erport Bags, $4.40-—$4.80; bes 
fondere Marten, $5.60. 

Se & „(Bertant auf den Geleiien) — Behes Timothy, 

20.00--$21.50; Nr. 1 $18.50—$19.50; Nr. 
33 0-$18.00; Nr. 3, vVig 00-815.00; er 
PBrairie, 810. Wohl vr D8.; Rt. 1, 810.0— 
$10.50; Nr. 2, $8.50-—$10.00; geringere Sorten, 
TR, 5 
(Auf Lünftige Lieferung). 

MWeiyen, Auguft, 89%; Septemper, 
zember, 9540; Mai, 101a—Ke. 

Mais, Auguft, 30566; September, 5756; 
berößlec; Mai, Se. 

afer, Auauft, 50%c; September, 47%c; 

sember, Ic; Mai, 4%. 

Die geitrige Anfuhe von Weizen für den bieligen 
Markt ftellte ji auf 187,483, don Mais auf 129,400, 
von Hafer auf 347,80 Yuibels. Verichidt von bier 
wurden 46,333 Kıribels Meizen, 354,198 Buſhels 
Mais und 3,650 Qufhels Hafer. 


Broviſionen. 
Shmals, September, 9.02%; Oktober, $9,15. 


Gepöteltes Sdmsineiteiie Septems 
ber, 815.95; Oftober, $15.95 


Rippen, September, $8. 0; Oltober, 98.80. 


Nr. 9, 89-9. 


Re; Des 


Degemz 


De: 


Bırima, 


dan bta 


Gajolin 

Reinfamen:Del, 
do., 

Kerpentin 


ne. 


tod, Per Ö 
gereinigt, per 5 


Schlachtvieh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte 
85.50-87.35 gi 100 A; gewöhnliche bis 
ute ep 50-86.50; geringe bis ausge 
tuchte Kühe, gi ; gewöhnliche biß mitt⸗ 
a une, * 25; gute bis ausgejuhte 
EN: Bullen, geringe bis ausge, 

Auge, 
felwaate, 


an * ausgeſuchte 
is *8 


rt 100 Pfund; gute 
ah (aum erjandt), 8.75— 6.00; gute b 
—5* re Di Kr 

ere bi8 gu erte ali 

RN 44.00-45.25 " 

sh . Önte bis, beite enmel, x 100 Bfund 
535 3.0; gute bis Brunel, Scha u 75: 
„ange Sambs«, 85.75-87.25: „Native amd“, 
gute Diß ausgejuchte, eh 
Am Qatıfe der ausge jind Dieeder gebragt worden: 
54,673 Winder, 7,240 Kälber, 116,681 ine, 


69,473 Schafe. Bon hier verihidt wur p 
Rinder, 524 Kälber, 26,618 —— Dr Se 


Molterei Brodutie, 
Butter— 
—— dm. * — 


Br 1, da » 8 
2, das fund. — 3 

— 9 — — ——— 

Rr. 1, ® 


— das Rfund. ..... eu 


Fu Wanre. ohne Abzug von 
u J 


— Nr Bun 
’ Dubend en). . 


arts; "da 


„.......... 


Dußend, eososen.e 
A daB Bund... 


| ve aa. 


u... erh 
*2**22· 
een 


Stier — | 


ühner, das Bfund. ee 
pring3*, - das u 
Häbne, das Pfun 
Truthühner, bas Sin d 
—18O das Du 1 ad 
nten,- das Bfund — 
Geflügel — 
Huhner, das Pfund.. en. 04 Al 
„Springs“, das Pfund.. 0,15 —0l 
das fund. a 
Enten, das PBiund..... —— 8.98 -.4 
Gänſe, das Biund....... san Di 
ie, Nr. 3, das PBfund.. 
Schwarzer Bari, das PBjund.. 
Meier Bari, das Pfund 
een. das. Br 
echte, 
rg da3 Pfund 
Verh (zugerichtet), Das Pfund... 
Lachs, das Pfund 
Schelifiſch, das Pfund 
Halibut, das Pfund 
fundern, daS PBiund.. 
ale, das Pfund 
Hering, das Pfund 
Irout, Nr. 1, das Pfund.. 
Diadercl, das Piund 
Hummer (gefoht), das Pfumd.... 
Rälber (geiblahbtetn— 
B- * aD Gewicht, das Pfund 0.06 2 
Sp- Gewicht, das Biund 0.07 
8-10 Div. Gemicht, das Pfund M— 9 
Friihe Früchte, Gemüle. 
epfel, die — —2.0 
itronen, Kalijornia, die Kifte.. 3,50 —4.75 
——— Kalifornia, die Kiſte— 5.50 
Bananen, Jumbo. das Bund......... 0.75 —2.00 
Ananas, die Rift 1.25 
Pfirſiche, die Kiſte 
Kiriden, 16 Cuarts 
Brombeeren, 16 Duatts. 
Rothe Himbeeren, 
Schwarze Himbeeren, 
Plaubeeren, 16 I k 
Johannisbeeren, 16 Quarts 1.9 —i. 
Rajiermelonen, der Bahnmagen... .190.00-—260.00 
Gantaloupes, De Rift 25 —7 
Kıaut, die Ki ou 
Blumenlohl, die —5 
Kopfſalat, der Kübel.. 
Plattjalat, die Kifte 
Grüne Erbfen, der 
Ehampi, nons, die Kifte 
Rothe 9 üben, 100 Bündchen 
Moprrliben, 10 Binden 
Grüne Zwiebeln, das Pündeen 
gwiebeln, per Sad 
Tomaten, 
Sellerie, 
Epinat, 8 aitı A EEE 
Rüben, der Sad » 
Rettige, bielige, 100 Bündchen 
Meerrettig, das Bund 
Surfen, der Kor 
Prunnentreffe, Mi 
Veterfilie, das F 
Eühforn. der Sad 


Bohbner— 
Grüne Schnittbohnen, die Kifte.. 
Wachsbohnen, die Kiſte A...... 
Trodene Bohnen, — 
Rothe Nierenbohn 
Limabohnen, taltformiice, 10 BE. 
Kartoffeln, neue, in Garlabungen, 


—— —— ee 
— ——— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
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—1.50 
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045 
Dszd. Bundchen 0.20 


une.“ .unninn.. 
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SHE 


or 


wurden ausgeſtellt an: 
Montroſe Ave. 2ſtöd. Konkret Laden⸗ und 
Don Kalb, 
B N. 64. Ave. Ie-ftöd. Frame-Eottage, ©. 8. 
—WV 81600. 
36 Grenſhaw Ave., 1-ſtöck. Frame-⸗Anbau, S. Mil⸗ 


tulsti, $2000. 
3:ftöd. Badftein Flatgebäude, Au: 


3 mM. 
en 


auft Francen, 86000. 
108 W 
bäude, S. 
— Backſtein Flatgebäude, 
Joſeph Tutel 380 
Ave. 


2325 4. Ave., 
Gongrek Str. 2eftöd. Badftein Klatge: 
Madey, 85000 
1236 Avers Ave. 
211 MW. Randolph tr. . 2:ftöd. Waditein Lagerhaus, 
Sojepb Mühlte, $50 
1: he. Paditein: Anbau, Weftern 
$10,000. 
9 Sherwin Ape., 2:ftöd. Syrame TFlatgebäude, Ro: 
bert Chriftianien, £ 
1038 Herndon Ave., 3-ſtöck. Badſtein Flatgebäude, 
Aacod Sallheimer. $20W. 
977 Ward En 2sftöd. PYadftein Flatgebäude, John 


Trerel, 8700 ß 
2180 N. aruing Ave. BER Bodktein FFlatgebäude, 


Charles Valentine, 355 

16163 N. Califoiede Anve., 3:ftöd. Badkftein-Sta- 
tionsgebäude, Stadt Chicago, KM 

674 Larrabee Str., Icftöd. Vadftein-Anbau, Edward 
Meaiures, 

3149 Dover Str., ‚echt. Backſtein Flatgebäude, J. 

110 W. Tavlor Str., 3⸗ſtöd. Badſtein Flatgebäude, 


H. Carmody, 
J. Vorris, 816, 000. 
11-181 8. Str., 1:ftöd. a Kirche, Kathol. 


Biſchof von Chicago, 200,000 
— —— — 


Nicht zu vergeſſen! 


‚Der 27. Auguft, alfo ber fommenbe 
Dienftag, ift der einzige Regiftrirungs- 
tag für Die beporftehende Charterwahl. 
Um ftimmen zu können, muß fid) regi- 
ftriren laffen, wer bißher noch nicht 
regiftrirt war, oder feit der Iehten 
Regiftrirtung nad einem anderen 
Stimmbezirk gezogen ift. 

— — —— 
Ein Tag in meinem indiſchen Heim 


Von Gudrun Heger Madras). 


Es klopft. 

„Miſſis, tſchota hazree ready.“ 

Mit einem ſchweren Seufzer erhebe 
ich mich, wo es doch gerade gegen 
Morgen ſo erfriſchend kühl geworden 
und ſo angenehm zum Ausruhen iſt. 

Auf der Veranda hat die Ayah in— 
zwiſchen den Theetiſch gerichtet, und 
innerhalb fünf Minuten wird das 
tſchota Hazree, beſtehend aus Thee, 
Obſt und Toaſt eingenommen. Es ge— 
ſchieht möglichſt raſch, damit die koſt— 
baren kühlen Morgenſtunden nicht ver= 
loren gehen. 

Durch Tennis, Reiten oder anderen 
Sport erhält man ſich täglich ſtark und 
geſund. Nach dem darauffolgenden 
Bade genießt und erfriſcht das erſte 
warme Frühſtück am hübſchen gemüth— 
lichen Eckchen auf der Veranda mit 
dem Blick auf den ſonnigen Garten, in 
dem die Malees (Gärtner) die Pflan- 
zen begießen. 

Um 9 Uhr fährt meiſtens der Herr 
des Hauſes in ſeine Office; im ge— 
ſchloſſenen Wagen, da die Sonnen— 
ſtrahlen ſchon eine große Kraft be— 
figen. Und nun beginnt der einfame 
Tag für die rau. 

den Iuftigen 


ch rufe die. Hunde, 
Foxterrier, aus der edlen Raſſe der 


Pariahs, und den wie immer unfolg⸗ 
ſamen kleinen Dackel, der für uns ein 
Stückchen deutſche Heimath bedeutet. 
Sie ſtürzen jubelnd aus dem Haus, 


und ſofort beginnt oine ſtürmiſche Jagd 


hinter den flinken Eichhörnchen und 


den Chamäleons her, die ſich entſetzt 


auf die Bäume flüchten. 

Ich ſetze meinen Tropenhut auf, 
ohne den man vom frühen Morgen bis 
gegen Abend nicht in das Freie gehen 
kann. Es iſt wohl ſchmerzlich für eine 
Frau, wenn fie etwas eitel ‚ft — und 
das find wir gottjeidant ja alle, — 
daß fie immer ben gleichen Hut tragen 
muß, ber fich leiber nie durch fehr ge- 
— Form auszeichnet, 

Wir drei machen nun unferen 
Rundgang durch den großen parlarti- 
gen Garten mit feinen mächtigen alten 
Mangoo» und Banyanbäumen, den 
Rafenflähen und Palmen, 


Ein wundervoller Schmud der indie 


ſchen Gärten ſind außerdem die Cro⸗ 
tons, deren Blätter in unzähligen 
Farben und oft ER Formen eine 


‚große Abwechslung bieten. m heißen 


Wetter * es allerdings ſchwer, dem 
Garten ein Gübfeh Husfehen zu ger 
ben, ba ber tiffige und ver 
trodnete eine 


| man. berudht Br. Hodgens, 


um auf —— aeheilt zu werden von 
N N Blutvergiftung, 

Hautkrankheiten, 
Laufende Wunden, 
Urinäre Hemmungen, 
Krampfaderbruch, 
Waſſerbruch, 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 


Hämorrhoiden, Fiſteln, 
Nieren- und 
Dr. 3. W. Sodgens. Blaſenleiden. 


Ich Harantire dad Geld zurückzugeben auf 
Berlangen, wenn Ahr nicht völlin geheilt und 
beiriedint werdet, indem ih Euch ein Garantie. 
Bertififat gebe, ieden Tollar den Ahr mir be 
zahlt habt zurüdsugeben. 

Freie Koniultation und Unteriuchung. 

Spredt vor oder. ichreibt wegen Ginzefheiten, 
ehe Ahr Euch in Behandlung begebt, nnd Ihr 
werbet finden dak meine Gebühren niedriger 
find und meine Behandlung ichneller und beiier 
als anderswo. 

Sprecht vor ober fchreibt an Dr. I... 90 
nen®, 746 Dit Adams Sir, swlinen 
State und Tearborn, negenüber von The wait, 
Gbicans, AU. an4.7.11.14.18,21.25.28 


gelben Blüthenfronen, die in der Nacht 
einen jüß-betäubenden Duft ausftrö- 
men. 

Iroßdem die Pflanzen und Schling- 
gewächle zweimal im Tag reichlich ge- 
mäfjert werden, hängen fie matt bie 
Blätter, um nad einem Regentage in 
berfchwenderifcher Fülle aufzuleben. 

Den Pferden gilt unfer nächiter Be- 
fuch, die in den luftigen Ställen ein 
bevorzugtes Dafein genießen. Sie re= 
den erwartungspoll und lüftern die 
Thlanten Hälfe nad dem duftenden 
Klee, den ich ihnen bringe. 

Aus dem Nebengarten flingt das 
einförmige Lied des MWafferträgers, 
der auf dem ſchwankenden Holzbalken, 
ber Bifottah, in fchmwindelnder Höhe 
tuhig und ficher hin und herläuft und 

Waffer ſchöpft. 

Ein rührender Zug kommt mir ent— 
gegen, wie ich an den Schuppen und 
Stallungen vorbeikomme: Es iſt die 
alte ſchiefbeinige Tanniketch „Thulchi 
Amall“, die am Morgen das Feuer in 
der Küche anmacht und nun mit zärt— 
lich zitternder Stimme ihre Lieblinge 
zum Futterplatz lockt: „Va, Va, Va, 
komm.“ Ihrem Ruf folgen eifrig wat— 
ſchelnd die Enten und ſtolz einher— 
ſchreitend die weißen Hühner, der 
Truthahn mit Frau, der Pfau und die 
Perlhühner. Die Letzteren erfüllen den 
ſchönen Zweck, Lärm zu machen, damit 
ſie mit ihren gellenden Stimmen die 
Schlangen verjagen. 

In der Nähe des Hauſes, in einem 
getrennten kleinen Gebäude neben den 
Vorrathskammern, befindet ſich die 
Küche, deren Anblick wohl ſtets einen 
Stachel im Herzen einer deutſchen 
Frau zurücklaſſen wird. Der Koch, in 
glühendrothem Turban ſalamt tief vor 
mir und erlaubt mir gnädig einen 
Blick in die brodelnden Töpfe. 

Ich habe zu Hauſe mit viel Eifer 
kochen gelernt, aber ich möchte mich 
doch nicht unterfangen, auf einem echt 
indiſchen Herd zu kochen. Er iſt aus 
Stein mit einem Lehmaufſatz, in dem 

ſich Kochlöcher befinden, in denen das 
Feuer offen brennt, von dem kleinen 
Kochgehilfen, dem Cooksmaty, durch ei— 
nen ausgehöhlten Bambusſtock ange— 
facht, in den er tüchtig hineinbläſt. 

Trotz der primitiven Einrichtungen 
verſtehen die eingeborenen Köche faſt 
aus nichts die raffinirteſten Gerichte 
herzuſtellen. 

Es iſt ſonderbar, wie viele Diener 
ein Haus benöthigt. 

An der Spitze ſteht mein väterlicher 
Freund Dannakottah, der Butler, dem 
ich alle Befehle und Klagen mittheile, 
und dem die anderen Diener unter— 
ſtellt ſind. Nach ihm kommt der Maty, 
der die Zimmer und Lampen beſorgt, 
dann der erſte Chokra, der des Haus— 
herrn perſönlicher Diener iſt. Der 
jüngſte iſt der Diener für die Hunde 
und meine zwei kleinen Affen. 

Meine perſönliche Dienerin iſt die 
Ayah, mit dem ſchönen Namen „Run— 
ganayaye“. Sie hat meine Zimmer und 
Kleider in Ordnung zu halten, die bef- 
feren Kleider zu wafchen und zu bü- 
geln. Meift hodt iie zufammengefauert 
am Boden mit Nähen befhäftigt. Wir 
find qute Freunde; fie war es, die mich 
bei meiner Ankunft zuerft im Haus 
empfing, al3 ich in mein neue3 Heim 
eintrat. Wir hatten zwar nach einigen 
Monaten eine kleine Meinungsverfchie- 
venheit und trennten ung. Aber nad 
furchtbaren®rfabrungen mit at ans 
deren innerhalb zmei Monaten und 
nad einem rührenden Brief von Run= 
gananaye, den ein gefühlvoller Schrei- 
ber im Bazar für fie verfaßt hatte, 
mar mein Herz jo mürbe, daß ich die 
Reumüthige mit offenen Armen mie- 
der aufnahm. 

&3 it mir fo traulich, ihr braunes 
gutmüthiges Geficht um mich zu fehen. 
Sie trägt die hiefige Frauentracht, die 
fehr dezent und fleibfam ift: Ein mei- 
Bes acht Meter langes Tuch mit einer 
breiten farbigen Borte ift malerifch 
um bie ganze Geftalt gefhlungen. Da- 
zunter trägt fie ein buntfarbiges eng 


anliegendes Nädchen mit furzen Xer: | 


meln, das ben Oberförper bebedt und 
einen jchmalen Streifen im Rüden 
freiläßt. Die jehmarzen, glänzenden 
Haare trägt fie gefcheitelt und in einem 
ſchlichten Knoten auf der linfen Seite 
bes Hinterfopfes befeitigt. Sehr reiz- 
boll find die fleinen Brillanten oder 
Aubinen in den Nafenflügeln oder ber 
mannigfache Schmud in den Ohren. 


Die verheiratheien Frauen tragen 
eine einfache Schnur um den Hals, 
zum Zeichen ihrer Frauenmwürbe. An 
den Armen um bie Hanbgelente tragen 
fie meiftena einfache farbige Glasringe, 
und bie reicheren Frauen tragen no 
filberne Ringe und Kitchen um bie 
Fußgelenke. 

Außer den Hausdienern umfaßt der 

ausftaat von 25 Perfonen noch ba3 

tallperfonal und bie nieberen Die- 
ner, 

Das Hauptigeheimnik für einen ge- 
orbneten Haushalt ift, ba jeber feine 
borgefchriebene Arbeit thut und man 
ihm jonft nichts zumuthet. Der Rod 
—* es z. B. immer unter ſeiner 

— das Feuer anzumachen; 
der Tanniketch; * 


dem, der gegen den Strom altherge— 
brachter Einrichtungen ſchwimmen 
will. 

Mein Rundgang iſt beendet; immer 
glühender ſcheint die Sonne vom 
Himmel hernieder, und ich bin froh, 
wie ich in das kühle dunkle Haus ein- 
trete mit feinen biden Mauern, durch 
welche die Hige nicht dringen Tann. 

Rings auf den großen Beranbden, 
die das Haus umgeben, find die Chifs 
beruntergelaffen, aus bünnem Bams 
bu3 geflochtene Marquifen, die den 
glühend heiten Zandwind abhalten. 

Ein feiner Wagen fährt por. ber 
Küche vor; e8 ift der Dhoby, der Wä- 
fcher, der alle Woche mit der frifchen 
Wäſche fommt. Er ift wirklich eines 
der größten Uebel diefer Welt, denn 
man fann ficher fein, in fünf Minuten 
die traurige Erfahrung zu machen, 
daß alle Knöpfe abgefchlagen, überall 
Löcher und die Spigen abgerifjen find. 
Er bat das lehte Mal gefchmoren, al- 
les in Hlarem Wajfer mit den Händen 
forgfam zu wefchen und zu reiben, 
aber e3 war gewiß ein Meineid. Ich 
fehe ihn im Geifte, wie er an irgend 
einem Yümpel in fräftigen Schlägen 
auf einen rauhen Stein meine ge= 
fammte Ausfteuer in Fegen zerkleinert. 

Nachdem alle Wäfche gezählt und 
eingefchrieben ift, geht er mwieder, und 
in fchmerzlichen Gedanten jchaue ich 
hinter ihm her und denfe mit [chmwerem 
Herzen daran, welche Ueberrafchungen 
er mir wohl nächjte Woche bereiten 
wird. 

Um ein Uhr läutet der Butler zum 
Tiffin, dem zweiten Frühftüd im gro- 
Ben fühlen Eßzimmer. 

Es war für mid von Anfang an 
immer ein beänaftigendes feierliches 
Gefühl, fo mutterjeelenallein vom 
würdigen Butler und dem Maty be- 
dient zu werden, die in blüthenmweiken 
Tühern und goldgeitidtem Turban 
lautlos auf ihren nadten Füßen über 
die Matten fchreiten. 

Während der größten Hite gehen die 
europätichen Damen Mittags merjtens 
zur Ruhe. Die Schlaf- und Antleide- 
zimmer befinden fich in den größeren 
Häufern immer oben, mo e3 bei Mei- 
tem fühler tft ala unten. Auf dem Bett 
liegend unter der fchwingenden Punfah 
mit einem fpannenden Buch, Küht fidh 
die brennende Mittagshige wohl leich- 
ter ertragen. 

Mer die Tropen fennt, weiß wie un- 
entbehrlich die Buntah ift. E3 ift dies 
ein querhängender Holzrahmen mit ei- 
nem breiten, in fchiwere Falten gelegten 
Stoffvolant, der an Trägern von ber 
Dede herabhängt und an Striden von 
außerhalb in Bewegung gefegt wird. 
PVeinlich ift es, wenn der Punfahcooly 
in der Nacht das berechtigte, aber un= 
erlaubte Bedürfnik des Schlafes hat, 
wenn die Buntah plöglic aufhört, zu 
fchwingen, und die Mostitos fich mit 
Iriumphgefchrei auf das unglüdliche 
Opfer ftürzen. 

Um diefen unangenehmen Zmilchen- 
fall zu vermeiden, beftehen vielerlei 
Hilfsmittel, mie 3. B. muchtiges Ge- 
genziehen am Strid, aber doch wohl 
der raffinirtefte (freilich nicht fehr 
menfchenfreundliche) Ausmeg . ift es, 
menn man am Wbend vorher feinen 
Zuder an den Sitplag de3 Cooly 
ftreut: In einigen Minuten ftrömen 
dann ITaufende von Ameifen herbei, 
und ihr gefchäftigee Getriebe an den 
nadten Beinen des Cooly läßt mohl 
nicht allzupiel Seelenrube auffommen. 

Wenn e3 gegen 4 Ihr Mittags füh- 
ler geworden ift, rlifte ich mich zum 
Ausfahren, um Einkäufe, Befuche zu 
machen oder einer Einladung Folge zu 
leiten und dann den fleißigen Gatten 
bon der Office abzuholen. Auf der mit 
rotbem Staub bebedten Straße 
berrfcht ein rege Treiben von Wagen 
aller Arten und jeder Form vom ele- 
ganteften Viktoria bis zur zmeirädri- 
gen Yutla, mit einem obftinaten Zebu 
befpannt. In den Bazars hoden die 
Verkäufer in ihren fleinen Buden, rei- 
zende nadte Kinber jpielen auf 
den Straßen; die Weiber mit ihren 
glänzenden Kupfer- oder Meffingtef- 
jeln holen Waffer aus dem nahen 
Brunnen, ein Kind quer über ber 
Hüfte tragend, und unterhalten fich 
mit freifchenden Stimmen über den 
neuejten Bazarkflatih. Andere figen 
ftillvergnügt por ihrer niederen Hütte, 
fauen Bethel und jchauen mit ihren 
Ihmarzen leuchtenden Augen nach dem 
Magen der weißen Memfahib. 

Am Abend fahren die Europäer 
nach den verfchiedenen Klubs oder auf 
die Seepromenade; in langer Reihe 
jtehen die Wagen, die Mufif raufcht. 
Blaffe tleine Guropäerfinder jpielen 
mit ihrer Ayah am Strand und ju= 
bein über die gefundenen Meerherrlich- 
feiten. 

Die fühle Seebrife ift eine Erholung 
nad de3 Tages Laft und und Hike. 
Ununterbroden rollen die Wagen bor- 
über. Bald find es vornehme Eingebo- 
tene mit ihren glänzenden Wagen, auf 
denen Diener in prunfender Lipree fte- 
ben, Motorwagen, fleine flinfe Dog- 
cartd, magere Pferbehen vor alters- 
ſchwachen Wagen, in denen eine Fami— 
lie von acht Häuptern Platz genommen 
hat, oder auch kleine niedere Bauern⸗ 
wagen mit Zebus beſpannt, in deren 
Schwanz der ungeduldige Lenker oft 
beißt, um die phlegmatiſchen Thiere 
anzutreiben. 


Es iſt eine —2* Abwechs lung 
und ein farbenfrohes Bild, wie die 
Menſchen die breite Straße am Meer 
binabziehen. Die eingeborenen Männer 
mit ihren farbigen Tüchern und dem 
bunten Zurban fommen folgen Schrit⸗ 
tes vorbei. Ihnen folgt die demüthige 
Gattin ein paar Schritte hinterher. 

Die Filcher, bie vergnügten kleinen 
Kinder mit rafirten Köpfen und dem 
Büfchel Haare am Hinterkopf. 

Da geht ein berühmter eingeborener 
Adnolat mit jcharfen Zügen, dort eine 
juwelengeſchmückte ne 


bie 
—— andern gleitet 


% 


Ze 


tagen; das thut der Soofsmaty. Wehe I und der Himmel bebedit ſich mit — 


menden goldenen Farben, ein wunder⸗ 
barer Hintergrund für bie ſteilen 
Hindutempel und die dunkelgrünen 
Palmenmälber. 

Eine furze Zeit nur währt ber hert- 
liche Anblid und ohne den Uebergang 
der Dämmerung fintt die Nat her- 
nieber. 

Die Sterne leuchten funtelnd auf” 
und wetteifern mit ben meerleuchten- 
den Wellen, die filbern und unendlich 
das Meer trönen. 

E3 wird einfam; die Wagen fahren 
langſam die monbbefchienene Straße 
entlang und biegen dann in bie lauten 
Vorftädte und Bazare ein. 


Der Spee, der neben dem KRutfcher. 


figt, fpringt ab und treibt mit feinem 
gellenden „heishei“ 
zur Geite. 

Endlich nähern wir und mwieber un 


ferer Wohnung. Wir fahren unter 


mächtigen Bäumen burh unb Jehen 
bald das Haus mit feinen weißen 
Säulen und Veranden wie verträumt 
im Mondfchein por uns liegen. Wie 
mit Schnee bebedt fieht es aus unb er» 
innert mich an die deutfche Heimath. 
Auf dem flachen Dache ift ber Tiſch 
gefehmadvoll gededt, und nad bem 
Effen jtehen die langen bequemen indi- 
fhen Lieaftühle bereit zu einem ger 
müthlichen Plauderftündchen. 


Eine fühle Brife weht vom Meer 
berüber, leife zirpen die Grillen im 


Graſe und ein füßer, munberbarer 
Duft entftrömt den blühenden Bäu- 
men. 

Zeuchtend jteht das fübliche Kreuz 
am Himmel. 

E3 ift ein munderherrliche® Mär- 
hen, diefes geheimnihvolle Weben ei= 
ner indifhen Sommernadt im Mond- 
ſchein. 


—— — — 


Zur Betampfung der Pflauzen⸗ 


ſchadlinge. 


Es ſcheint ein Naturgeſetz zu ſein. 
daß alle Lebeweſen, die der Menſch in 
Zucht nimmt, ſowohl Thiere als Pflan⸗ 
Jen, einer großen Zahl von Krankhei⸗ 
ten anheimfallen. Auch im freien Le— 
ben hat wohl jedes Geſchöpf feine 
‚Feinde, leidet aber doch nicht entfernt 
fo darunter, wie e8 bei den Hausthie- 
ren oder Kulturpflanzen der Fall ift. 
Daraus ift jedem Menjchen die ſchwere 
Aufgabe erwachen, feinerfeits wieder 
Mittel zur VBelämpfung diefer mittel 


bar von ihm veranlaßten oder ber=- 


ſchlimmerten Krankheiten zu finden. 
Die neueren Erfahrungen führen nun 
fcheinbar zu der Erfenntniß, daß in 


hohem Maße die verftändigfte und er= _ 


folgreichfte Befämpfung menigjtens ber 
Pflanzenfhädlinge in der Gewinnung 
und Benußung ihrer — 
de zu erblicken iſt. Bahnbrechende 
Forſchungen ſind in dieſer Hinſicht 
bon den Verſuchsſtationen der Verei— 
nigten Staaten gemacht worden, und 
namentlich hat dort Chompere umfaf- 
fende Studien gemacht, um Amfelten 
zu finden, die wiederum andere. $n- 
jettenarten, die fi als gefährliche 
Schöhlinge auf Kulturpflanzen erwie⸗ 


ſen haben, in Schach zu hallſen. Die 3 


fer Sadperftändige hat bie jene 
gung gewonnen, daß jedes fchäbliche 
Infelt in irgend einem Iheii der Erbe 
einen ihm von der Natur beftimmien 
deind hat, der eben nur aufgefunden 
werden müffe. Als Beifpiel wirb kin 
Tal angeführt, der den allbefannten 
Apfelmwidler betrifft, deffen Spuren 
fih in jedem Obftgarten reichlich vor= 
finden. €3 hat fich herauägeftellt, daß 
in Spanien diefe Kleinjchmetterlinge, 
obgleich fie auch in großer 

handen find, verhältnigmäßig 
Schaden mit ihren Raupen anrichten. 
Erhebungen haben dann gezeigt, daß 
dort die Nchneumonfliege einer allzu 
ftarfen Vermehrung des Apfelwicklers 
entgegenarbeitet. Man hat nun infol- 


gebeflen die Fliege nach Kalifornien, 


gebracht, und fie hat dort fofort bie 
bon ihr erwartete Ihätigfeit aufge 
nommen, fo daß die Hoffnung befteht, 
baß die Schäden be3 Apfelmidlers bald 
dort der Vergangenheit angehören 


werben. 
— — — — — 


„Hände had!‘ 


Vor einigen Tagen fam, wie bie Pe- 
teräbursfi Wjedomafti erzählen, in 


eines der befuchteiten Damenmodege-" 


Thäfte St. Petersburgs eine qut gellei- 


dete etwa zwanzigjährige junge Dame;'. 
fie fchritt direkt auf die Kaffe zu, ers 


bob rafch die rechte Hand, in ber‘ fie 
einen glänzenden Gegenftand hielt, 
und fprah die befannten Worte: 
„Hände hoch!“. Am erften Augenblid 
waren alle ftarr, dann aber padte einer 
der Verfäufer, der fich gerade nicht 
hinter dem Ladentifch befand, die Da- 
me rafch am Arm; es gelang ihm aber 
mweber den Arm zu biegen noch feiner 
Hand den glänzenden Gegenflanb zu 
entreißen. Auf den allgemeinen ärm 
ftürzte die Ynhaberin des "Ladens — 
eine Tante der „Erptopriateurin” — 
herein. Im felben Augenblid gaben: 
die Finger nad, der ftarre Arm er- 
Ichlaffte, und der glänzende Gegen- 
fand fiel flirrend zu Boden; e3 war 
ein Porzellanmörſer, wie man ſie im 
chemiſchen Laboratorium benutzt Das 
junge Mädchen ſank hilflos zu Boden 
und begann hyſteriſch zu ſchluchzen. 
Erſt nach geraumer Zeit war ſie im 
Stande, den Vorfall aufzuklären, ws 
da ftellte es fich heraus, daß fie bad 
Opfer eines übel angebrachten Gier: 
3e3 geworden war. Man Hatte fie: 
zwei Tage vorher Hypnotifirt und ihr 
in biefem Zuftand aufgetragen, genau 
nad) 48 Stunden im Laden ihrer Zans 
te eine „Erpropriation“ vorzunehmen; 
bie Theilnehmer an der Seance maren- 
alle im Laben anmefend. (Um ers 
ſtaunlichſten an dieſer br ea b. 
fheint ung bei den gegenwärtigen ruf» 
fifden Zuftänden, daß es fi) nur 
einen Scherz handelte, 


nn Ba mg 
in 
Pripateigenthums“ geftellt werben, 


— 


die Eingeborenen 


hl vor⸗ 
wenig 





, "A STORE FOR EVERYBODY” 


ILLMANS 


A— 


Ungewöhnliche 
Bargain-Werthe 


Hillman's — Vierter yloor. 

* 12.75 Dreſſers, — 
genau wie Bild, 
in Golden Oak 
Finiſh, große ge⸗ 
räumige Baſe, drei 
‚Meffing verzierte 
Schubladen, fancy 

5 geformter franzdi. 
| Plate Spiegel, un: 
zweifelhaft bieBars 
gain = Gelegenheit 
des Kahres — 


>—:" 3.10 


3.25 Quartered Dat Ehzimmer:Stüh: 

fe, Bor Konftruftion, ech- 

ter Lederfig, morgen zu * 
8.00 Filz-Matrage, wiegt 45 Pfd. 5.90 
4.00 geiw. Draht:Springs, alle Gr. 2.40 
1.00 echte Ledertifjen, 3 Pfd., d. St. 600 
7.50 Klichen-Cupboards, Glasfront, 5.90 
gl Morris-Stühle, vollftändig, Polfier, 


zu 7.85. 

816 Buffet, ſolides Oak, großer Spiegel, 
für 10.85. 

8.75 Schaufelftuhl, maffto, fpantidhe Se= 
ber Polfterarbeit, fpeziell 

zu 


30.00 Bett-Davenport3, quart. Dal, 


Verona Velour od. Bo: 19.50 


fton. Leder-Bezug, Mont. 


6.00 Lihrary-Tiich, Golden od. Weathered 
Dat, 3.80. 

11.50 Metall = Better, in allen Größen 
und Farben, zu 6.85. 

35.00 Meifing: Betten, 23011. Pfoften, alle 


Größen, 24.75. 
12.50 Komb. Bücherſchrank, 8 60 
Royal qu't. Oak, ſpez. Mont. 
14.00 Sideboards, ' —— eG großer 
Spiegel, während des Auguft- 
Verkaufs, zu 9.85 
20.00 China Clofets, Triple Swell Glas, 
zu 14.40. 


Mufter- Dining: Tische, ungefähr 50 in 
der Partie, zu Fabrik-Koſtenpreiſen. 


NRathichläge Tür 
die Küche 
Hillman’3—Bafement. 

j Galvanificte 

a dell Mr 6 

Br Sröbe, regulä- 

* rer Ic Werth, 


530e 


Schruppeimer, 12 Ot. 
Runde rotirende 
Wafh-Maihine, gro= 
Ber Gorrugated Bot: 
tich, großes Triebrad, 
‚läuft leicht, regulärer 
36.48 Werth, ipeziell 
für Montag zu dem 
ſehr niedr. 38 
Preis von 9. 
Grau emaillirte Thee— 


keſſel, Nr. 8, 39€ 


—— Folding Bügel⸗ 
brett — 5 Fuß 
Größe, 12 Zoll 
breit, verſtell⸗ 
baor, wth. 79e, 


45e 


Viereckige weiße Weiden-Körbe, mit Holz⸗ 
boden, ftarf und jehr nürlich, 98 


regulärer 1.48-Werth, zu 
12€ 


Meike und weiß emaillirte Ker— 

zenhalter, regui. 25c-Werthe, 
5 Ot. graue u. weiße 

emaillirte Saucen: 


pfannen, mit ‚Aus: 
guß, innen weiß, — 


ein Bar- BET 


gain, ‘ 
Staub-Beien,.ertra gut gemacht von feis 
ner Onalität Bejentorn, regul. 1 c 
19e:Merth, Montag offerirt für 


\ 


Der Kranidhtans. 


Don Thor Högdanf. Autorifirte Ueberjekung 
an: dem Schwediihen von Nhea 

Sternberg. — 
Es iſt zur Erntezeit. Von den Hö⸗— 
hen aus gleicht der mächtige Fluß im 
Mittagsdunſt einer ſchlafenden Mid— 
gardſchlange. Nur an einigen Siellen 
inerft man ein Musfelzuden an dem 
ftahlgrauen Körper des Ungeheuers. 
Das ift unterhalb der Strömung, 1vp 
die Kleinen Wellen durch den Sonnen 
dampf alänzen. 

Die wettergebräunten Männer, bie 
das Bauholz befördern, liegen im 
Halbiehlaf in ihrem Boot. Gelbft ber 
Strudel jcheint für eine Weile feine 
dunklen Saugarme zwifchen die Stei® 
ne hinabgezogen zu haben; die Bars— 
ichar, die fonft im Vormwafler nad 
Heinen Fifchen auszuguden pflegt, hat 
die Tiefen aufgefucht; das Schnattern 
der Enten ift verjtumınt, und Die klei⸗ 
ne unrubige Irillerfchnepfe hat ſich 
ganz artig auf einen Stein niederge⸗ 
laſſen. 

Eine betäubende Schläfrigkeit herrſcht 
überall. Ab und zu nur wird die 
Stille durch ein Stück Bauholz geſtört, 
das gegen ein anderes ſchlägt oder aus 
der Sirömung fährt und mit einem 
dumpfen Knall gegen die Steine un⸗ 
ten prallt. 

Wer könnte glauben, daß ſich mit—⸗ 
len in dieſem tiefen Schweigen ſoeben 
ein blutiges Drama abgeſpielt hat. 
Ja, das ging ſo zu: Der faule Hecht 

ging in das Schilf hinauf, um in der 
Sonnenhitze Mittagsruhe zu halten, 
ohne daß er an den ſchrecklichen Fiſch⸗ 
‚abler dachte, der in der hoben Fichte 
auf Ormbolmen hauft. Auf langen, 
ſtarken * ſegelt der Adler her⸗ 

an. Seine jharfen Augen entdeden 
wiſchen dem Schilf den gelbfleckligen 

Köorper des Hechtes. Er richtete feine 

tung fo, daß die Schatten feiner 
Hügel gerabe über feinem Opfer auf 
dem. MWaffer * und eins ziel, 

i haut er fe — tfen 


. mogr braußen, 


HINGTONSTS. 


Bier Modelle von 
Nähmaſchinen 


welche dieſelbe genaue Arbeit beſor— 
gen und mit denfelben modernen Ver- 
befferungen auägeftattet find mie bei 
denjenigen, welche von Agenten zum 
doppelten Preife verfauft werben. 


$1 Down, 
$1 Per Week 


— 


Theilzahlungs-Privilegien, wie auch 
eine bindende 10-Jahre Garantie — 
Ball Bearing, mit all den nöthigen 
Attachments. Verlangt die Welling⸗ 
ton, es gibt poſitiv keine beſſere. Der 


Preis beträgt 23.50, 13 50 
+ 


19.40, 17.50, 
Alle Gardinen 
müflen fort 


Hillman’s — Vierter Floor. 
36301. Fußboden- oder Wand-Burlap, in 
grün, roth und braun, werth bis 25c Yd., 
ein großer Bargain, Montag, per 14 
Yard zu c 
Orientalifches Tapeftrn, 50 Zoll breit und 
iwendbar, wenigftens 39c die Yd. 27 
twerth, Auswahl Montag, YDd., c 
Schottifhe Guipure 1 Außerordentlich fei— 
Spiten = Gardinen, ſne Bruſſels Effekte 
in feinem QTmiften [und fchottifche Neb- 
Garn, in Brufjels | Spiten = Gardinen, 
und Gutpure Mu: Jim Preis rangiren 
ftern —werth $2.00, Jaufwärts bis 3.75; 
Auswahl, Montag, |—- Auswahl, Mon: 
per Paar, tag, per Paar, 


1.48 2.48 


Schwere Rope Valances, für einzelne Thüs 
ren, alle Farben, werth mwenigitens 89€ 
$1.35, Auswahl, Montag zu 


50381. Tapeftry Portieren, wendbare be= 
franfte oder Corded mercerized und Otto— 
man Gewebe, hübſche Muſter, werth auf- 
wärts bis zu 36, — Eure Aus— 2 
wahl Montag, per Paar, 4.35 


Nugs bedeutend 
herabgeiett - 


Hllman’s— Vierter Floor. 


Hübſche Wilton Velvet Rugs, 27 
bei 54, elegante Tertur, neue Defigng 
in Roth, Grün und Tan, 
fpeziel Montag zu 1.25 

Royal Arminfter 


Wilton Velvet 
Rugs, 8 Fuß 3 Zoll | und Wilton Velvet 
Velvet Rugs—fünft- 


bei 10 Fuß 6 Zoll, 
lerijche Entwürfe — 


geblümte und orien= 
talijche Entwürfe in 

hübſche Farben in 
geblümten u. orien— 


ſchönen Schattirun— 
gen von roth, grün 
und lohfarbig, reg. taliſchen Entwürfen, 
$22.50 = Werth, werth $15.00; Grö- 
fpeziell für Montag, | Be 6 bei 9, Montag 
zu zum Verkauf zu 


17.95 | 12.85 


580 per Duadrat:Yard für Linoleum, 7 
Fub oder 12 Fuß breit, fünftlerifche Ent: 
twürfe, unfere jpezielle T5c-Sorte Mon= 
tag zum Perfauf per Quadrat: 58e 


Dard zu m 


Kampf entjteht, doch der Adler ge= 
winnt die Oberhand, wirft den zaps 
pelnden Hecht auf einen Stein und 
tödtet ihn mit ein paar fräftigen Hie— 
ben feines Schnabel3. 

Nach einer kleinen Weile ift von dein 
Unglüdlichen faum noch mehr ala das 
Rüdgrat übrig, Der WUbler ordnet 
feine mweiben Bruftfedern, hHujtet ein 
paar Bälle Filhhaut aus und richtet 
fich zu dem Genuß einer Siefta ein. 

Da hört er das Knarren eines Ru: 
derpflocks. Schnell breitet er feine Flü- 
gel aus zur Flut. ort über die 
meite Bucht geht e8 in großem Bogen, 
bi3 er, nach neuem Raub ausfpahend, 
om anderen Gtrande mit flatternden 
Schmingen über dem Schilfgebüfch in 
der Quft hängen bleibt. 


Auf dem Abhang am Ufer liegt eine 
Reihe niedriger, grauer Sennhütten 
und gegenüber ein hohes, fchmales, 
roth gejtrichene® Bauernhäuschen. 

In diefem wohnt der kleine Sven⸗ 
Olaf, der, obwohl er erſt fünf Jahre 
alt iſt, den ganzen Tag mit Vater und 
Mutter unten in Djupängen bei der 
Heuernte war. Als der Vater mit ei— 
ner Bootslaſt heimruderte, durfte 
Sven⸗Olaf zu oberſt auf den Heubün⸗ 
deln liegen und in den Himmel gu— 
cken, der ſo blau war, daß es ordentlich 
in den Augen ee Er hatte da: 
gelegen, die Schwalben und bie gro- 
ben Wafferjungfern betrachtet und et: 
ner! erbitterten Kampf geführt gegen 
die garftigen Bremfen, die dem Boot 
olgten und Spen-Diaf3 bides Ge- 
—2— nimmer in Frieden laſſen 
wollten. 

Doch nun halten Vater und Mut—⸗ 
ter Mittagsruhe, und der kleine Sven⸗ 
Dlaf mag fih auf der Wiefe belufti- 
gen, jo gut er fann. Er figt ganz ar- 
tig auf einem Stein und verfucht ein 
paar NRohrpfeifen, al3 MWäde, ver 
Hund, zu ihm heranfommt und bebeu= 
fungsboll mit dem Schwanz mebelt. 
Mäde hatte Witterung befommen von 
der uhnbrut auf dem Tyichten- 
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dorthin, der Hund voran, der Knabe 
hinterher. Sven⸗Olaf ſchlägt zwiſchen 
den Erdhöckern einen Purzelbaum nach 
dem anderen, doch vorwärts muß er, 
um zu ſehen, was Wäcke eigentlich 
w 


ill. 

Der ſtarke Porſchduft dringt ihm in 
die Naſe, daß er nieſen muß. Ein 
großer bunter Schmetterling fliegt vor 
ihm, und eine kleine Eidechſe ſchießt 
pfeilſchnell über den Weg. Die ſchö— 
nen Eichelhäher mit den blauen Flü— 
gelſpiegeln lärmen in den Fichten. 
Sven-Olaf denkt darüber nach, ob ſie 
ihn etwa zum Narren halten. 

Brr.. rer! 

Nun hört er aber auf, fich zu äng- 
ftigen. &3 waren die Birfhühner, die 
bon Wäde aufgefcheucht wurden. Die 
Brut flüchtet nach allen Richtungen, 
und der Hund jagte bald dem einen, 
bald dem anderen jungen Vogel unter 
lautem Bellen nad. Aber Wäde ijt 
gar flinf. Sein Bellen flingt ferner 
und ferner, und fchließlich verhallt es 
ganz hinter den Smerafichten. 

Spen-Dlaf ift entzüdt, als er ein 
paar gelbe Brombeeren enidedt. Ein 
Stüdchen davon entfernt Stehen einige 
Heine rothe Beeren, auch dieje pflüctie 
er. Nein, pfui, mie bie fchmedten! 
Und große harte Steine find darin. 
Denke, menn das die Wachholderbee: 
ren mären, die zu efjen Mutter ihm 
verboten hat. Wer fie tft, der ift ver- 
Ioren, denn .der Troll befommt Macht 
über ihn. 

Bor ihm lichtet fich der niedrige 
Hichtenwald, und Spen-Dlaf fteht auf 
einer großen Ebene, auf der fich nicht 
ein einziger Baum befindet, nur ein 
paar Kleine Sträucher und große Erd- 
böder mit röthlichem, nafjem Moos, 
in da3 man bei jedem Schritt verfinft. 
Aber Sven-Dlaf fann es do nicht 
unterlaffen, hinaufzuflettern, denn da 
draußen ift e8 ganz brandgelb von ret- 
fen Brombeeren. Er ftellt fich auf ei- 
nen Hügel und it, biß er zu erftiden 
droht. 

Als er einen Augenblick emporſchaut, 
ſieht er weit draußen auf dem Moor 
ſich etwas bewegen. Vielleicht iſt es 
Wäcke, der, des Jagens müde, wieder 
zu ſeinem Spielgefährten zurückkommt. 
Nein, es müſſen ein paar alte Frauen 
in grauen Kleidern ſein, die gebückt ge— 
hen und Beeren pflücken. 

Nun erſt denkt Sven-Olaf daran, 
umzukehren. Die kleinen Beinchen 
werden müde, und die nackten Füße 
ſinken tief in das Moos. 

Ob er zu den Alten hingeht und ſie 
bittet, ihm den Weg zu Vater und 
Mutter zu zeigen? Aber — o Gott, 
wenn es nun Trolle wären! Dann 
wäre er ganz verloren, der arme Klei— 
ne. Ach nein, es ſind wohl nur Mut— 
ter Stina und ihre Nachbarin, die da 
beim Beerenpflücken ſind. 

Da praſſelt es auch noch in dem 
niedrigen Gebüſch dicht neben ihm, und 
ein merkwürdiges, gelbwolliges Ge— 
ſchöpf mit langem Hals und groben 
Beinen, die es kaum tragen zu wollen 
ſcheinen, kommt herausgetrollt. Sven— 
Olaf ſteht da und überlegt, daß ſolch 
ein Rieſenküchlein ſich daheim im Hüh— 
nerhof gar ſtattlich ausnehmen würde, 
als der junge Vogel ihn gewahrt und 
einen ſchrillen Schrei ausſtößt. 

Da antwortet es in gröberer Ton— 
art von allen Ecken und Enden: Ji — 
— i — a— ha — — ka, ji — i— a 
ha — — ka! 

Bald klingt es wie Trompetenbla— 
ſen, bald wie richtiges Jammern von 
Waldgeiſtern. 

Und nun erblickt Sven-Olaf etwas 
Entſetzliches: die beiden alten, beeren: 
pflückenden Frauen haben ſich plötzlich 
in graue Vögel verwandelt, groß wie 
zwei Lämmer. Sie breiten ihre ge— 
waltigen Flügel aus und ſegeln her zu 
dem Gebüſch, vor dem Sven-Olaf 
ſteht. Als er ſich umſchaut, ſieht er 
andere ebenſolche Rieſenvögel ihre lan— 
gen Hälſe zwiſchen den Erdhöckern her— 
vorſtrecken. 

Es iſt zwar wohl nicht das erſte 
Mal, daß Sven-Olaf Kraniche ſieht, 
wenn auch nie ſo nahe, doch nun läßt 
er ſich nicht die Ruhe, darüber nachzu— 
denken. Er fürchtet ſich nur, fürchtet 
ſich ganz ſchrecklich. Er denkt an Zau— 
bergeiſter. Die großen Vögel würden 
ihn ſicher fortführen in einen großen, 
finſteren Wald, in dem Vater und 
Mutter ihn nimmer finden könnten. 
Er verſucht zu ſchreien, doch die Stim— 
me ſtockt ihm im Halſe, er fällt über 
einen großen Erdhügel und bleibt lie— 
gen. 

Er hört das Flattern von Flügeln 
und glaubt ſchon zu fühlen, wie er von 
der Erde gehoben und durch die Luft 
getragen wird. Doch als er eine ganze 
Weile ſo gelegen hat, faßt er Muth 
und erhebt ein wenig den Kopf. 

Ein Ende entfernt ſtehen die gro— 
Ben grauen Vögel in einer Reihe und 
ftarren ihn mit zornigen Augen an. 
Nun ift es höchite Zeit, daß er ver: 
fucht, davon zu fommen. Der Sinabe 
erhebt jich und will fortfchleichen; doch 
da fchlägt einer von den Zaubernögeln 
mit den Flügeln und zifcht ihn fo böfe 
an, daß er fich furdhtfam wieder nie— 
derfauert und auf dem Hügel fiben 
bleibt. Er mieberholt den Verfud, 
doch gleich ift der entjegliche große Vo- 
gel wieder hinter ihm. 

Die Sonne fteht bereit3 zwiſchen 
den Bäumen be3 weiten Moor3, ala 
ber eine von den Vögeln, die nun ru= 
big zmwifchen den Hügeln umbergehen 
und pflüden, ich plöglich gar merf- 
würdig benimmt. Er ftolpert vor 
wärt3 mie eine Kräbe, fchleppt die gro⸗ 
Ben Flügel nach, mwindet ein Bein um 
das andere und breht fich im SKreife 
wie beim Tanz. 

Allmählich beginnen auch die ande: 
ren Vögel zu tanzen. Sie fehen fchred- 
lich drollig auß, wie jie die Hälfe ftre- 
den und die Augen drehen. Spen-Dlaf 
fann e8 troß feine Entfegens nicht 
unterlaffen, den Mund zu verziehen. 
Schlieflich vergißt er die ganze Ges 
fhichte von den Zaubergeiftern unb 
— —— als die ſtattlichen Vögel 


mit ihren üppigen fhtnarzgrauen 
und ben tleinen — * 
en auf den Möpfen. > 


— — 
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Ach, was das doch für luſtige, drol⸗ 


lige Vögel ſind! 

„Weiter, weiter!“ ruft der Knabe, 
als ſie einen Augenblick aufhören zu 
tanzen. Die Dämmerung iſt lange 
ſchon hereingebrochen, und ein paar 
Sterne blinken bereits am Himmel, 
doch die Vögel werden des Tanzens 
nicht müde. 

Da beginnt einer von ihnen, der ſich 
an dem Tanz nicht betheiligt, ſondern 
auf einem hohen Hügel Wache ſteht, 
plötzlich aus vollem Halſe zu ſchreien. 
Die anderen ſtimmen ein, und die 
ganze Ballgeſellſchaft, all die Kranich— 
herren und Kranichdamen verlaſſen 
den Tanzplatz. Sie ſehen aus wie 
ſchwarze Geſpenſter, als ſie in einer 
langen Reihe über das Moor fort— 
ſchweben. 

Nun iſt Sven-Olaf allein und fühlt 
ſich wieder gar unheimlich. Doch da 
hört er plumpſende Schritte hinter ſich 
und fühlt, daß ihn etwas in die Seite 
pufft. 

Das iſt ſein Spielkamerad, der gute 
Wäcke, und hinter ihm kommen Vater 
und Mutter und ein paar Knechte vom 
Herrenhof. 

Der Vater ſchilt mit ihm und will 
ihn ſchlagen, als er ihn auf dem Hü— 
gel gewahrt, doch die Mutter, die voll 
Herzensangft gemefen war, daß ihr 
Spen-Dlaf im Moraft verfunten fein 
fönne, nimmt ihn in die Arme und 
weint vor Freude. — Spen:Dlaf mill 
eilig von all dem Merfwürbigen er- 
zählen, was er gejehen hatte, doch in 
feinem Webereifer bringt er fein Wort 
hervor. Er fpringt auf einen Hügel, 
Ichreit wie ein Kranich und fhlägt mit 
ben Urmen, wie er eö bei den großen 
Vögeln mit den Flügeln gefehen hatte. 

„Sroßer Gott!” ruft die Mutter. 
„Was ift’3 mit dem Jungen? Er hat 
doch wohl feine Wachholderbeeren ge- 
geflen und ift num dem Böfen verfal- 
len " — „Oho,“ lachte der Vater, „jo 
ſchlimm tmirb’3 wohl nicht fein. Der 
Scälingel hat ven Kranichtang gefehen, 
das tft die ganze Gefchichte. ch weiß, 
daß die Kraniche jich hier unten auf 
dem Moor aufzuhalten pflegen.“ 


Do in der Nacht, al3 droben in 
dem rothen Häuschen am Flußufer 
alles lange jchon in tiefem Schlaf liegt, 
erwacht die Mutter und fieht ihren 
Heinen Jungen fich im Bette auffepen 
und laut fchreiend mit den Armen um 
ſich ſchlagen. Sie ftreichelt beruhigend 
fein flachögelbes Haar, und als er 
mieber fchläft, fchleicht fie leife aus 
dem Bett, zieht ein Kreuz über des 
Knaben Lager und legt ein altes Huf: 
eijen unter jein Kopftifien. Das hilft 
gegen Verzauberungen. 

— 


Der ſchlaue Fuchs. 


Jedes Jahr, wenn die großen Fe— 
rien wieder Schülern und Lehrern für 
vier Wochen freie Bahn und ungebun— 
denes Leben ſchafften, wurde es auch 
auf Rittergut Groß-Parlau bei Klein— 
Parlau in Oſt-Preußen, „da ganz 
hinten an der ruffifchen Grenze“, 
pflegte der Befiger Walter Render zu 
jagen, befonders laut und lebendig: :: 

Sahr für Jahr verlebte nämlich der 
Schwager des Befiters, der Gymna- 
fialoberlehrer Dsfar Bondau, mit fei- 
ner Yamilie, die hier aufblühten toie 
die wilden Rofen, zur freude der Er— 
mwachjenen, namentlih Walter und 
feiner Frau, deren Ehe finderlos ge: 
blieben war, aber zum ftillen Aerger 
und verfniffenen Ingrimm von Alfred 
Render, dem Bruder des Rittergut3- 
bejigers, der eigentlich die Wirthichaft 
führte und Haus und Hof regierte, 
mährend der ältere Bruder Walter die 
Bücher ordnete, mehr miflenfchaft- 
lihen Studien oblag und das in der 
Nähe belegene Vormwerf mit einer gro- 
Ben Schaf: und Schmweinezucht leitete. 

Die beiden Brüder lebten nicht ge— 
trade in beitem Einvernehmen mitein- 
ander. Bon Yugend auf waren zii: 
Then ihnen immer Spalten und Riffe 
gemwefen, die alle Augenblide überbrückt 
und ausgefüllt werden mußten. So 
ging das bis auf den heutigen Tag, bi3 
ins hohe ManneSalter Hinein, benn 
Walter hatte die Fünfzig bereits iiber- 
fchritten, und Alfred trennten nur we— 
nige Jahre von der ubelzahl. Ne- 
mentlich aber konnte Alfred in helllo- 
dernden Zorn gerathen, wenn fich der 
Bruder einmal in die Angelegenheiten 
des von ihm vermälteten Rittergutes 
mifchte. Al3 der ältere Bruder bald 
nach dem Tods desVaters ſchwer krank 
wurde, hatte Alfred mit großer Ener— 
gie die Zügel ergriffen und hielt ſie feſt 
wie einen Raub. Walter Render war 
damit auch vollſtändig einverſtanden, 
da er ſo wie ſo keine große Luſt für 
praktiſche Landwirthſchaft an den Tag 
legte, und lieber in Büchern und Kom— 
pendien Theorien über die beſte Dün— 
gung und die einträglichſte Ausſaat 
nachhing und nachging. Wenn er 
dann vom jüngeren Bruder die Um— 
ſetzung ſeiner Theorien auch auf dem 
Rittergute verlangte und nicht nur auf 
dem Vorwerke, wo er ſtändig probirte 
und operirte, geriethen beide ſcharf an— 
einander. Doch die Donnerwolken 
verzogen ſich immer bald wieder, da 
Bösartigkeit und Rachſucht in den 
Herzen der Brüder keine Stätte hatten. 

So war denn auch der Aerger Al—⸗ 
fred Renders über den alljährlichen 
Beſuch ſeines Schwagers recht gering. 
Alfred Render war nämlich ein gewal— 
tiger Nimrod und als treffſicherer 
Schütze in der Umgegend bekannt. Mit 
einer Aengſtlichkeit, die nicht nur haar— 
ſcharf neben der Grenze des Lächer— 
lichen herlief, ſondern häufig genug 
dieſelbe überſprang, wachte er über die 
Jagd und die jagdlichen Verhältniſſe 
des Rittergutes. Durch dieſe über— 
triebene Sorge war ihm die Idee ge⸗ 
fommen, daß fein Schtwager die „Reb- 
bühner jcheuche“, die „milden Unten 
ftöre“, und die „Hafen beunrubige“. 
Und das alles, weil e3 Bondau liebte, 
ab und zu mit den Yagbhunden durch 
bie Felder zu hweifen und allerhand 
Allotria zu treiben. Mit diefem Vor⸗ 
murf tat ex alfo dem bie 
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wirklich fein fchadenfrohes nterefje 
daran, die Jagd auf Groß-Parlau zu 
berfchlechtern, jondern mar viel eher 
und lieber bei der Sache, wenn e3 galt, 
ein bon einem anderen gejchoffenes 
Rebhuhn oder eine wilde Ente, jchon 
fnufprig gebraten, zu verzehren. \in= 
vefien Bondau faß der Scalf im 
Naden, und da er mußte, in welch’ fin- 
fterem Verdachte er bei jeinem Schwa= 
ger ftand, that er alles Mögliche, um 
diefen Aramohn bis auf die Spite zu 
treiben. Die anderen verjtanden und 
lahten. Nur Alfred, der als Hage— 
ftolz und durch die vielen Jahre Ul- 
leinfeins auf dem Lande etwas muns 
derlich geworden war, übermachte arg- 
mwöhnifch Bondaus Bewegungen und 
ging mit finfteren Bliden umher. 
Morgen follten Bondaus in Groß- 
Parlau eintreffen, und heute bereits 
war die Unruhe in Alfreo gefahren. 
Die erften Tage des Bejuches war e3 
immer am fehlimmften. — Zum Mit- 
tageffen erjchien Alfred heute merf- 
würdig ruhig und heiter. Plötlich 
platte er heraus — er war |ehon mie- 
der einmal mit dem Bruder „ber= 
Inurrt“ und hatte mehrere Tage nicht 
mit ihm gefprocden: 

„Heute Nachmittag mad’ ich noch 
'ne tleine Fuchsjagd. Denn wenn Bon- 
dau erjt hier ift, hört’3 doch auf. Der 
ftört ja jede Jagd!“ 
Malter Render hob fait erfchroden 
den Kopf vom Teller. 

„Was Daimel — Fuhsjagd?! Hier 
bei ung?!” 

„Ra natürlih! Nu thu doc man 
bloß nich jo dammlih! ch habe heu- 
te einen frifchen YFuchsbau gefunden, 
und den Kerl mwill ich heute nachmit- 
tag graben.“ 

„Sinen friſchen Fuchsbau!! Wo 
denn?“ 

„Da oben bei den Winterkartoffeln, 
dicht neben den kleinen Fichten.“ 

„Der! Na hör mal du, ich glaube, 
der ift längft vom Fuchs verlaſſen!“ 
„Ach Gott, was weißt du denn, wie 
e3 in PBarlau ausfieht. ch Tage dir, 
es ift ein frifcher Fuchsbau. ch Habe 
heute früh deutlich die Spuren gejehen, 
wenn auch ein bißchen vermwifcht. Aber 
e3 mar fehr windig über Nacht, und 
da ift der Sand drüber getrieben.“ 
Walter ließ den ungläubigen Tho— 
mas bei fich fahren und fchmwieg. Er 
mollte nicht neuen Streit und Zanf. 
Er fhhien einverftanden. Nur menn 
man näher binfchaute, fonnte man in 
feinen Yugen leine ironifche Lichter 
auffladern jehen. 

Dann mwillft du denn graben laf- 


u 


n 

„Segen feh3 Uhr!“ 

„Sp, DIR un nn 

Pünttlih um jechs Uhr trat Alfred 

mit dem Hofmann und vemSchäfer an, 

die zwei fräftige Spaten bei fich führ- 

ten. Wlfreb batt feine Tedel Bella 

und Wald! mitgebracht. Er beäugte 

ſcharf den Eingang zur Höhle, und 
Tchein flog Geſicht. 


ae 


Bett = Dabdenport, (4 
getrodnetes 
Eichen od. Mohagoni- 
Politur, Velour- oder 
beite, 
dauerhafte Stahlfon= ; 
ftruftion, automatifch 
voller 


2,50 


Große Erſparniſſe an Haushalt⸗Artikeln 


Unſer Favorite Eisſchrank. Hartholz, mit galva— 
nirſirtem Eiſen ausgeſchlagen, Eiskap. 45 Pfund, 


Morris & Co.'s Schinken trimmed Schulter, Su— 
d4C 


Feiner zarter Pot Roaft, da3 Pfund für nur Siec 
Feiner grannlirter Zuder, (mit Grocery- 
für 97e 


Lenox oder Cream Laundry Seife, 10 Stücke für 350 
Braun's oder Swift's Butterine, 5 Pfd. Trommel 800 
Stärke, Montag, 5 Pfd. für 230 
Sirup—halbe Gallone-Büd;ie, 65e 
Wpite Label Badpulver, herabgejegt, 1 Pfund Rüchie auf 29e 
Lowney's oder Baler’3 Premium Chofolade, Pfund: Stiid, 32e 
Heinz’s Pure Malt Cfig — in halbem Gallonen=fKrug, — 
Gider = Ejjig — fpeziell für Montag, Gallonen-Krug — 


Baster Fired Japan Thee, neue Ernte, 3. Pfd. 1.00; Pd. 39e | S 
Fancy Golden Santos Kaffee, 5 Pfund 1.00; per Pfund 23e 5 
ERERETT EEE STEE DEE TEE STETTEN TEE 


‚Der 


feines Golden 


+ | ftert, für 


Emaillirte Waare 


2-Quart Milch-Reis Kocher, 250 
2 Ot. Saucenpfanne m. Ausguß ſ 
6 Dt. Berlin Saucenpfanne, 150 
3 Dt. tiefe Rudding- Pfannen, 7e 
3 Quart Finmac-fejiel, zu 12e 
Nr. 8 Iheekeffel, jest zu 25e 
14 ©t. tiefe Gejchirrichüjjeln 19e 
13 Cuart Slaffee = Kannen, zu 9e 
3 Quart Kaffee - Kannen zu 15c 
13 Quart ThHce = Töpfe, zu Be 
A 2 Cuart Thee = Töpfe, zu 13e 
- 3.0. Berlin Kejiel m. Dedel,, 14e 


.75 


| 


45c 
30c 


. für 


breites Golden Eichens 
Geitell, für nur 


| Drabttbüren, Kiln getrodnetesHolz, mit beiter 
Sorte Drabttuch überzogen, alle Größen, 


Ehzimmer =» Stuhl, (tie im Bild), 4 
gejägtes Eichen, Golden Politur, Bor- 
Siß, Leder iiber Rohr gepols 


2.25 


a2 Mefjing-Bett (mie Bild), 23öll. Pfo— 
iten, allernenejte F 


acon Vaſe, beite Duali= 
tät Lacquer, 27.50= 


a 18.75 


Ruhebett, in ech— 
tem Leder gepolſtert, 
Eichen = Geitell, jtäh- 
lerne Konitruftion hat 


19.75 


Nr. 8 MWafchleffel, au3 extra 
Qualit. Blech gemacht, Ku—⸗ 5830e 
I piferboden. au 
Gardinen-Streder. 6 bei 12 
su, mit Center 


- 
DBrace, au 59 

Marvel MWäfchetoringer, 
eifernes Geftell, au S 1.19 
Garvetbeien, alle Ssfad ae» 9e 
näbt. aut gemacht, 

Sinf-Strainers, aus 
planirtem Blech — 10c 
. Imperial ung gemiſchte Hautd- 
arben. die Gallone wi 

MW verfauft au. =. 79 

DBleiweiß. in Leinöl gemabs 3c 

lien, ver Bid.. 


Niedrigite Breife Montag für Ehwaanren 


| Morris & Co.'3 Supreme gepöfeltes Schwei— 
fleiih, das Pfund 11 5 
| Feine zarte Round Steaks, da3 Pfund 1234 


lac. 


Feines Corned Beef, jpeziell, daS Pfund für nur Ge 


Billsbury, Gereiota uder Gold Mednl- 
Mehl, 14 Barrel für 


Gold Duft Wafhing Poinder, — großes Badet — 18c 
Handgepflüdte Navy-Bohnen, jpeziell, 5 Pfund für 23c 
Lodport Entire Wheat - Mehl, in Tuh:Sad, zu 40c 
Befter Domeftic Spaghetti od. Macaroni, 3 Padete 25c 
Roftum Gereal oder Kneipp’s Malt Kaffee, großes Padet, 200 
Fanch neue Kartoffeln, Montag (15 Pfund) Pet für 29e 
Zeit, Egg:O-See oder Price’3 Breakfaft Food, 3 Padete 250 
Fancy Red Wlasfa Salmon, 


1.46 


— Montag, 3 Büchjen für 5Oe 


Armour’s Light Houje Seife mit Bildern, 10 Stüde für 45 
100 Pd. Sad gemijchtes Hühnerfutter, Preis Montag 1.85 


Die Arbeiter beugten jich auch nie- 
der und prüften und fchauten fich an. 
Shnen jtimmte anjcheinend etwas 


| nicht. Aber jie wagten nichts zu Ja= 


gen. 

„Ra, denn man los!” 

Die Spaten wurden angejegt, um 
die Deffnung zu erweitern. Das ging 
eine ganze gute Weile. 

„Halt mal! Das Biejt figt tief! 
„Alons“, Bella, „allons”, Walbdl, 
marjch hinein auf den Fuchs!“ 

Mit wüthendem Knurren und frie- 
gerifchen Gebärden verfchmanden die 


‚Iedel, die faum noch an der Leine zu 


halten waren, in dem finjteren 
Schlund, während Alfred, das Ge 
mehr jchußbereit, neben der Höhle 
ftand und gefpannt mit den beiden an= 
deren Männern hinunterlaufchte. — 

Da plößlich ein lautes Gebell, und 
noch einmal, und dann ift es jtill. 

„Jetzt hab'n ſe ſich bei de Koddern!“ 
meint der Schäfer. 

Die Stille da unten dauert ziemlich 
lange. 

„Er wird ſie doch nicht unterbekom— 
men haben?! Mal rufen!“ 

Während die Leute zwei-, dreimal 
die Namen der Hunde rufen, bleibt Al— 
fred unbeweglich, mit Gewehr im An—⸗ 
ſchlag, ſtehen. 

Kein Laut, kein Geräuſch! — — 

Endlich ruft er ſelbſt. Nach einer 
Weile kommen Bella und Waldl und 
ſchleppen an einer langen Leine einen 
großen — — Knochen hinter ſich her, 
an dem ſie unten aller Wahrſcheinlich— 
keit nach ſeelenvergnügt und in aller 
Ruhe geſchmauſt haben! 

Alfred iſt ſtarr und vergißt, das 
Gewehr wieder zu ſichern, während die 
beiden anderen mit offenem Munde 
daſtehen. Aber dann begreift er bald, 
und die Wuth ſteigt in ihm bhoch. An 
dem einen Ende des Knochens iſt ein 
Zettel befeſtigt. Haſtig reißt er ihn 
ab und lieſt: „Wegen vor einem Jahr 
vorgenommenen Wohnungwechſels be— 
daure, heute nicht erſcheinen zu kön— 
nen. Achtungsvoll Reineke Fuchs.“ 

In demſelben Augenblick kommt wie 
ganz zufällig Walter Render mit ſei— 
ner Frau um die Ecke. 

Alfred weiß genug! Heftig hängt 
er das Gewehr um und verſchwindet 
haſtig. 

Beim Abendbrot aber gibt es das 
übliche Donnerwetter zwiſchen den 


Brüdern. 
ee — 


Die Küh der Generalin Stöffel. 


Die Gefhichte von drei milchreichen 
Port Arthur-Kühen wird jeht in den 
ruffifchen Blättern ausführlicher er- 
zäblt. Bisher muhte man nur aus 
früheren Meldungen, daß eine Frau 
Rutzki eine gerichtliche Schadenerfah- 
lage gegen die Gattin des Generals 
Stöffel angeftrenat bat, weil diefe an— 

blich ſich in Vort Arthur dreier 
Rühe bemächtigt haben fol, die Eigen- 
thum der Frau Rutzki geweſen ſind. 


a Hergang. diejer „Eigen 
ver: frau 


€ 
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drei milchreiche Kühe in Port Wrthur 
und befand fich auch jelbft in Port Ar- 
thur, als die Vorbereitungen der Ya- 
paner*’zur Belagerüng der yeftung be- 
gannen. Da fie ed unter folden Um- 
ftänden borzog, den ungemüthlich iver- 
denten Plaß zu verlafjen, übergab fie 
ihre drei Kühe mitfammt einem Yab- 
resporrath an Futter dem Spitaläper- 
walter Kapitän Bondyrem, damit er 
die Milch für die Kranten verwende. 
Nach einiger Zeit erließ General Stöj- 
fel, als Feitungsfommandant, einen 


| Befehl, wonach wegen der großen Df- 


fizieröverlufte alle abminiftrativ oder 
im Hofpitaldienfte befchäftigten Dffi- 
ziere in die yront einzurüden hatten. 
An ihre Stelle - traten Beamte. So 
hätte auh Kapitän Bondyrem eigent- 
lih in die Front ziehen müffen, doch 
war er bon diefer Aussicht keineswegs 
entzüdt. Er mandte fich an General 
Stöjfel mit der Bitte, ihn im Hofpi- 
taldienfte zu belajjen, und um biejem 
Gefuhe mehr Nahdrud zu verleihen, 
brachte er die drei milchreichen Kühe 
der frau Rupfi der Generalin Stöffel 
als Gefchent dar. Die Generalin 
Stöffel nahm die Spende gerührt an, 
und fortan wurde die dem Hofpital zu= 
gedachte Milch von der Familie Stöi- 
fel fonjumirt. Kapitän Bondyrew 
aber blieb nicht nur auf feinem Boten 
im Hofpital, fondern erhielt auch eine 
Tapferfeitsauszeichnung, nämlich den 
St. UAnnenorden mit den Schmertern. 
Als dann nah dem Fall ber Feltung 
die Familie Stöffel in Peteräburg 
eintraf, erfchien eine? Tages Frau 
Rutzki bei der Generalin Stöffel, er- 
Härte, fie habe gehört, daß bie brei 
milchreichen Kühe in den Befig Yhrer 
Erzellenz übergegangen wären, und er- 


fuchte, ihr entweder die Kühe zurüdzu- 


geben oder deren Werth in Baar zu 
erjtatten. „Ach, mein Seelen,” ant-= 
mortete, peinlich berührt, Frau Stöh- 
fel, „die Kühe find und ja von ben 
Sapanern fortgenommen morben!” 
Diefe Angabe der Frau Generalin foll 
aber nach Zeugenausfagen nicht jtim- 
men, vielmehr mirb behauptet, dat 
Shre Erzellenz die Kühe verfauft hat; 
ber. bei Stöfjela bedienftet gemefene 
Dffiziersburfche verfichert fogar, dak 
Frau Stöffel fchon vorher die Milch 
der Kühe zum großen Theil für gutes 
Geld abgegeben hatte. Frau Rutzti 
bat nun -einen Prozeß gegen Frau 
Stöffel anaeftrengt, jo daß man von 
den drei milchreichen Kühen der Frau 
Stöffel noch zu hören befommen wird, 


— Beim Roulette. — Serr om> 
merzienrath, haben Sie e8 fehon ae- 
hört, in einer Jhrer Gruben ft ein 
Unglüd paffirt; fünfzehn Mann find 
berichüttet! — Was, fünfzehn? Da 
muß ich gleich einmal fehen auf Fünf» 
zehn! 

— GStandesgemäßer. — Herr: Wie, 
Hrau Baronin gehen diefen Sommer 
nicht wieder an die See? — Baronin 
): Nein, wir haben 





(Für die „Sonntagpoft".) 
Der Strafenräuber wider Willen, 


Eins, „luſtige Räubergeſchichte“ 
Weiße. 

(Schluß.) 

Die debote Art, in der der Sergeant 
meinen Urian von Straßenräuber be— 
grüßte, trug, wenn ſolches möglich 
war, noch mehr zu meiner Verwir— 
rung und meinem grenzenlofen Staus 
nen bei. — Stand denn wirklich die 
ganze Clevelander Polizei unter dem 
Kommando der Verbrecherzunft? — 
Dpder mar diefer, jomwohl von dem 
SKopper al3 auch vom Gergeanten mit 
„Mr. Wallner“ Angeredete in ber 
That der „Freund bes Bürgermei- 
fter3* und prominente Politiker, der 
auf folche Refpeftbezeugungen Seitens 
der Poliziften berechtigten Anfprucd 
hatte? — Aber wenn fo, warum hatte 
er mich angerempelt? Warum mar er 
geflohen? Wer außer ihm konnte mir 
die Uhr geraubt haben? — Und ge= 
raubt war fie mir, denn fie war fort! 
— Auf der anderen Seite aber — — 
— menn der Räuber mir die Uhr bei 
ber Anrempelei entrifjen, warum hat= 
te ich bei dem Verfuche, mein Eigen- 
thum mieber zu erlangen, nicht meine, 
jondern eine andere Uhr zu faffen ge— 
friegt? — ch ftrengte meinen Denf- 
abparat bis zu der höchften Leiftungss 
fahiafeit an. Vergeblih! Die Wi- 
deriprüche fonnte ich nicht erflären und 
auf die Frage feine Antwort finden! 
— €3 begann mir im Gehirn zu fri- 
jeln! — effte mich ein mahnmigiges 
ZIraumgebilde oder war, was hier bor= 
ging, Wirklichkeit? Ych, der mohlji- 
tuirte, junge Gefehäftsmann, den man 
bier auf der Durchreife ausgeraubt 
hatte, ftand hier des Straßenraubes 
beijhuldigt! — Weniger in der Ab- 
ficht, mich meiner fchimpflichen Fefjeln 
zu entledigen,-ai3 mic) zu überzeugen, 
daß ich mache, riß ich mit aller Ge= 
walt an meinen Handfchellen. Das 
Eifen jchnitt mir tief ins Fleifh! — 
Der heftige Schmerz ließ mir jet fei= 
nen Zweifel mehr, das Unglaubliche 
mar wahr, — ich hatte mich von dem 
Verdacht eines Verbrechend zu reini- 
gen, das ein Anderer an mir began 
gen! — 

Der Bolizift hatte ed fich nicht neh: 
men lafjen, den Straßenräuber, oder 
wie fie ihn hier nannten, den „Mr. 
Mallner“, trogdem er fich Dagegen 
fträubte, in die Wafchtoilette zu füh- 
ren und ihm dort Eisfomprefjen auf 
die Beule, die mein Schlag oder fein 
Fall auf feiner Stirne verurfacht hat= 
te, zu legen; — und der Sergeant 
hatte die Zeit benutzt, das Konverſa— 
tions = Lerifon vorzujuchen, in dem 
alle: bedeutenden Männer, deren Bes 
fanntichaft die Polizei gemacht hat 
und zu erneuern wünfcht im Bilde und 
mit Lebensbefchreibungen verewigt 
find. — Wohl fünfzig Mal fah er beim 
Studium diefes Polizei-Mebjter auf, 
um mich fharf zu firiren, doch erfüllte 
fich jeine Hoffnung, in mir einen alten 
- Bekannten zu finden, nicht. Er framte 

darauf in feinem Pulte umher und 
drachte fchliehlich eine Menge Photo 
graphien zum Vorfchein, die erjt neuer= 
dings von arideren Orten eingegangen 
und dem diden Stammfolianten nod) 
nicht einverleibt waren. — Er jdhien 
unter diefen Bildern endlich gefunden 
zu haben, was er fuchte, — denn er 
betrachtete das eine davon lange Zeit 
und verglich fhmunzelnd jeden meiner 
Züge mit denen des Konterfeis. Dann 
fam er auf mich zu, nahm mir bie 
Scellen ab, und betrachtete meine lin 
fe Hand. — Er nidte befriedigt und, 
nachdem er einem in der Office herum- 
laufenden Kopper einen Winf gegeben 
hatte, fich hinter mich zu ftellen, ging 
er nach) feinem Pult zurüd. — Diefe 
ganze Prozedur gefiel mir nicht im ge= 
ringften, doch hatte ich dabei Zeit ge- 
habt, meine Gebanten, fomweit wie an» 
gängig, einigermaßen zu fammeln und 
mich einigermaßen zu beruhigen, ch 
fagte mir, daß abgejehen von dem 
möglichen Verluft meines —— 
mir weiter keine Unannehmlichkeiten 
erwachſen könnten, und daß ſich die 
ſchwere Anklage gegen mich für die 
Polizei als Blamage erweiſen und als 
eine Komödie der Itrungen enden 
werde. 

„Das Bild iſt ziemlich gut getrof⸗ 
fen!“ meinte der Sergeant, und hielt 
es dem mich bewachenden Poliziſten 
hin. „Denken Sie nicht auch ſo, Mike?“ 

Wenn der Herr Hauptmann im Ma⸗ 
növer beim Rekognoszirungsritt eine, 

in meiter Entfernung graſende Kuh 
für einen feindlichen Poften anfieht, 
aibt der Leutnant fein Ehrenmwort da= 
rauf, daß diefe Kuh ein PBoften jei! 

„Ih mil MeDinnes heißen und ein 
aottverd.... Orangeman oderwin A. 

- ®. X. *) werben, befräftigte Mite, das 

Bild zurückgeben, „wenn biefe Photo- 
araphie nicht von dem Gefangenen ge- 
nommen ift!“ 

„Abgeſehen von der ſprechenden 
Aehnlichteit der Photographie,“ fuhr 
der Sergeant fort, „hat der Gefangene 
auch diejelbe merfwürbige Verfrüppes 
lung des fleinen Fingers an ber linten 
Hand’mit der abgebildeten aufzumeis 
fen. Außerdem ftimmt alles Andere, 
Größe, Gewicht, Alter, Haarfarbe etc, 
mit dem Gignalement überein, und ich 
glaube ficher, die Meffungen nach bem 
Bertilon-Syitem werden morgen früh 
ergeben, daß wir einen böchft wichtigen 
Fang gemacht haben!“ 

Der Polizift, der mich arretirt hatte, 
and „Mr. Wallner“ famen jekt aus 
‚ der Wafchtoilette nach der Dffice zus 


von Albert 


eländer halfen Befannt- 


Iifäen “ 
GENE 


rüd. Der übereifrige Samariter ver- 
fuchte noch immer, eine Kompreffe ge- 
gen die Stirne des Gefchlagenen zu 
halten, während diejer fortwährend 
den Arm feines aufdringlicen Kran» 
fenpflegers mit dem fühlenden Eisum- 
fchlag niederriß. Diefer Anblid wirkte 
auf die beiden Reporter, die ihre feine 
Witterung gleich nach meiner Einliefe- 
rung auf die Station geführt hatte, fo 
erheiternd, daß jie laut auflachten. — 
Solches unpafjende Gebahren erregte 
den Aerger des Gergeanten, er warf 
ven beiden Neuigfeitsjägern einen mü- 
thenden Blid zu und meinte achjel- 
zudend und al3 wenn er fich entjchuls 
digen mollte, zum Mr. Wallner: 
„ZIhoje Nemspaper Feloms are the 
regular Peits in every Station!” — 
„Mr. Wallner“ warf den beiden Zei: 
tungsleuten ebenfalls einen Blid zu, 
der ihnen beredter al3 Worte, feinen 
Haß und feine Beratung ausfprad 
„Morgen weiß durch diefe beiden Kerle 
die ganze Stadt Eleveland,” tufchelte 
er dem Sergeanten in’3 Ohr, „daß der 
Alderman und Präfident des Schul- 
raths Wallner um halb 2 Uhr in der 
tacht ein Abenteuer mit einem Gtras 
Benräuber gehabt hat. Die Menfchen 
denfen immer dag Sclechtejte von ih- 
ren Mitmenfchen, man macht vielleicht 
hamifche Bemerkungen darüber, mas 
ih zu folder Stunde auf der Straße 
zu fuchen habe;—furz und gut, es ift 
mir fehr unangenehm, wenn mein 
Name in dem Bolizeibericht der eis 
tungen. morgen früh erfcheinen follte, 
Sagen Sie den SKerlen, meinetme- 
gen geben Sie ihnen aud ein gutes 
Wort, daß fie meinen Namen in ihren 
Berichten unterfchlagen!"— „Das hat 
abjolut gar feinen Zmed!” gab ber 
Sergeant leife zurüd, „diefe Reporter 
fchluden eher ein Pfund Strychnin 
herunter, als eine intereffante oder gar 
pifante Neuigfeit, die fie in ihren Zei— 
tungen breit treten fünnen. Die ein 
ige Freude, die ihnen ihr trauriger 
Beruf bietet, ift ja nun einmal die, an= 
deren Leuten Unannehmlichkeiten zu 
bereiten. Du lieber Gott, wa machen 
diefe profeffionellen Ausplauderer 
und, der Polizei, für Trubel, und doch 
märmen fie ih an den Defen der Po- 
lizeiftationen und nähren fi von den 
Neuigkeitäbroden, die hier und in den 
Polizeigerichten für fie abfallen! Jedes 
gute Wort ift da verloren!" — Damit 
ging er an fein Pult zurüd und erfuch- 
te den „Mr. Wallner“, feine Anklage 
gegen mich zu Protofoll zu geben, da= 
mit der vorunterfuchende Polizeirichter 
gleich morgen früh das Anklagemate— 
trial dem Staat3anmwalt zur meiteren 
Verwendung vor der Grandjurn über- 
meifen fünne. — „Mr. Wallner” fagte 
furz Folgendes aus: Er fei gezwungen 
gemejen, von dem Kranfenlager eines, 
auf den Tod nieberliegenden Freun- 
des fpät in der Nacht zu Fuße nach 
Haufe zu gehen, da der Straßenbahn- 
betrieb bereit3 eingeftelt und eine 
Drofchfe nicht aufzutreiben gemejen 
märe. Un ber übelbeleumdeten X— 
Straße habe er vor dem Haufe der no= 
torifhen Madame Blandhe ein ver- 
dächtig ausſehendes Individuum her— 
umlungern bemerkt, habe, demſelben 
nahekommend, ſeine Schritte ſo ſehr 
wie möglich beſchleunigt, ſei aber von 
ihm angerempelt und verfolgt worden. 
Nachdem der Kerl ihm mehrere Schüffe 
nachgefandt und ihn jchließlich einge- 
holt, habe er ihm unter Vorhalten de3 
Revolvers feine Uhr und Kette abge- 
nommen und ihn mit mit dem Revol- 
verfolben auf den Kopf gefchlagen, daß 
ihm die Sinne vergangen feien. Kurze 
Zeit darauf märe der Polizift gefom= 
men, der ihn zur Ylinnung gebracht, 
mit ihm zufammen' fih dann an die 
Verfolgung des Räubers gemacht, den 
Raub dem Räuber abgejagt und ihn 
a nach der Polizeijtation gebracht 
ätte. 

Nachdem von dem PBoliziften, fomeit 
er bon den Vorgängen perfönliche 
Kenntniß hatte, die Ausfagen des 
„Mr. Wallner“ beftätigt waren, fprach 
der Sergeant dem Lebteren fein leb- 
haftes Bedauern au3. E3 fei fchredlich, 
daß troß aller Wachfamkeit der Poli- 
zei folhe Schandthaten von der Ber- 
brecherzunft verübt werden könnten. 
Eines nur gereiche ihm einigermaßen 
zur Berubigung—der Räuber fei fein 
Clevelander Talent! Dadurch würde 
wenigſtens den Feinden der Polizei 
eine immer erwünfchte Gelegenheit ab» 
gefchnitten, wiebeer einmal ihren gifti- 
gen Spott über die Sicherheitäbehörbe 
zu ergießen. „Wäre der Kerl da ein 
Elevelander,“ jchloß er feine Philippi- 
fa, „dann fehrieben fie in Leitartikeln 
bon Zeitungen und fängen es in allen 
ZTonarten in den Tingeltangeln, daß 
die Polizei die Stabtpäter. vor den 
Raub- und Mordanfällen ihrer eigenen 
Stabtfinder nicht [hüten könne! 

„Die willen Sie denn, daß der 
Strold da fein Clevelander ift?” frag- 
te Mr. Wallner. 

„Sehen Sie her"—er reichte ihm die 
Photographie — „haben Sie je eine 
Kopie gefehen, die genauer mit dem 
Driginal übereinftimmte, ala diefes 
Bild mit dem Gauner da? — Er ift 
aus England gebürtig, gehört einer in- 
ternationalen Verbrecherbande an und 
bat in ben Iehten Jahren einen ausge- 
dehnten Wirfungsfreis für feine Be- 
—e in New Hort —— 

Bei Erwähnung New VYorks ſchrak 
ich auf. In der Aufregung der letzten 
Stunde hatte ich gar nicht daran ge— 
dacht, daß Ida am nächſten Vormittag 
mich auf dem Depot der Eriebahn er⸗ 

As würde ſie in Be— 


wartete. 
gletung ihres Waters dorifin fahren. berbef 
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Chicago, Sonntag, den 25. Auguft 1907. 


Mas follte fie von mir denfen, und 
was würde ihr Water für ein Geficht 
machen, wenn fein Schmwiegerfohn in 
fpe, der fich am Abend mit feiner Toch- 
ter verloben follte, durch Abmefenheit 
glänzte! — 

„a,“ fuhr der Beamte zu „Mr. 
Wallner“ fort, „ich glaube, wir haben 
einen auögezeichneten Yang an dem 
Burfchen gemaht! Er hat nicht meni- 
ger als ein Halbdugend Einbrüche und 
Straßenräubereien auf feinem Kredit- 
Konto, und er wird behufs Abrechnung 
diefe3 Kontos dringend in Nem Hort 
gewünſcht. — 

Halb und halb glaubte ich noch im— 
mer, daß man mit der ganzen Ver— 
handlung hier doch vielleicht nur ein 
Poſſenſpiel aufführte. Dieſer erz— 
ſchlechten Polizei war Alles zuzu— 
trauen! Vielleicht war der „Mr. Wall— 
ner“ ein Gauner, den ſie ſchützen moll- 
te, und ſie erhob die falſche Beſchuldi— 
gung gegen mich, nur um mich ſo ein- 
zuſchüchtern, daß ich Gott dankte, 
wenn ſie mich ſchließlich laufen ließ, 
und mir alle Luſt verging, die Sache 
weiter zu verfolgen. Diele. Gründe 
fprachen aber gegen biefe Annahme, 
ganz befonder3 der Umjtand, daß ber 
„Mr. Wallner”, wenn er mir die Uhr 
wirklich geraubt Hätte, aller Wahr- 
Tcheinlichkeit nad) im Duntel der Nacht 
verfehtounden märe, denn mas konnte 
er dabei bezmeden, mich, ben er beraubt 
hatte, al3 Räuber anzuflagen?— 

Mochte dem nun fein, wie ihm moll- 
te—ich mufte—biöher hatte ih mid 
bollitändig paffin verhalten—jegt alles 
mir zu Gebote Stehende verfuchen, den 


‚wahren Sachverhalt tr Polizei Har 


zu machen. % 

„sch mwerbe allerdings in New Yort 
gemwünfcht; aber nicht von der Polizei, 
fondern von meiner Braut, der id) 
mein Eintreffen auf morgen Vormit- 
tag  bereit3 telegraphifeh gemeldet 
habe!“ 

„Der Wunfch, die Geliebte an Yhre 
Bruft zu drüden,“ Höhnte der Ger- 
geant, „war aljo mächtiger al3 bie 
Furcht vor der Gefahr, bei der An 
funft von der Nem Yorker Polizei 
brühmarm in Empfang genommen zu 
werben! a, die Liebe! Sagen Sie 
mal, Sie hatten mohl vergeffen, Shrer 
Kleinen ein Andenfen an die Walbd- 
ftadt zu faufen, und um in aller Ge- 
ſchwindigkeit das Verſäumte nachzuho— 
len, verſchafften Sie ſich auf die Ih— 
nen ſehr geläufige Weiſe hier dasUehr— 
chen des Alderman! Ein hübſches An— 
denken in der That! Sie haben Ge— 
ſchmack, Mr. Albert Stanley!“ 

Der Neid mußte dieſem alten Kop— 
per laſſen, daß er eine gute Portion 
von Sarkasmus beſaß. Das reizte 
mich trotz der durchaus nicht zur Ent— 
faltung eines Witzes geeigneten Lage, 
ihm in gleicher Weiſe zu begegnen. — 
„Es thut mir unendlich leid,“ erwiderte 
ich mit großer Höflichkeit, „daß ich 
mich, Ihnen nicht ſofort bei meinem 
Eintritt vorgeſtellt und Sie dadurch 
zu einer Perſonenverwechslung ver⸗— 
leitet habe! Trotz der großen Aehnlich— 
keit mit der Photographie des Mr. 
Stanley und trotz der merkwürdigen 
Verkrüppelung des kleinen Fingers an 
meiner linken Hand bin ich nicht der 
von Ihren Herren Kollegen in New 
York ſo dringend Gewünſchte, ſondern 
„yours truly“ ein gewiſſer Eduard 
MeGregor aus Chicago!“ 

„Sollte das nicht Ihrerſeits ein klei— 
ner Irrthum ſein?“ meinte der Ger: 
geant mit ſchadenfrohem Grinſen. — 
„In unſerer Praxis ſtoßen wir häu— 
fig auf Fälle, in denen ein Mann, dem 
ſeine Identität abhanden gekommen 
iſt, in dem Wahne lebt, eine andere 
Perſon zu ſein! Der Beamte, der ſich 
morgen früh das Vergnügen machen 
wird, Sie nach dem unfehlbaren Ber— 
tillonſyſtem zu meſſen, wird Ihnen be— 
ſtätigen, daß ich Recht habe und Sie 
nicht Mr. Eduard MeGregor, ſondern 
Mr. Albert Stanley aus Nem Hort 
find.” 

Der Löwe fann ftundenlang mit 
ber aefangenen Maus fpielen, ohne daß 
ihn das Spiel ermübet. Anders bie 
Maus! Wenn der Qömwe fie auch noch 
fo vorfihtig in feinen Krallen hält, fie 
weiß, daß es Lömwenfrallen find, in be- 
nen fie fich befindet, und die fichere 
Ausficht, fehr bald von diefen fehred- 
lihen Praten zermalmt oder in das 
aroße Maul des Raubthiers gefchoben 
zu werden, verdirbt ihr auf vie Dauer 
alle Freude am Spiel. Nachgerabe 
mar ed mir auch über geworden, mich, 
‚menn auch mit noch fo- freundlich klin- 
genden Worten, ald Straßenräuber 
und Wegelagerer von diefer uniformir- 
ee behandeln zu laf= 
en! 

„Is pfeife auf Ihr Bertillonfyftem, 
Herr!“ fagte ich in völlig veränderten, 
ärgerlidem Tone, „und verbitte mir 
auf’3 entjchiedenfte, daß Sie mich mit 
einem Gauner oder fonftigen Belann= 
ten au8 Jhrem amtlichen Wirkungs- 
freife fernerhin ibentifiziren. Mein 
Name ift, mie ich Yhnen gefagt Habe, 
Eduard MeGregor; ich bin Mitglied 
der Firma Hilpert, Hagenow & Me: 
Gregor in Chicago und habe mich auf 
ber Durchreife nad) New York einige 
Tage hier in Jhrem Räuberneft aufge- 
balten, um im Sintereffe unferes Ge- 
fchäfts tätig zu fein. Sollten Gie 
jegt mir noch irgend welche Weiterun- 
gen machen — offenbar doch nur von 
der Abficht geleitet, Ahr einheimifches 
Spigbubengefinbel zu —* — und 
nicht dafür forgen, daß id) in den Wie- 


thums gelange, fo werde ich es für Gie 
und die ganze Clevelander Polizei heiß 
machen. Haben Sie mich verftanden?“ 

Diefe Grobheiten machten auf den 
Polizei-Gemaltigen feinen größeren 
Eindrud, al3 eine Drohung, die die 
Maus in unferem Bilde gegen den Lö 
men ausftoßen würde. Der Sergeant 
war zu ficher, daß er in mir den be= 
rüchtigten New Yorker Stanley vor 
fih Hätte, und mein vermeintlicher 
„Bluff“ beftärkte ihn nur in feiner An- 
ficht, daß er e3 mit einem ganz gerie- 
benen Burfchen zu thun habe. 

Er gefiel ich in der angenommenen 
Rolle des Glacehandfhuh tragenden 
Inquifitor3 und fuhr in derfelben far- 
fajtifch = freundlichen Weife fort: „So, 
fo? Sie denten alfo wirflid, daß Sie 
ber Mr. MeGregor in Firma Hilpert, 
Hagenow & MieGregor find? Leider 
habe ich mit fo vielen gevächtnißjchwa- 
chen PBerfonen in meinem Leben zu 
thun gehabt, daß ich niemals mehr oh- 
ne Weiteres ficher bin, ob Jemand, ber 
mir feinen Namen angibt, fi nicht 
ettva bei diefer Angabe irrt. Erft, 
wenn er mir unzweifelhafte Beweiſe 
dafür liefert, glaube ich dem Manne, 
der ſich MeGinty oder Pappenſtiel 
nennt, daß er auch wirklich MeGinty 
oder Pappenſtiel heißt! Da Sie aber 
jedenfalls ſolche Beweiſe nicht beibrin- 
gen können ...“ 

„Wer ſagt Ihnen das?“ fiel ich ihm 
grob in's Wort. „Meine Brieftaſche 
iſt voll davon!“ 

Ich riß meinen Ueberrock auf und 
fuhr eifrig mit der Hand in bie innere 
DIafche meiner Weite. 

„Sa, ja, das dachte ich mir! Das 
fann in den beiten Familien porfom= 
men! Alfo Sie haben Xhre Briefta- 
fche unglüdlicher Weife wirklich verlo- 
ten?” fchlug der freundliche Beamte 
por, al3 er fah, daß ich mit der Hand, 
aber leer und ohne die Brieftafche aus 
der Weite wieder herausfuhr und mit 
allen Anzeichen großer Beltürzung in 
meinen fämmtlichen anderen Tafchen 
herumwühlte. 

„Der verd.... Kerl, der mir meine 

Uhr und Kette abnahm, hat mir auch 
meine Brieftafche geftohlen!" fehrie ich 
und wollte mich auf den Mr. Wallner, 
den „Stabtvater und Treund bes 
Bürgermeifters” ftürzen, um ihn einer 
Zeibespifitation zu unterwerfen; fam 
aber nicht zur Ausführung des Vorha- 
beng, denn der Beamte, der meine Ab- 
ficht merkte, gab mir einen heftigen 
Stoß vor die Bruft, jo daß ich einige 
Spritte zurücktaumelte. 
Man ſoll ſeinen Mitmenſchen nie⸗ 
malsidas Schlechtefte zutrauen!” ſagte 
er beinahe falbungspoll. (Daß er, ber 
grobe Menfch, mir foeben einen hefti- 
gen Stoß vor die Bruft gegeben hatte, 
that der Höflichkeit feiner Rede feinen 
Abbruch.) „Am allerwenigiten einem 
fo hochgeachteten und über jeden Ver- 
dacht erhabenen Mann, wie dem Herrn 
Stabtvater Wallner,“ fuhr er fehmun> 
zelnd fort, „und am allerwenigiten, 
wenn man felbft im Verbachte fteht, 
ein ganz jehlechter Menfch zu fein!” 

„Meine Papiere!" Inirfchte ih, — 
„meine werthoollen Baptere!” 

„Die Herren in Xhrer Profeflion,” 
höhnte der Sergeant, „pflegen in ber 
Regel feine Papiere bei ich zu führen! 
E3 ift ja auch nicht nothmwendig. Wir, 
die Polizei, machen ung ein Vergnügen 
daraus, alle erforderlichen Ausmeife 
über fie zu führen und forafältig für 
eventitelle Falle aufzubewahren! — 
Aber Sie mögen ja eine Regel von ber 
Ausnahme fein, — vielleicht haben Sie 
Shre Papiere in einem Sicherheitäge- 
mwölbe deponirt, oder Jhrem Hotelier 
zur Aufbewahrung in dem Gelbfpind 
übergeben?“ 

„Bott im Himmel!” fehrie ih und 
flug por Staunen die Hände zufam= 
men. „Wie konnte ich das vergefien? 
‘a, ja! ch Habe meine Brieftafche 
dem Befiter des „Holland Hotel” über- 
geben und bin fortgegangen, ohne an 
fie zu denfen oder fie zurüdzufordern. 
Telephoniren Sie fofort, Sie werben 
die Wahrheit meiner Angabe beftätigt 
finden. Der Befiter thut heute jelbit 
Nachtdienft, da fein Elerf auf Urlaub 
geaangen tft!” 

„Das ift doch eine Frechheit fonber 
Gleichen!“ wandte fich der Sergeant in 
völlig verändertem Tone an Mr. Wall⸗ 
ner. „Mein Freund Schöner, der 
Befiter des „Holland Hotels“ ‚mei na- 
türlich ebenfo wenig etwa von der 
Brieftafche des Gauners wie der Mann 
im Monde. Mit diefer unverfchämten 
Schmindelei will und der Kerl bloß 
zum Bejten haben!“ 

„Ratürlih, natürlich!” beftätigte 
ber Ungerebete, „aber um ficher zu ge» 
ben, telephoniren Sie nur — und wenn 
dann eine Antwort erfolgt, wie wir fie 
erwarten, fünnen Sie ja in einer „Pri- 
vatleftion“ dem Kunden unter vier 
Augen plaufibel machen, welche Folgen 
e3 bat, wenn man bie Obrigfeit zum 
Narren halten will!“ 

Der Wunfh eined einflußreichen 
Politifer3 in der Stadtverwaltung ift 
für einen untergeorbneten Beamten ein 
Befehl, dem er zehnmal fchneller, 
freundlicher und bienfteifriger nad 
fommt, al& dem eines Vorgeſetzten, 
denn der legtere ijt ohnmädhtig, wenn 
er ich der Gunft bes erfteren, der ihn 
durch feinen Einfluß erhöhen und ſtür⸗ 
zen Tann, erfreut. — Der Sergeant 
eilte in bie Holzbube in der hinterften 
Ede des Lolals, im der fich das Tel 
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zwiſchen dem Beamten und dem Hotel⸗ 
beſitzer verſtehen! 

„Nun?“ fragte“ Mr. Wallner, als 
ber Sergeant nach einer Weile aus 
dem Verſchlag herauskam, „wie ſtehts? 
Alles natürlich erſtunken und erlogen?“ 

„Well ...“ zögerte der Gefragte. — 
„Ochsner hat mir keine poſitive Ant—⸗ 
wort gegeben! Er will in zehn Mi— 
nuten hier ſein. Zur Aufklärung der 
Sache, wie er ſagt.“ 

„Alſo haben Sie ihm mitgetheilt,“ 
rief ich eifrig, „daß ich hier wegen Ver— 
dachts, einen Straßenraub begangen 
zu haben, eingeſponnen bin?“ 

„Halten Sie das Meauit ſchnauzte 
er mich grob an und mwinfte den „Mr. | 
Wallner“ zu fich Hinter das Dest. — 
Dort unterhielten fich die Beiden eifrig 
im Flüfterton, 

Sch hielt das Maul, aber ich erlaubte | 
mir zu denfen, daß ber Herr Sergeant | 
bon dem Hotelbefiger eine Auskunft, | 
die er nicht erwartete, erhalten hatte. 

Für den Wartenden find zehn Mi- 
nuten eine lange Zeit; aber endlich wa-= 
ren jie um, und der mit Schmerzen er=- 
ſehnte Hotelbefiter trat mit einem „AUl- | 
lerjeit3 guten Morgen, meine Herrfchaf- 
ten!“ in die Station. Ohne mich oder 
den „Mr. Wallner” meiter zu beachten, | 
ging er an das Pult und fagte, dem 
Sergeanten dieYand fchüttelnd: „Aber 
hör mal, Philipp, allerhand Achtung 
bor der Polizei, wie e3 jich gehört; — 
aber diefesmal haft Du eine Ejelei be> 
gangen, die eingerahmt zu werben ver- 
dient. — Welcher Satan hat Dich ge> 
titten, meinen Gaft, den Mr. Me: 
Gregor, der alle Jahre bei feiner 
Durchreiſe nach New York zur Erle- 
digung von Gefchäften hier vier oder 
fünf Tage bei mir Quartier nimmt, 
al einen Räuber, Megelagerer und 
weiß Gott was fonft noch anzufehen?“ 
„Das Gignalement des Stedbriefes, 
der hinter einem berüchtigten Nem 
Horker Verbrecher erlaffen ift, paft bi3 
auf das Tüpfelchen auf dem i auf je- 
nen Menjchen bort; ebenfo ftimmt fein 
Ausfehen auf’3 Haar mit der Photo- 
graphie des im Dften Gemünjchten 
überein;warum alfo jollte ich nicht an= 
nehmen, daß uns ber New NYorker 
Gauner in’3 Neb gegangen ift?“ gab 
der Sergeant, der bei dem „Anfchnar- 
hen“ des Hotelbefiters ganz verwirrt 
geworden war, jet aber feine Faflung 
wieder gewonnen hatte, beleidigt zu= 
rück. „Dein Wort in Ehren — aber 
ich verlange andere Beweiſe, ehe ich 
mich zu Deiner Anſicht bekehre, daß 
der Menfch da und der New Porter 
Gauner nicht identifch find.“ 

„Da,“ fagte Ochsner, meine Brief- 
tafche aus feinem Rode nehmend, „bier 
find perfönlice Papiere, Gejchäfts- 
briefe der Firma, eine Schulbverjchrei- 
bung, fech3 Liebesbriefe, in rofarothe 
Umfchläge gepadt und mit Mille be 
Fldır parfümirt, ein Miliz-Offiziers- 
Patent, ein QTaufendmeilen = Billet 
nebft Photographie — — und wenn 
diefe Bemweife Dir noch nicht genügen, 
fo werde ich die Chefs der Hanbels- 
häufer, mit denen er gefchäftlich zu 
thun hat, die Herren Meirner, Ihom- 
Jon, Alfrans und andere holen, damit 
Du Dich vor ihnen blamiren Tannft!“ 

Der Sergeant fah die Papiere durch. 
„Es ift möglich, jo fogar wahrfchein- 
lich, daß der Menfch da der in New 
York Gewünfchte nicht if,“ meinte 
er, das farkaftifche Lächeln von vor= 
bin wieder aufnehmend, „aber ein Xrr- 
thum von meiner Seite ift fehr erflär- 
lich, denn einem Strauchritter, der in 
Cleveland Leute gnfält und ausraubt, 
fann man doc fehr wohl auch zutraus 
en, daß er folche Liebhabereien in New 
Dorf gepflegt hat. Dein Mr, McGre- 
gor ift in flagranti bei einer Straßen» 
räuberei abgefaßt, und der Herr drü— 
ben, Alderman Wallner, ift der Be- 
raubte!“ 


Der Sergeant erwartete jedenfalls, 
daß der Alderman jetzt zu Ochsner fei> 
nes Raubes Klag' erheben würde — 
aber dieſer blieb in vornehmes Schwei⸗ 
gen gehüllt — er hielt es offenbar mit 
dem Dekorum ſeines Amtes ala Stadt: 
vater unvereinbar, mit einer nicht amt⸗ 
lichen Perſon über ein Ereigniß zu 
ſprechen, das der Stadt zur Schande 
gereichte! 

„Ochsner,“ rief ich, froh in die Un— 
terhaltung einſpringen zu können, 
„das iſt eine ganz merkwürdige Ge— 
ſchichte! Alſo jener Kerl da — der 
Stadtvater, Wegelagerer und was er 
ſonſt noch alles iſt — rempelte mich 
auf der Straße an, entriß mir meine 
Uhr und Kette und lief davon. Ich 
verfolgte ihn, holte ihn ein und jagte 
ihm die Uhr wieder ab. Jetzt änderte 
ſich aber das Blatt. Nachdem er ſich 
von der Betäubung des Schlages — 
ich hatte ihm eins mit dem Revolver 
verſetzt, — erholt hatte, verfolgte er 
mich mit Hilfe eines Koppers, holte 
mich ein und entriß mir abermals die 
Uhr! Soweit iſt die Sache ganz klar, 
aber nun kommt das Wunderbare! — 
Die Uhr, die er mir zuerſt geraubt und 
die ich ihm dann wieder abgejagt hatte, 
war, als er ſie mir in Gegenwart und 
unter Beiſtand des Poliziſten zum 
zweiten Mal entriß, gar nicht meine, 
ſondern ſeine eigene, wie er behauptet. 
Daraufhin wurde ich, der Beraubte, 
—— des Räubers einge- 

„I Gott bemahre, Sie find ja gar 
nicht beraubt!” lachte der Hotelier. 

ei 2 bin nicht beraubt?“ 
* a Sie 
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meiner Feinde re ih im Bemußt- 
fein meiner Unfchuld mehr oder mes 
niger jtillvergnügt über mich ergehen 
laffen — aber der Spott meines Her> 
berg3vaters, in dem ich meinen natür= 
lihen Bejchüger jah, brachte mich ge- 
maltig in die Wolle! — 

„Schlechte Wite zu machen, Ocdh3- 
ner, dafür ift diefes der allerungeeig- 
netjte Ort und der allerungelegenite 
Zeit!" Tchrie ich ärgerlich. — „Wie 
fommen Sie dazu, wenn ich Ihnen er= 
tläre, daß ich um meine Uhr beraubt 
bin, mir das abjtreiten zu wollen! Und 
was in drei Teufels Namen geht das 
Sie an, ob ich verliebt bin oder nicht?“ 

„Was mich das angeht,“ lachte 
DOchsner! . „Eigentlid gar nichts. 
doch erklärt mir Yhr verliebter Zu— 
ftand etwas, das mir jonjt unerflärlich 
bleiben müßte, nämlich wie ein gemwieg= 
ter Geſchäftsmann ſeine Geſchäftspa— 
piere bei der Abreiſe in eine andere 
Stadt in der Office und ein routinir— 
ter Reiſender ſeine goldene Uhr und 
Kette in der Schlafſtube ſeines Hotels 
vergeſſen kann! — Ja! fuhr er, meine 
Uhr und Kette aus ſeiner Taſche her— 
vorziehend, ſchmunzelnd fort, während 
ich im grenzenloſen Staunen auf mein 
Eigenthum ſtarrte, „ja — die Liebe!“ 
Sie macht aus Weiſen Narren, aus 
Helden Memmen — und aus reellen 
Geſchäftsleuten Straßenräuber, wenn 
auch Straßenräuber wider Willen! — 

„Ich veritehe nicht....“, ftotterte ich 
in meiner Verwirrung. ... 

„Hat die Liebe Ihnen auch den Ver- 
ftand geraubt? Die Sadıe it doch jo 
ar, wie Kloßbrühe. — Die Liebe ift 
an allem Schuld. — Wären fie nicht 
verliebt, alfo geiftig nicht normal ges 
mwejen, jo hätten Sie die Uhr und Ket— 
te nicht vergefien. — Hätten Sie die 
Sachen nicht vergeflen, jo wären Sie 
nie auf den Gedanten gefommen, daß 
der Herr Stadtvater Wallner Ihnen 
die Uhr geraubt hätte; Sie wären ihm 
nicht nachgelaufen, hätten nicht nad 
ihm gefchoffen, und ihm die Uhr ge= 
raubt. — Kurz, Sie mären in gar fei= 
nen Trubel gelommen und hätten dem 
Herrn Stabtvater und der Polizei 
au feinen Trubel gemacht, fondern 
lägen im Pullmanfhen Schlafwagen 
des Nem Morker Schnellguge® und 
ſchnarchten Ihrem jungen Liebesfrüh- 
ling entgegen!" — 

Der Deus er madhina hatte den 
Knoten der Tragödie auf wunderbar 
Tchnelle und einfache Art gelöft; doch 
und drei Hauptafteuren, dem Stabt- 
bater, vem Sergeanten und mir, fiel e3 
fhwer, fo ganz urplöglich unfere 
Dentmafhine zu jtoppen, ihr Kontre— 
dampf zu geben und zurüdzudrüden. 
—— Der Stadtvater ‚hatte bisher in mir 
einen Straßenräuber gefehen, der Ser- 
geant einen bito mit frimineller Nem 
Horker Vergangenheit, ich hatte, wenn 
auch nicht mit fo pofitiver Sicherheit, 
‚wie er mich, den „Mr. Wallner“ für 
einen Wegelagerer gehalten und ben 
Sergeanten für einen reißenden Wolf, 
der im Schafäkleide der Polizei fich 
zum Schußpatron für Mörder und 
Räuber bergab. — Und jegt jollten 
ir mit einem Schlage auf einmal ei» 
gentlich uns alle drei gegenfeitig als 
anftändige Menfchen porfommen? — 
Der veränderte Gefichtämwintel, aus 
dem mir ung jebt gegenjeitig betrachten 
mußten, verwirrte una alle drei. — 

Der Beamte hatte fich zuerjt fomeit 
gefammelt, daß er feinen Gefühlen, 
menn auch jehr veriwirrt, Ausdrud ges 
ben fonnte. „Wenn die Säde Jo 
liegt,” fagte er unficher, „dann liegt fie 
eben anders, ich meine,“ verbefferte er 
fih, „dann ift der Mr. MeGregor 
nicht der in New York Gemünfchte! — 

„Der. MeGregor,“ nahm jet ber 
Alderman das Wort, „hat mich zwar 
beraubt und zufammengefchlaaen und 
ift ein de facto Straßenräuber. Da 
ihm aber beim Begehen bed Berbre: 
chens der Dolus fehlte und er zur 
Miedererlangung feines rechtmäßigen 
Eigenthum3 bona fide zu handeln 
glaubte, jo ift er e3 nicht de jure. ch 
ziehe daher meine Anklage zurüd, und 
thue das mit großem Vergnügen — 
bin ich dann doch aller mweiterer Sches 
rerei in den Gerichten überhoben!" — 

Mir war es al Lettem überlaffen, 
den Epilog zu Sprechen, und ich that e3 
mit autem Humor: — 

„Dbmwophl ich allerfeit3 und alleruns 
terthänigft um Entjchuldigung bitte, 
fühle ich doch, daß Worte allein meine 
Schanbdthaten nicht fühnen können! — 
Mögen diefe 20 Dollar hier, die ich für 
die Wittmen und Waifen des Polizei- 
bepartement3 opfere, meinen Worten 
den mangelnden Nachdrud verleihen!“ 

Sch legte ein 20 Dollar-Goldftüd 
auf das Pult des Gergeanten, faßte 
meinen Herbergäpater unter den Arm 
und job mit ihn unangefochten, doch 
in befchleunigter Gangart aus der 
Station! — 

Damit endete mein Abenteuer, mie 
jet meine Erzählung endet. 


Der Erzählende ſchwieg. — 

„tt das Alles?“ riefen mehrere ber 
Klubmitglieder enttäufcht, „Du fagteft 
do am Anfang Deiner Erzählung, 
dief3 Abenteuer jei Dein größtes Gfüd 
gemefen, weil Du baburd vor bem 
chrecklichen Schickſal bewahrt wurdeſt, 


ber Gatte der unausfprehlichen Mrs. 


Dan Dyfe zu werden!“ 


„5a,” meinte McGregor mit großer 
ae „lie (hnappie ab!“ 

„Schnappte ab!” remonftrirte einer 
der Zafelrunde“ — „Schnappte ab! 
ft das eine Art und Weife, feinen 
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„Was brtaucht man da viele Worte 
zu machen?“ erwiderte MeGregor.. 
„Sie ſchnappte ab, und das war die 
Hauptſache, ſonſt zeigten die Leute jetzt 
mit Fingern auf mich, wie auf meinem 
ehemaligen Nebenbuhler und jetzigen 
Freund Van Dyhke, den die ſchöne Ida 
naͤch dem Urtheil aller Sachverſtändi⸗ 
gen unftreitig zum unglüdlichiten Ehe- 
manne zwifchen Maine und California 
gemacht hat. — Der arme Ban Dyke 
— jeine Strafe ift gerecht, aber bad) 
gar zu graufam!” — 

„Er fol Dich ja feiner Zeit bet Dei- 
ner Geliebten, feiner jebigen rau, 
ausgejtochen haben?“ 

„sa, ja, er ift e8 ja, bem ich bad 
Abjchnappen der Yba verbante, — Die 
Nahridt von meinem !U t, 
oder vielmehr eine graufige Morb- 
und Raubgefchichte, in der ich die me- 
nig beneidensmwerthe Rolle des Haupt- 
banbditen jpielte, mar - mir nad New 
York vorauggeeilt, die Druderfchmärze 
mar noch nicht auf dem Papier troden, 
als Van Dyte ihr die große Neuigteit 
darbrachte. Natürlihd glaubte er, 
ebenfowenig, wie fie, ein Wort babon; 
aber da er mich bereit3 bei ihr ausge- 
ftohen — Geld ließ er Damals; fliegen 
wie Heu — fo gab es ihr einen aus— 
gezeichneten Vorwand, abzufchnappen. 
Und fie beforgte das Mbichnappen jo 
gründlich, daß mir für alle. Zeit ber 
Appetit verging, fie zum Wieberanbei- 
Ben zu reizen! — Als ich nämlich we— 
nige Stunden fpäter eintraf und in ih- 
rem Haufe vorfprach, ließ fie mir burch 
ihre Zofe jagen, daß fie für mich nicht 
zu fprechen jei — mit einem Menfchen, 
der im Verdacht des Straßenraubs 
ſete wolle ſie keinen Umgang ha⸗— 

en 


Armer Van Dyke! — Deine Falſch⸗ 
heit hat ſich als Boomerang erwieſen, 
der Dein eigenes Glüd zerftört bat... 
Gott fei dant, — feine Strafzeit ift 
jegt bald vorüber — in ber nädhften 
Woche wird er von der Xantippe ge- 


ſchieden! — 
(Ende) 


Mißbrauch des Rothen ſreuzes 
1870-71. 


Die gewiß lobensmwerthen Beſtre— 
bungen auf ber Haager Konferenz, ben 
Schuß des Genfer Kreuze zu fteigern, 
rufen in einem Sorrefpondenten : der 
„Köln. Ztg." Erinnerungen bed Frie- 
ges 1870— 71 mad. Er jchreibt: Nach 
der Uebergabe von Straßburg am 28, 
September 1870 war ich beim Abzug 
der franzöjiichen Friegögefangenen Bes 
faguyg auf dem Glaci3 der Feltung 


3- Artillerie zur fchleunigen. Si=- 
herung des Artilerie-Materiald bes 
Plages befohlen. Es fiel mir ſchon 
nach Beſichtigung der Wälle, der An— 
griffsfront und der Hohlräume der 
Zitadelle der geringe Verbrauchspul⸗ 
berporrath auf. ch fegte mich mit ben 
in ber Feitung zurüdgebliebenen fran= 
öfifhen Artillerie-Dffizieren vom 

lat, Oberftleutnant Bele und dem 
Staböoffizier Mangie in Verbindung 
und wurde bon biefen Herren in ber= 
bindlichfter Form auf einen ien, 
nicht bebediten Raum hinter, alfo öftlich 
dem durch bie Genfer Flagge 
ten Hofpital im Sübmweften der Stadt 
geführt. Dort Jagerte, nur burdj 

roße Plantücher gegen Regen ge= 
Fehükt, eine von mir auf Hundert: YFäf- 
ser gefhägte Aufftapelung von’ Pulber. 
Die urfprüngliden Pulvermagäzine 
fhienen alfo gegen unfer T, 
namentlich auß den 3mei 2iCm-Mör= 
fern und fchweren 15Cm-Kanonen un= 
genügend gefchütt gemefen zu _ fein 
und man hatte vorgezogen, bie Pulber⸗ 
porräthe durch die Genfer Flagge des 
Hofpital3 zu fchügen. 
doch nicht durch die Genfer Flagge ge- 
ſchützt, befand unter einem großen 
Plantuch, in einer weiten Halle des 


Arſenals zwiſchen Stadt und Zitadelle, 


in einem „Envoy de Strasbourg a 
Neuf⸗Briſſac“ mit dem übrigen Ma— 
terial von drei 28» oder 322Em.-Mör- 
fern das nothmwendige Pulver in Fäl- 
fern. Im November 1870 habe - ich 
durch Schidfalstüde die betreffenden 
fchmeren Bomben aus Batterie 5 im 
hoben Bogen nach Neu-Breiſach hin⸗ 
ein befördern dürfen. Auch ber NRicht- 
fahmäann wird ermejjen, melde eni= 
jegliche Folgen für das Hofpital und 
den Pla Straßburg eine Erplofion 
der von mir übernommenen er⸗ 
maſſe aller Wahrſcheinlichleit nach 
haben mußte. Wie lange das Pulver 
dort gelagert hat, konnte ich nicht er- 
fahren; die Sachlage bebürfte feiner 
Auseinanderfegungen. Das Genfer 
Kreuz hat möglicherweife, und fogar 
höchft wahrfcheinlich die ganze Entiwi- 
delung der Kriegälage in hohem Mae 
beeinflußt. Ich erwähne no, daß 
mein in einem Abendgefecht bei Ven- 


chüß⸗ 


Aehnl ⸗ je⸗ 


Premierleutnant der Belae*-. J 


dome gefangener Bruder, damals Kom⸗ RE 


pagnieführer im 57. Ynfanterie-Regi- 
ment, nur durch Mikbraud ber Gen- 


unfere Linien hindurch mit Verwunde- 
ten nad) dem Süden gefchleppt worden 


fer Fahne in einem Bahnzuge durch J— 


J 


it. Er faß im Uhtfeil amifchen ame 


Gendbarmen, der Zug hielt umb jehte 
fi dann langfam wieder in Bemes 
gung. Run erft, in voller Yahet, rüd- 
mwärt3, jah mein Bruder, was 


Gelungen. —Alpenivirth, (al3 ed 
fhon mehrere Tage * zur Baro⸗ 
nin, beim Frübftild): Ach, rau Bar 
nin, fhaun S’ nur gar net er! 
auf’3 Weiter, da müßten & 


* 


ag 


ger 
{chehen war. — 





Die ale San. 


| (6. Fortfegung.) 
‘ Er mollte nicht zeigen, baß auch 
er auf Flora Hinblidte mit Mugen, 
bie vielleicht nur ganz kurz aufleud- 
teten, aber dann auch fo hell waren 
wie feine anderen Augen, momit da3 
Mädchen bewundert wurde. 

Ylora wurde eingeladen, und zwar 
ohne dab Nelde noch andere junge 
Mädchen gebeten hätte; fie war am 
ltebften mit ihr allein. ?lora fam. 
Denn fie über die Schwelle trat, fo 


aus, ja es ſchien, ala erhöhe fich die 


Thür, nur damit Flora Raum hatte. | 


"Und bodh war fie nicht jo groß, doc 
hatte fie bei ihrer Yülle eine Schlant- 
beit, die vom bem jchmarzen Kleid 
noch feiner unterzeichnet tmurbe. 

Sie flanb einen Augenblid auf der 
Schwelle ftil und ließ ihre "Augen 
jcgweifen über alles, wa& im Zimmer 
war. Dann fehritt fie, den Oberför- 
per leicht gebogen, elaftii$ vorwärts, 


ein Läheln um den Mund, und es |’ 


war für Nelde eigen: Sobald Tante 
Lite da mar ober irgenbivie andere 
bon den Verwandten, dann wurde bie 
Stube Eng, die Wände rüdten nahe 
aneinander umb. verfählangen ben 
Schwall ver vielen Worte, die Tante 
Lite ober die andern gegen fie prallen 
Dießen. Uber bei Yylora meiteten fich 
bie Mauern; ebenfo wie filh die Thür 
erhöht hatte, und bie Wände — fo 
war e8 für Nelde — ballten von ihrer 
Spradhe wider, ofme bod) das Ge- 
ſprãch zu ſtören. 

Als Flora heute kam, ging ihr Nel⸗ 
de wie immer freudig entgegen, aber 
ſie ſtußzte auf ihrem Weg, denn um 
den Hals und an den Aemeln trug 
Flora weiße Spitzen. Das war das 
erfie Helle. was Nelde an ihr ſah. 
Ja,“ ſagte Flora, und von den 
Wänden rauſchte es, „ih habe 
e8 Papa zuliebe gethan, er meint, e3 
fei' Zeit, daß ich allmählich wieder 
Farben J— und unrecht hat er 

ft feltfam, mie ein frem- 
der Ort das fchmerzliche Gevähtnik 
Imbdert.” Sie nahın auf dem - Sofa 
Pla, Nelbe jehte fih in den Lehn- 
ftußl daneben und erariff Floras 
Hand. 
 „Die- Trauer”, begann Nelbe, 
„hängt nicht am fchmarzen Kleid.” 
„Aber das Ichwarze Kleid ftört und 
nicht in der Trauer“, erwiderte Flora. 
„Wir werben und nicht an Blumen 
freuen, wenn mir. meinen, aber ein 
Tannenreis können wir dabei wohl 
auf dem Schoß halten.“ 

Anna Daſſow kam: „Herr Rechts⸗ 
anwalt läßt ſagen, die Damen möch— 
ten vielmals entſchuldigen, wenn er 
nicht zum Kaffee käme, aber er hätte 
zu thun.“ 

Das Wort „vielmals“ hatte die 
gute Anna Daſſow in die Entſchul—⸗ 
digungsrede aus eigenen Kräften ein⸗ 
gefügt; ſie meinte, es klänge beſſer 
und ziemte ſich mehr für ein Dienſt⸗ 
mãdchen. — * 2 

„Nachher würde Herr Rechtsanwalt 
gern fommen.” 

Anna Daffom ging und zwar fehr 
ftol3 darauf, dak fie ihren Auftrag 
in jo mohlgejegten Worten auäges 
führt hatte. M 

Flora jpracdh nicht über Friemann. 
Nelde munberte fih im ftillen, daß 
ihr Bruder überhaupt eine Botſchaft 
geſandt hatte, er trank fonit feinen 
Kaffee imBureau. Dann fragte fte,ins 
dem fie wieder an das antnüpfte, mas 
Flora vorher gejagt hatte: „Es thut 
$hnen alfo wohl, hier zu fein?" 

„sa, uns allen dreiien. Mama 
wird gefünder, Papa hat einen Hlei- 
nen reis gefunden, und id — nun 
Sie fehen — ich freue mich, wenn ich 
mit Ahnen plaudern darf.” 

„D”, entgegnete Nelde und rieb bie 
Hände zufammen, wie wir e3 thun, 
wenn und jemand ein Lob fpendet, 
ba8 mir wohl freudig vernehmen, bas 
und aber in DBerlegenheit jekt. 

Ihr Haus,“ ſprach Flora weiter 
und blätterte ein Stückchen Kuchen ab 
Ihr Haus heimelt mich an. Ihr 
Vaier muß ein Künſtler geweſen ſein, 
baß er e3 fo einrjchtete, und Sie pfles 
gen e8 jorgjam in jeinem Sinn.“ 

Melde hatte in ihrem Water nie 
ben Künſtler geſehen. Baumeifter 
Thorften nahm dad Mort faum in 
den Mund. Daß er Häufer baute, 
war für Nelde immer etma3 Selbft- 
verftänbliches gemweien, und niemals 
hatte fie darüber nachgebadht, ob er 
Dazu eines finftlerifchen Geiftes be- 
durfie. ALS aber Flora ihren Vater 
num fo hochitellte, fiel plöglih filr 
Melde ein Licht auf die Geftalt, bie 
fie von ihrem Vater in der liebenden 
Erinnerung trug. 

Run plauderten fie beiben über al- 
lerhand Allttägliches, und bie Tleinen 
Sorgen um bie MWirthfchaft machten 
fie vertrauter mit einander. Nelbe 
war babei recht lebhaft, denn in biefen 
Dingen fühlte fie fi als die Ueber⸗ 
Tegene und freute fi, Ylora aus ihren 
Erfahrungen mitzutheilen. Nelbes 
eier a Be nk 
e, und biefe neigte fich zu der 
Seite Hin, wo Nelde faß, und mäh- 
rend fie fo fprachen, faßte Nelde den 
Entfäluß, die Freundin noch mehr in 
the Vertrauen zu ziehen. 

&p hub fie an: „Soll ich Ihnen 
Bater8 Arbeitsftube zeigen?“ 


Ralf ging Flora darauf ein. AS 
| befannt var, und dann habe 
fon allerhand Glüd gehabt. 


fie auf dem. Hausflur waren, blidte 


ben Büften des Zeus umb 
Be en ſten Zeus un 


Wenn Ihr Vater die Treppe hin⸗ 

an dieſen Werken vorbei, ſo 

ihm eine Weihe kommen für 
fein Schaffen.“ ö 

Ja, auch dad war neu für Nelbe. 

Von einer Weihe für fein -Sphaffen 

ihr — aber Frãu⸗ 


ihrem Bater n 


‚wohl gar n 
— nd ibn mit einem 


* 


— ⸗ 


id d bt. 
war e&, ald fülle fie die Thür ganz | er Age 


3 —— 
— 


Die beiben jungen Mädchen traten 
in Baumeiſter Thorſtens Arbeitsſtu⸗ 


be ein, und Floras Auge blihze ſich 


als fie die Statuen und Mobelle fa 
Sie ftand fehmeigend inmitten bes 
Zimmers mit jener Ehrfurcht, die ung 
erfaßt, wenn wir-in einem - Raum 
find, in dem die Kraft eines Menfchen 
gewirkt hat. 

Dann näherte fi lora leichten, 
behutfamen Schritte8 dem Schreib: 
tif und blätterte in den Zeichnungen 
und Entwürfen, die da lagen, und 
Nelde munderte fi, wie gewandt fie 
die Blätter außeinanderzunehmen und 
por fih zu halten mußte, ala hätte fie 
fchon immer: Baupläne und Riffe in 
ür Nelde war 
roßen Blätter zu band» 
haben, fie berfian ja auch nichts da⸗ 
von und hatte ſich nie danach geſehnt, 


tiefer in den Sinn berfiffe einzubrin- 
gen. 


Flora war gleich mitten drin, 
war zu Hauſe. Als ſie die Zeichnun⸗ 
gen wieder geordnet hatte, warf ſie 
noch einen Blick rings um bie Stube 
und nickte, ſie hatte hier kaum ein 
Wort geſprochen. — 

Hand in Hand ſchritten die jungen 
Mädchen zur Thür hinaus. 

„Das war ſchön, es war lieb von 
Ahnen, daß Sie mich dort hinge⸗ 
führt haben“, ſagte Flora. 

Mit war, als hätte ich die Pflicht 


dazu“, erwiderte Nelde. 


Ganz unabſichtlich führte ſie nun 
ihren Beſuch nicht eiwa gleich wieder 


die Treppe hinab, ſondern in ihr ei⸗ 
genes Stübchen. Das hatte den klei⸗ 


nen, unregelmäßigen Schmuck, den ein 
Mädchen, das noch nicht zur Perſön⸗ 
lichkeit geworden iſt, ſeinem Schlaf⸗ 
ſlübchen gewöhnlich gibt. Viele 
Schleifen, viele weiße Rüſchen, kleine, 
füße Nippes und üunſtvoll gehäkelte 
Decken fah man hier, und Flora 
krauſte bei dem Anblick ein wenig die 
Stirn. Fremdartig nahm ſich bei dem 
zierſamen Mädchenputz die Sanduhr 
aus. Die Ebenholzſäulen ragten 
ernſt auf, und die Kolben erſchienen 
groß in Umgebung voller, kleiner 
Dinge. Flora ging gleich auf die 
Uhr zu. \ 

„Was für ein präctiges Stüd!” 

„Bon meinem Vater — e8 ift alt.“ 

Melde erzählte, mas der Vater ihr 
bon der Sanbuhr gejagt hatte, und 
Flora meinte: „Yaft dünft mich, als 
wären mir fo zwei Menfchenfinder, 
bei denen e3 ftimmt mit den unficht- 
baren Sanduhren in der Bruft, ja?“ 

Nelde erröthete: „D, mie viel Sie 
mir mit folchen Worten geben.” 

Fiora fam auf fie zu und ftrid 
ihr über die Haare born an ber 
Stirn, Da drängte fich Nelde leiſe 
zu ihr Hin und lehnte bald an ihrer 
Schulter. Das mar ein ftilles 
Freundſchaftſchließen, und nun öffne- 
ten fi die beiden Herzen weiter. 
Flora fprad) von ihrem Bräutigam, 
Nelde von ihrer Yyamilie. 

E3 murbe eine vertraute Stunde, 
die die Mädchen in Neldes Zimmer 
mitfammen verbrachten. Ylora moll- 
te, da Nelbe fie bat, no zum Abenb- 
brod bleiben, und Nelbe ging eifrig 
daran, e8 zu bereiten. So mußte 
Fräulein Durenharbt eine Meile 
allein fein. Sie fohritt in den Gar- 
ten, und fiehe, faum mar fie bei ber 
Grotte vorübergegangen, jo Inirfchte 
beim Haus ber Kies, und Rechtsan- 
walt Thorſten erſchien. Raſch holte 
er die Dame ein und zog tief den 
Hut. 

„Wenn ich Ihnen ein wenig Ge— 
ſellſchaft leiſten darf, gnädiges Fräu—⸗ 
lein, ſo lange, bis meine Schweſter..“ 

Sie gingen nebeneinander. 

„Wir waren oben in Ihres Vaters 
Zimmer.“ 

„sa, ich pflege die Tradition unfe= 
rer Familie ehr“, jagte Friemann 
mit beftimmter Xon, als erfülle er 
äußerft gemwiflenhaft bie Aufgabe ei= 
ned pietätvollen Sohnes, während 
er im ganzen doch nur Nelde fchalten 
und malten ließ, damit dort oben 
alles fo blieb mie zu Water8 Seit. 

Flora fprach jegt mieder von bem 
Baumeifter. Triemann mußte ihre 
Worte gefhidt auszunugen und 
rühmte den Vater jehr, aber nicht, 
ohne auf fich felbft dabei ein gutes 
Licht zumerfen. 

„Sein plögliches Ableben,” fagte 
er, indem er das Mort Tod vermieb 
aus einer gemwiffen Galanterie und 
ein feierlices Wort dafür gebrauchte, 
„fein plößliches Ableben war für Nel- 
de und mich da3 Furchtbarfte, mas 
uns hätte treffen fönnen.” Nun öff- 
nete er die Blende, und das gute Licht 
fiel auf ihn. „Ih mar fehr jung, 
als ih auf die Üniverfität am, aber 
mein Vater war mir immer ein Vor» 
bild, ma8 Arbeitfamfeit und Tüchtig- 
feit anlangt, Er war in feinen Ge- 
banten über andere unerbittlich, aber 
doc milde, und ich darf jagen, daß 
mir ung niemals unein3 gemefen find. 
&3 mar zmwijchen und meniger das 
Verhältnig von Vater zu Sohn ala 
bon ?reund zu Freund. Der reis 
beit, die er mir "von vornherein ge⸗ 
laffen hat, verbante ich e3, daß ich mich 
nachher gut und rafch in die neuen 
Verbältniffe bineinfand.“ . 

„Sie haben fon eine große 
Klientſchaft?“ 

„Ja“, antwortete Friemann mit 
dem ruhigen Selbſtbewußtſein eines 
Mannes, der nicht nöthig hat zu 
renommieren, ſondern in Wahrheit 
und Einfachheit Tüchtiges von ſich be⸗ 
richten kann. „Viel liegt daran, daß 
Vater hier und in der amasgenb fo 

auch 
eine 
biefigen Kollegen .. . nun ja...“ 
Er brad ab, er war r bornehm, um 
Schlecht über feine Eollegen zu fpr 
aber e8 war bod) jo eingerichtet, daß | 
Flora Beſcheid mußte. 

Friemann ging ziemlich raſch, und 
wenn er ſeine ———— jr auch 
mit berechnender Zartheit behandelte 
ſo nahm er beim Dahinſchreiten wenig 
Rüdficht auf fie, fie mußte mitkom⸗ 
men... hr mar bie Raf lieb, 
faft Hatte fie Luft, einen Wetteifer mit 
ihm ei wer ſchneller 


—B 


Friemann faſt zürnend. 


dann doch und ging 
er es hahen wollle. 

ihre en, Friemann 
nad ihrem Vater, nach er tiefs 
mutter, warf. baztwifchen ein, maß er 
für Pläne babe, um ben Garten zu 


agte 


verfchönern,- «betonte, mie felten man- 


in SKoggenftebt eine gute Wohnung 
finde, und zwang baburh Flora zu 


dem Gingeftäanbniß: „Wir haben e8 | Sonie berührte. 


glüdlich bei Yhnen getroffen.“ Arie 
mann nidte, „glüdlich”“ hatte fie ges 


fagt, alfo fonnte fie dem Haußheren ! 


nicht mit Klagen fommen, 
Nelde rief auß dem Küchenfenfter: 
„Darf ich bitten!” . 2 
Friemann jah nad) ber Uhr und 
befann fih. Hattl er eigentlich Zeit, 


ben Damen - Gefellfchaft zu. leiften? | 


Nun, er mollte das Opfer bringen. 


als Flora die brei Stufen zur Ve— 
ranbda hinauffchritt, blieb Friemann | beim Vornamen nannte — 
unten. ftehen, und langjam glitten | Bruder mürbe faum gefragt merden, 
‚feine Yugen über bie. Geftalt bes | wenn e8 Eınft wird. 

jungen 


übchend, und merfmwürbig, 
als Hätte Flora den Blid gefühlt, 
fo machte fie oben auf ber Veranda 
Halt, manbte ben Kopf und maß 


En fo, wie | woburdh ich meinem Leben mehr In- 
abet rötheten | halt geben Zönnte, aber baß gelang 


mir wieber nicht. Ach ängftige mic, 
wenn bie legten Sanbförner berrin= 
nen, und bie Angft hebt’ alles jcharfe 
Denken auf. zo Ste mir, Fäu— 
lein Durenbarbi." — 

Nelde beugte den Kopf im Sitzen 
nach vorn, ſo daß er faſt Floras 
Flora war liebreich. 
„Iſt ſonſt niemand da, der Ihrem 


| Zeben inhalt geben könnte?“ 


| 


| 


Nelde athmete tief, jte date an 
Brunshöh. 

„Es könnte wohl ſein, aber es 
ſteht elwas dazwiſchen, ich weiß 
ſelbſt nicht recht was.“ Sie berich⸗ 
tete von Thomas. „Mein Bruder 
leidet es nicht.“ 

„Ihr Bruder, liebſte Nelde“ — 
es war das erſtemal, daß a = 

r 


Ihnen Ihr Herz, daß Sie für dieſen 

Mann leben können?“ 
Darauf ſchwieg Nelde. Ahr märe 

es überhaupt unmöglich geweſen, mit 


Friemann einem Ja ein Geſtändniß abzulegen, 


lächelte und ſprang ihr behend nach. das Thomas ſelbſt noch nicht einmal 


der 
zum Eſſen 


Nelde trat aus 


nochmals einzuladen. 


Sie plauderten zu dritt, ohne daß | fel in ihr auf, bie 
es wärmer zwiſchen ihnen geworden 


wäre, und zuletzt begleitete Friemann 
den Gaſt heim. Er wollte auf dem 
Weg zögern, aber nun war es Flora, 
die raſchen Schrittes voranſtrebte, 
und er mußte mit. Dieſer Nach— 


mittag und Abend hatten die Folge, 
daß Nelde und Flora fortan inniger 


miteinander uerfehrten, 

Nelde war aud in Yloras Zim- 
mer, o, da fah e3 ander? aus mie bei 
ihr. ?ylora liebte die fattgelbe Yar- 
be; die Gardinen, die Vorhänge, die 
Bezüge — alle war in biefer mar- 
men Farben gehalten.” Flora felbft 
ging bier in einem bunflengelben 


Meglige, das Nelde nie anzuziehen 


gemagt Hätte, Nirgenbs fah, man 
in biefer Stube eine Fleine Figur. 
Ueber den Sofa hing ein Stahlftich, 
der eine normwegiihe Schärenland- 
Thaft darftellte, auf dem Schreibtifch 
waren Bilder von Beethoven und Mo- 
zart zu fehen; darüber Bing das 
große Porträt eines jungen, eharf- 
blidenden Mannes? mit mallenbem 
Haar, ein Stäußden Lebensbaum 
war reht3 unten an den Rahmen 
gepunden. Melde jah Flora fragend 
an, und bie nidte: „Na, er.” 

Dann ging fie mit Wbficht weiter, 
zeigte ihrem Bejuch manderlei Map- 
pen mit Bildern und Noten. 

„sh bin „nen bankbar,“ jagte 
Nelde, „daß Sie mir das alles zei: 
en “ 


„Sie find bie Erfte, die ich Bier 
bereinlaffe”, engegnete Ylora, in bem 
Bemußtjein, der neuen Freundin ein 
werthvolles Geſchenk gemacht zu ha⸗ 
ben. „Die Erſte, und ich glaube, 
Sie werden die einzige ſein. So 
verſchieden wir ſind, ſo haben Sie 
mich doch gleich angezogen, Ihre 
Seele iſt fein, ich ſelbſt erſcheine mir 
oft grell daneben.“ 

„Unbedeutend wie ich bin.“ 

„Soll ich ſchmeicheln?“ fragte Flo— 
ra und ſtrich ihr über die Wange. 
„Ich thu's nicht, wenn Sie auch 
loden.“ 

Der Zleine Scherz machte beide 
fröhlih, und in ber Fröhlichkeit Ta- 
men fie nun meiter feherzenb auch auf 
Yriemann zu fprechen. 

„O“ rief Flora und ftredte bie 
Urme aus, „das ift ein gewaltiger 
Mann, nein, mad bat er immer Zu 
thun! Wie umlagert ift feine Stirn 
bom Gemwölt ber Sorge für feine 
Klienten, Mie klein erfcheint man 
fih felbft vor ihm. Er ift eine 
Herrſchernatur.“ 

„Ich ſage ihm wieder, daß Sie ihn 
verſpotten.“ 

„Er wird mich mit ſeinem ſtrengen 
Blick richten“, lachte Flora. Dann 
wurde ſie ernſt. RNein, ich ſpotte 
nicht, ich achte, ja, ich liebe dieſe 
Männer, die von ſich ſelbſt überzeugt 
ſind und rüſtige Füße haben. Sol— 
len ſie nur hochmütig ſein und ſich 
über andere ſtellen, ſollen ſie nur 
hart ſein, wenn es gilt, ſich durch— 
zuſetzen, ſollen ſie nur jeden unter ſich 
zu beugen ſuchen: das ſind die Tüch— 
tigen, die etwas werden. Ich ſchätze 
ſolche Männer, ich laß mich gern ein⸗ 
mal von ihnen beugen, das heißt, 
nicht zu lange, denn ich herrſche eben 
auch gern. hr Bruder ift nicht ei- 
gentlih fehmwer zu burchfchauen, er 
bat Klugheit und Kraft. Die Mit: 
tel, mit denen er arbeitet, werben 
vielleicht nicht immer ganz fo fein, 
wie die Durhfchnittämenfchen fie ver- 
langen, mweil ihre niebrige Intelligenz 
nicht imftande ift, fih gegen bas 
Raffinement zu mehren. Aber ich 
freue mich, wenn ein Mann außer 
mit der bligblanten Waffe aud in 
den Striegäliften Bejcheid weil. Sie 
werben ihm das nicht jagen, benn 
diefe ftarfen Männer find unendlich 
eitel, und in bem fehler wollen wir 
beide Herrn Doltor Thorften nicht 
noch Vorſchub leiſten.“ 

„Woher kennen Sie nur bdie Men⸗ 
ſchen ſo gutꝰ“ fragte Nelde. 

„Wie fann man denn bie Menfchen 
nicht fennen, wenn man mit ihnen 
Tpricht?" mar die Atmort, | 


Thür, um | bon ihr verlangt Hatte, und bei bie- 


fer Frage tauchten auch mieber Zwei⸗ 
tage war fo 
plöglich geftelt. Für Thomas leben? 
hr mwurbe in biefem Augenblid tlar, 
daß fie ſelbſt ſich dieſe Frage ſo chne 
Umſchweife niemals ernſtlich vorge— 
halten hatte. Das machte ſie betrof⸗ 
fen, ängſtlich blidte ſie zu Flora auf. 

„Es iſt nicht recht, daß ich Sie 
dränge, nicht wahr?“ fragte Flora. 

„D, ih möchte e8 Ahnen facen, 
aber ich weiß es nicht. Ich weiß 
nur, daß mein Bruder doch ſehr ge— 
fragt werden müßte, wenn es Ernſt 
würde.“ 

„Kommt es ſo weit, ſo wollen wir 
zuſammenhalten; ich helfe Ihnen, wir 
wollen noch viel geſcheiter ſein als 
Ihr kluger Bruder.“ 

Nelde traten die Thränen in die 
Augen, ſie ſah troſtlos dabei aus. 
Die Hände hatte fie um die Knie ge- 
faltet, ihre Lippen, die noch fo fhmal 
waren, daß man ihneen anfah, fie 
waren nie gefüßt und hatten fich auch 
noch nie nad Küffen gefehnt — ihre 
Lippen zudten. 

Ylora fragte: „Fühlen Sie menig- 
ftens, daß er Sie liebt?“ 

Darauf antwortete Nelde gar nidit, 
und Ylora nahm ihren Kopf und 
lehnte das eigene Haupt darauf. 
E38 ftrömte von ihr marm und mwohlig 
zu der Yreubin über, fo daß Nelbe 
er zu jagen vermochte: „Ich glau= 


Nelde umfhlo Flora eng und 
Thaute dankbar gu ihr bin. Sn den 
unteren Wugenlidern ftand ihre noch 
ba& blanfe Waffer, und mie e& bei 
Mäbdchenfreundfchaften geht, Flora 
fam mit ihrem Mund und gaf Nel- 
de einen berzlidden Kuß. — 

Alfo jpann fi in ber nädhften 
Zeit die Freunbfchaft weiter, und zu- 
gleic) nahmen die anbern Gefühle, 
die Flora in Koggenſtedt erweckt hat⸗ 
te, ihren Lauf, wie fie mollten. Die 
Dffiziere Jchmwärmten, und "bie. paar 
Referendare. waren begeiftert, .;n -... 

Das maren alles mehr fröhliche 
Gefühle, weil fie nicht tief gingen. 
Bei Achim aber fing das Schmerzliche 
an, bad ein Gefühl verurfacht, fo= 
bald e8 mit Leidenschaft zu thun Hat, 
und immer wieder jann er barauf, 
wie er mit Flora mohl zufammen- 
kommen könnte. Und er, der fonft 
menfchenicheu mar, faßte einen gera- 
dezu berimegenen, männlichen Ent» 
Thluß. Der braudte allerdings lan- 


' ge geit, um in ihm zu reifen, unb 


— — — — — — — — — — — 


„Ich merke, wie wenig ich bis jetzt 
” u Ich | fi, immer nur ben Verftand malten 
' zu laffen. Aber merkwürdigerweiſe, 


über die Welt nachgebadht habe. 
Selbft meines VBaterd Tod hat mid) 
nur getroffen wie ein Schlag, ber den 
Kopf dumpf macht; jet erft burd 
Sie weiß ich, mas ich verloren habe. 
Ich bin neben ihm bergegangen, mie 
ih nun neben Friemann berzehe, aber 
Sie Öffnen mir die Augen. So ift 


echen es, Friemann iſt ſtark, ſiolz und = 
ie |. 


ih habe meinen Bruder burd 
fennen gelernt, und meine, ich lerne 
jegt auch mich fennen, gerabe weil id 
mich mit Ihnen mefle. Qor meiner 
Sanbubr Habe ich geitern gefeflen und 
über mich nachgegrübelt. 
jo viel .Ieere 


bot= |. 


fie fügte Mo ihm IS 


mittlerweile entmidelte fi auch in 
Hriemann ein neue Empfinden, das 
dann rafcher zur Reife kam. 
Hriemann hatte fih fchon auf ber 
Schule jein deal ausgedacht, wie 
feine zufünftige Frau fein follte. 
Er fchrieb darüber einmal einen 
Brief an einen Freund, und biefer 
Brief ift meitergewanbert, und es 
haben ihn auch Leute aefehen, für 
die er nicht beftimmt war. Darin 
ftand: „Weißt Du, meine Frau: — 
bor allen Dingen muß fie elegant 
fein, wirklich ſchön, groß und mit 
Bewegungen, die anmuthig, aber nicht 
klein ſind. Was Geld anlangt, ſo 
muß ich erſt ſehen, wie viel mein 
Alter mir hinterläßt. Eine Arme 


würde ich jedenfalls nie nehmen und 


ſelbſtverſtändlich auch keine aus ge— 
ringem Haus. Wir müſſen in die— 
ſer Beziehung nur viel verlangen, ſo 
können wir viel erreichen.“ 

So hatte er ſich das Bild ſeiner Frau 
entworfen und in den Jahren auch 
daran feſtgehalten. Wohl hatte er 
ſich in Koggenſtedt umgeſchaut, aber 
die Koggenſtedter Jungfrauen wußten 
nichts von Eleganz; ſie meinten, es 
ſei zu frei, wenn ſie Geſchmack ent⸗ 
wickelten. 

Er wandte ſich nach Kiel, wo ſei— 
ne älteren Verbindungsbrüder in 
wohlbehäbigen Rathſtellungen »der 
als Profeſſoren ſaßen. Aber ſo 
viele Damen auch in duftigen Gewän⸗ 
bern vor ihm vorüberzogen, bei kei— 
ner ſagte ſein Herz: Du mußt dich 


eilen, denn ſonſt könnte ein anderer 


fommen. Sein 


zutgun, obgleich Friemann gar nichts 
bon ihm tiffen wollte. Er bemühte 


‚ohne daß er fich oft Elar darüber war, 
'fam ihm das 


Herz bazmwifhen und 


‚beta ihn, indem fat fchmeichelnd 


in feiner Sruft pochte, er folle ruhig 
‚warten, tubig warten, der Berftand 
‚würde ihm noch etwas viel Befleres 
‚meifen. 

Nun lam Flora Durenhardt nad 


'Koggenftebt, und das war gerade in 


ben 
jener“ Genoſſin 


‚Sorgfalt 
ar — * die ide ‚ganz 


been, wo Yriemann heftig nad) 
für fein Leben ver: 
dangte, wo ihm Nelbes Pflege und 
genügten, * ei⸗ 
rte, in 
ſeinen Räumen ſehen Bolite wo et 
eine Seele begehrt, be er fi 


Und ſagt 


Herz! Das Batte | 
nämlich bei diefer Brautjchau mit- | 


er | bo 


zu fchenten. Diefe Sehnfucht machte 
ihn ungercht gegen Nelde. Er jchalt, 
daß Anna fein Bureau nicht in Orb» 
nung hielt. * 
ge ift bier eine Nacläffigteit 
etzt!“ 

„Aber ich pafſſe ſo auf.“ 

Ja, Du“, ſagte er wegwerfend. 
„Du haſt eben nicht die Autorität 
einer Hausfrau, das Mädchen kann 
machen was es will.“ 

„O nein, Friemann, ſo iſt es 
nicht, ich gebe genau meine Anord⸗ 
nungen.“ 

„Aber wenn ſie die nicht befolgte? 
* wäre gut, menn wir mal wechſel⸗ 
en.“ 

„Das mußt Du mir nicht anthun, 


Hriemann, an eine Srembe mürbe 


ich mich erft recht nicht heraimagen.“ 
„Du mußt das lernen. Wie foll 
e3 denn bier im Haushalt werben?“ 
„So bleiben foll es. ch arbeite 


gelt nicht allzuviel. Iebenfalld ver⸗ 
fäume ich nichts mit Willen.“ 

„Das ift natürtich, ich fage bodh, 
eine Schmeiter ift nun mal nie eine 
richtige Hausfrau.“ 

Nelde jchrmieg eine Weile, bann 
I&haute fie ihn groß an. 

„Hausfrau? Ya, Du dentft mohl 
daran, Dir eine richtige zu nehmen?” 
Hriemann zudte die Achjeln. 

Ja Friemann?“ 
Schmerz, Verkennung ihrer Arbeit, 
Eiferſucht über die Ungekannte und 
Neugier Icgen in dieſer Frage. 
Nochmals zudte yriemann bie 
Adfeln, ging an den Schreibtifch und 
blätterte in feinen xliten. Nelbe 
ftand mie betäubt, fie hatte fchon oft 
daran gedacht, daß Friemann hei— 
rathen würde, denn was konnte 
Selbſtverſtändlicheres geſchehen? Aber 
jetzt, wo er ſelbſt es andeutete, indem 
er ihr zugleich Vorwürfe über Nach— 
läffigteit machte, jegt mar ihr ber ©r- 
danke an Friemanns Heiratih doch et⸗ 
was Neues und Ungewohntes, ja 
Schregfliches. 

„Denkſt Du daran, Friemann?“ 
fragte ſie abermals. 

Friemann hatte ſeinen Aerger über⸗ 
wunden und fetzte eine muntere Miene 
auf, worunter er alles verbergen woll⸗ 
e 


Schweſterlein, habe keine Angſt, 
ſo weit iſt es noch lange nicht. Dir 
graut wohl jchon, mie?” 

„E33 muß ja fommen, Friemann 
warum follteft Du unpverbeitathet 
bleiben?“ 

„Das geftehe ich, Nelde, zu Ontel 
Sommers Hageftolgentfum fehlt mir 
bie Anlage. Uber ba3 ift in meiter 
Ferne, Kind,” jagte er und Elopfte 
ihr beruhigend auf bie Schulter, „noch 
habe ich feine für mürbdig gehalten, 
bier einzuziehen und .. .” 

„Unb meine Stelle einzunehmen”, 
rgänzte Nelde, 

„Deine Stelle? Gutes Kind,” er 
freichelte fie, „von meiner rau ber» 
lange ich noch etwas mehr al® von 
meinem braven Schmwefterdhen. Deine 
Stelle gehört Dir, [olange Du bei 
mir bleibft, bad wirb ja auch nicht 
ewig fein.“ 

„Is wüßte nicht, wohin'ich follte.“ 
SiehftDu? Wir wiſſen beide noch 
nichts, und alſo wollen wir uns nicht 
lange über etwas Ungewiſſes unler⸗ 
halten. Aber verſtändig Staub 
wiſchen ſoll die Anna.“ Damit ſchloß 
Friemann die Rede. 

Nelde ging und verſuchte, die 
Herrin gegen Anna Dafſow auszu⸗ 
ſpielen, ſie ſprach von beſſerem 
Staubwiſchen. Das gelang ihr aber 
ſchiecht, denn Anna Daſſow ſah ſo 
bermundert dabei auß „nb war ben 
ganzen Yag beleidigt. Sie fprad 
fogar ba3 berühmte Wort, das alle 


im Haus find und leife Zabel für 
etwas erfahren: „Solange ift e8 ja 
qut gemwefen, wie ich e8 machte, ader 
wenn e3 denn nicht mehr paßte, ba 
fann ich aehen. Auf Danf fann un» 
fereine® doch nicht redinen, unb wenn 
man fich auch noch fo abarbeitet und 
gar nicht weiß, wa8 man alles thun 
fol, nur um es der Herrfhaft recht 
zu maden. ch kann geben.“ 
Anna Daffom war fo beleidigt, wie 
nur ein braves medlenburgifches 
Mädchen beleidigt fein kann, und erft 
als ihr Nelde reuig das jhhöne Um— 
' Thlagetuh von Mutter ber fcherte, 
mit dem Anna längft geliebäugelt 
hatte, da wurde dad Metter mieder 
ı einigermaßen hell, aber die Sonne 
fam noch lange nicht, und Nelde muß- 
te ihrem Bruder recht geben: fie hatte 
nicht die Autorität einer Hausfrau. 
Nun arbeitete Nelde faft fieberhaft 
nad zwei Richtungen. Einmal woll- 
te fie Anna Dafiom verfühner und 
lobte deshalb alle ihre Arbeiten, und 
ı dann jchaffte Nele, mas fie nur 
 fonnte, bamit Friemann zufrieden 
war und die Hausfrau nicht entbehr- 
te. Alles bereitete fie ihm auf3 beite, 
nichts follte er vermiflen, gar nicht 
an die Möglichkeit follte er benten, 
daß e3 ihm eine andere im Haus 
| fhöner und bequemer machen fönnte. 
Nelde arbeitete aus Eiferfuhi gegen 


— — — — — — — — Lu nn nn nn nn nn. nn nn 
cr 


eine lnbefannte, gegen eine, bie c# | 


noch gar nicht gab. Sie fühlte, mo 
fie eine Gefahr zu fehen meinte. daß 
‚eine Frau bier einzog, fie fühlte jept 
bo, mie fehr fie am Bruder Bing. 
'&ie empfand mieber einmal jeine 
Härte, mit ber er fie ruhig beijeite 
fhieben würde um einer andern mil: 
'Ien. Gie Beugte fih mie gemwöhn- 
ih unter biefer Härte, aber fie bat» 
te boch die Angft für fig: — fonnte 
fie dınn noch im Haus bleiben? Flo» 
ra erfuhr alles. 
| Wo foll ich Hin?“ fragte Nelde, 
„Sie machen fi überflüflige Sor- 
| gen! Barten Sie, biß die Schmäge- 
rin im Haus ift, dann fommt es auf 
das DVerhältnig zwifhen Ihnen und 
ihr an. reili, die Schwägerin 
hat mehr zu fagen ala Sie.“ 

„Sehen Sie?" 

„Nun, dann ziehen Gie fich zurüd.“ 
„Wie fann id} das? ch muß mich 
* kn — ar bie 

mid) über nn und uns 


* 


tühtig mit, und ich meine, Dir mans | 


Dienitboten Tprechen,wenn fie lange | 


— 
a ah 


„Aber Sie 


Fe Monaten ı , unb ber Herr 


der Schöpfung nit einmal | 
feine hohe Wahl geilen 


| „Daß ſagt er. Aber Friemann 
ſagt bisweilen etwas, was nicht 
| gang . . «" 

| Li warum follen bie Männer 
den Mädchen und jelbit den Schmwei- 
tern au alles anvertrauen. Uber 


. im Emft: Sie ahnen nit, mer e8 


| fein tönnte?“ 
„Rein.“ 
„Kun fo fürdten Sie au nichts. 
Schließlich kann die Fleine Erregung 
nur dazu dienen, Yhr Gefhid zu be» 
fchleunigen. Aber Sie thun nichts 


| bazu.“ i 
Nelde jchüttelte den Kopf. Ylora 
fuhr fort: „Wir dürfen aber nicht 
pafliv fein. Dber glauben Sie, daß 
ae doch fo fommt, wie e8 beffimmt 
‚ti 
„Isa. MWie die Körner in der 

Sanduhr, ſo willenlos find mir.” 

Flora dachte einen Augenblich nach: 
„Richt ein ganz klein wenig ſollten 

wir uns ſelbſt unſern Platz ausſu— 
chen können? 

„Fein.“ 

„Ei das möchte ich probieren.” 

Fürs Scherzen war Nelde nit 
aufgelegt, fie ging heim und forgte 
fih 'hon unterwegs, was fie Frie: 
mann Gutes thun könnte. 

Nein, Yriemann blieb unruhig, un- 

| wirf$ und ungebuldig, und Nelde 
' hatte einen fhweren Stand, denn 
| Anna Daffow erklärte, daß fie die 
‚ewige Hafterei nit aushalten könn— 
|te. Nele befänfiigte fie und leifte- 
te für Friemann ofles, was nur zu 
| erfinnen war. ber er blieb launifch 
' und unberehbar. Er war zufrie- 
; ben mit fich jelbft, und weil er nie- 
ı mand Hutte, mit bem er über jeine 
ı Gefühle [prad, fo trug er um fo 
| fehmerer an dem, waß er in fich jand. 
Und mas war ba8? 

Gr fand, al3 er ebrlih geaen fi 

wurde, dab Flora Durenharbt ziem- 
lih dem Ideal entſprach, das et ſich 
von ſeiner künftigen Frau gemachit 
| Hatte: elegant, ein ganz flein merig 
totett. Es ſtimmie beinah alles. 
Beinah — und das gerade war ſo 
peinlich, gerade das Wörichen „bei⸗ 
noeh war ſchuid an ſeinen Kämpfen. 
denn wie ſah es mit der Familie aus? 
Von Floras Multer wußte er nichts, 
die mußte früh geſtorben ſein, und 
die Stiefmutter war Schauſpielerin 
geweſen. Der Bater Premierleut- 
nant, Premierleuinant a. D. Unb 
das Geld?! Nun, Friemann hätte 
großmüthig darüber hinweg geſehen. 
daß nicht allzuviel da war, denn fein 
Bater Hatte artige Häufdden bon 
Soldfüden aufgebaut. 

An focherlei Erwägungen brachte 
Rechtsanwalt Thorſten i 


Juriſt darin geübt war, einen Gegen⸗ 
ſiand durch und durch zu bedenken, 
ſo dachte er doch, weil dieſe Sache 
ſein allereigenſtes Inneres beiraf, 
diesmal nicht weit und nicht tief ge⸗ 
nug. dach i 

Flora vor nicht langer Zeit ihren 
Bräutigam verloren hatte und deswe⸗ 
gen von dem Ort geflohen war, wo 
ſie glückliche Tage verlebte, und er 
dachle ferner nicht darüber nad, ob 
|er Fräulein Durenharbt gefiele, fo 
ı gefiele, baß fie „ja” Jagen mürbe... 
| Und daß er berlei Ueberlegungen noch 


n fa, als märe in. 


‚man weit im ben Wald Bineingehen 
ie . Merkie Flora das, fo war fie 

eifrig beftrebt, noch meites außzumei- . 
hen, und fo trieben beibe ein fell». 
ſames ‚Spiel, worin aud; Melde eine 
| Rolle zuerteilt befam, die fie fpielte, 
obſchon fie nicht? dapon mußte, denn 
bald murde fie von den beiden bei- 
feite gefchoben, meil fie überflüfjig 
| war, bald murbe fie wieder in die 
Mitte geftellt, gleichfam ald Grenze, 
ja, als Scheidewand. 

Ein wunderliches Hin und Her ift 
ed, wenn zwei Menihen anfangen, 
aneinander zu benfen. Wunberlid 
fraus, meinen fie, müffen bie We;e 
fein, die zum allereinfachften Ziel 
führen, daß nämlich zwei fi i 
* — —5* 

ihren oldergeftalt tie, 

in wechſelnden a 
ſchillernde Fäden zwiſchen dem Haus 
in der Lindenſtraße und dem Haus 
am Ulmengarten ſpaunen ereiguele 
ſich etwas ſehr Wichtiges: Duten⸗ 
hardts machten Beſuche, und zwar 
gingen fie zuerfi zu Majors. Da- 
gegen konnte man nichtis jagen, aud 
lilih zu fnben, Daß fe Junääß der 
türlich zu finden, üchft ber 
böchftlonmianbierenden Milttärperjon 
von Koggenfiedt ihren Hefpefi erwie- 
fen. Das ziveite inbeflen, bas 
Durenbarbtö beir war ba& ber, 
tegi i Sie 
famen alle brei: er, ber Kapalier in 
grauen Suaren, bie hagere Gefta 
in nen Ram 
fie, Frau Emikke ‚m 
Seide raufhend, ſiarl parfüniert. 
Frau Emilie fagte wenig, fie tupfie. 
mit ber Hand, bertn Finger voll 
Brillanten und Sapbiren fündhen, 
über die graublondben Zoden und fand 
= Bee Koggenſtedt ſehr angenehm. 
ie das mit der Gleichgũltig⸗ 
feit, womit Menjchen alles angenehm 
finden, denen es zu langweilig ift,. 
über ihre Umgebung nadhzubenien. 
Und die Luft befam ihr jehr gui. 
50,” jagte Tante Lite. „uniere, 
Luft, wie, Ellerbedi?" 

r „Ehembere”, fagte der Herr Bür= 
ge’meifer, ber bei bem Befnd fah, 


und funftvolle Berjuhe machte, die 
Fingerfpigen ber einen Hand taft- 
mäßig auf einmal mit benen der an- 
beren zujammenzubringen unb mie- 
der noneinander zu entfernen. 

Sonft hatte Tanie Lite, das fann 
man nicht leugnen, gegen Frau Emi- 
lie ein bikchen Steifigkeit und unter- 
Gielt fi Lieber mit beuı Premierleut: 
nant, ben fie allerbings gegen ihre 
Gewohnkeit möglich jelten im biejer 
feiner Eigenjhaft anrevete. Fran 
Emilie madte ſich augenſcheinlich aus 
ber Steifigfeit nichts, fie faß zurüd- 
gelehnt und jpielie mit dem Schirm. 

Der Bü iter, ber e3 im ber 
Beihäftigung mit jeinen Fineerfpigen 
zu einer Semerfenäwertihen TFühigteit 
gebracht hatie, wollte num amd den 
böflihen Wirih herausfehten und 
fragte Fran Emilie: „Haben Sie «3 
benn mit ber Bebienung gut getrof⸗ 


nicht anftellte, fam daher, weil er mit | &efi 


fich felbft nicht im flaren war. 


Snzmwifchen alfo, während er fidh | gentfich gern 
mpfin 


gegen jein eigenes € ben wehrte 
und Sylora troßbem immer lebhafler 
auf ihn wirkte, inzwifder war Frie- 
mann ein ter igrana, und 


bei ihm für alle ihre Müke. 

Ueber den Gebanten an Friemann 
vergaß fie die Nöihe igres zigenen 
Herzen3. Was fi mit Thomas 
[prad. fo jelten, wie fie fi denn al- 
fein trafen, Zonnte jeder Hören. 
Beiden war «3, al3 müßten fie nur 
dort draußen auf ber Bank bei 
Brunsböh wieder zum Gpredhen zu 
gelangen, aber beiben war e3 unmög=- 
lich zu jagen: Komm mit, fa Mut, 
wir gehen wieber,hin. D nein, fie 
blieben in Roggefjtebt, wo jeber fie 
beobachtete, und fie waren e3 geisoßnt, 
einen guten Eindrud zu machen. 

So klam es zwiſchen Nelde und 

Thomas nicht weiter, wenn auch Flo— 
ra leiſe ſchob. Nelde verſuchte zwar, 
Flora ein wenig an Friſche nachzu—⸗ 
ahmen, aber was half das bißchen? 
Thomas blieb, wie er immer war, 
ſcheu. müde, mit ſorgengefaltetem 
Antlitz. Hatte ſein Auge einen war⸗ 
men Blick für Nelde, ſo bat er ſie 
darauf gleich für irgendeine gleidh- 
gültige Sache, die er nur verſchob, 
um Entſchuldigung. Dagegen war 
das Mädchen wehrlos, und wie ſanft 
ihr Gemüth ſelbſt war, ſie fühlte 
doch dieſe Zurüchhaltung ala eine 
Verſchmähung und wurde kälter gegen 
Thomas. Der merkte das, zog ſich 
mehr zurück; fortan war es faſt zwi⸗ 
ſchen beiden, als ſeien ſie ſich fremde 
Menſchen. 

Ohne es zu wiſſen, war die gute 
Nelde dabei, ihrem Bruder auf den 
beſten. Weg zu helfen, damit er ſie 
mehr brauchte, denn ſie erzählie Flo— 
ra all ihr Leben und Fürchten. Und 
Flota wurde dadurch in Friemanns 


Weſen oiel mehr eingeweiht, als er 


ſelbſt es ihr geftattet Kätte. Frie— 
mann wiederum erfuhr durch Nelde 
manches über Flora, und wenn er 
mit Fräulein Durenhardt zuſammen 
war, ſo gab es jetzt hie und da ein 
kleines Geplänkel, denn ſie wußten 
übereinander Beſcheid, ſie waren 
einander fund und hebienten fich ber 
Kunde zu Scherzen und Nedereien. 
Scherze aber machen raſch müde und 
und laſſen in ernſten Menſchen ſchnell 
das Bedürfniß nach einem tieferen 
Geſpräch auflommen. Dieſes Be— 
dürfniß trat auch bei Friemann und 
Flora ein. Flora, die Freiere, woll⸗ 
te ibm ‚nachgeben, Yriemann aber 
‚mies es in fich zurüd und wich ihre 
aus, bie Rebe auf Dinge 


: fuhr Xante Lite 


feine Schwefter hatte jchfimme Tage | fe ſich 


getrunfen, und zun.jollen fe von der 
Scule gejagt werden.” 

„D, ba wäre Bart für eimm mm= 
ihufrigen Jungenftreih“, meinte Du- 


Tante Lite Rubie, banı wole fie 
Durenharbt einen Gefallen ihen, meil 
er als Gaft bei ifmen weilte, und jo 
Tugte fie: „Bielleicht wirb es auch nicht 
fo jhlimm. Unjer Achim 
zum guien, unb e& find ja eud Söh- 
ne kon ben beilen Familien »abei.” 

„Dann wird ihnen nichts peffiren“, 
Ihloß Durenherbt mit liebenimürbi- 
gem Lächeln. 

Zante Lite ſah das als Kompli⸗ 
ment für ihren Achim an und duckte 
nieder, als ob fie fnidjen wollte. 

D gingen noch zu an⸗ 
dern Koggenſtedier Patriziren, Tante 
Lite aber ſprach ihrem Gemahl gegen⸗ 
ũber ihre Genugthuung aus, daß das 
Ereigniß dieſes Befuches, das ſie be- 
ſtimmt und doch nicht ohne Sorge 
erwartet hatte, nun eingetreten war. 

Was habe ich geſagt, Ellerbek?“ 
— Sie hatte viel geſagt. Wenn 
Bürgermeiſter Ellerbek das alles be⸗ 
halten follte! — „ch Babe gefagt, fie 
fümen.” — Bürgermeifter llerbef 
hatte e3 freilich ander? im Ge- 
dächtn $ aber jein Gebädtniß 
war fur ein jchwades Din und 

ein bünner Schild gegen bie ſpiten 
ı Pfeile, die aus Zante Lite Mund 
' flogen.‘ „Habe ich nicht?“ fragte bie 
| Frau Bürgermeifterin. 
| „Ehem.“ Sud Dir aus, Fiebes 
| Kind, Hieß bad,/und bie rau Bür- 
| germeifterin fuchte fi) auß. was ihr 
| paßte. 
| „ber ich be mich audh barum ge- 
| fümmert, daß e3 jo fam“, brüftete fie 
'fih. „SH Habe Ehriftine Möller lei⸗ 
| fe angedeutet, daß fie bei Gelegenkeit 
‚einmal leife Andeutung machen follte 
zu Durenharbts, e3 ginge nidh? an» 
ders al3 mit Bifiten.“ 

„So auf die Art“, meinte Ellerbet. 

„5a. Du bätteft nafürlih Heime 
Andeutungen gemaht.“ Nein, das 
‚Hätte er nicht, — „Ich forge bafüt,“ 


Reipett- bemief — — 
> en 


. Das that fie. 
forgt) 





ch 


Ich kurire nachhaltig. 


kurire Männer 


Ich flicke nicht aus. 


Kranke, ſchwache Mäünner eingeladen zu kommen. 


Ich wünſche daß alle Diejenigen, die 


mit anderen Behandlungen unzufrteden 


find, mid in meiner Dffice befuchen und meine wunderbolle, verbeiferte Behandlung 


genau unterfucen. 


Ach werde Sie der forafäitinften Unterfuhung unterziehen, die Sie 
ie erbielten. Ach werde Ihnen aud) erflären 


marum Sie duch andere Behandlungen 


richt Turirt wurden, und weshalb ih Sie furicen fonn, wenn andere Vebandlungen 7 
teblihlanen. Sie find no& niemals nad meiner Metbode bebandelt worden. Cie ‚bat 


Zaufende Anderer furirt. E3 


arrährlih. Entweder 
gen. 


Blutvergiftung 
Nachhaltig Furirt. 
SH Furire. Ach flide nicht. 
Abjonderungen 
Dies bezieht fich auf irgend melche 
unnatürlicde Abfonderungen von Ans 
ſchwellungen. Wunden, Geſchwü⸗ 
ren u. f. m. 
Harn-Berhaltung 
E Kein Schneiden, feine Schmerzen, 
fein Verluft von Zeit. 
Wafjerbrud) 
Kurirt für Lebenszeit. 
Keine Schmerzen, fein Zeitverluit. 


foftet Ahnen nihts au fommen unb die Vorzüge meines 
Soyſtems au unterfuchen. &o bverfäumen Gie e3 feinen Tan länger. 
Cie müfien Kbhre Krankheit beawingen, oder ſie wird Eie bezwin- 


Verzoaerung ift 


Krampfaderbrud 


zum Sie mir einen Befuch ab. 
furire ohne Schmerzen, oder Ver- 
2 Xhrer Arbeitäzeit. 


Nervöſe Schwäche 


Meine Behandlung verleiht mehr 
Kraft von Anfang an. Kurirt auf Le— 


bensgzeit. 
Puſteln 


In 10 Tagen entfernt, ganz gleich, 
mas die Urjacdhe fein mag. 


Schwäche 


Sofort eingeſtellt und alle ſchlimme 
Folgen für immer beſeitigt. 


Es wird kein Geld beanſprucht, um die Kur anzufangen. 


Kommt ſofort, wenn Ihr in Trubel ſeid!! 


Zaufen Cie feir Nifilo mit „Batent-Medizinen” 
risfiren gefäbrliche Verwidlungen. Shmwellungen, 


Krampfaderhrud. Wafferbeihiwerben, 
ite Kur ber Welt. 
ſparen Sie Geld und bleiben 


bebor e3 fehr Ihlimm wird. 


Schreibt. 


die in anderen 
Städten oder auf dem 
Sande wohnen, follten 
um Ronfultation fchrei« 
ben. Etatt-t und einen 
Beſuch ab. Ihr Tönnt 
mit dem nächſten Zuge 
zurückfahren. 


— von — N 


Reute, 


Bon der Photographie in natür- 
ideen Karben. 
Von Sauptmann a. D. D. Hildebrandt. 

Seit Jahren find viele Forfcher da- 
mit befchäftigt, ohne Benußung bon 
flüffigen Farben Photographien her⸗ 
zuſtellen, die, entweder in der Projef- 
tion oder in der Kopie betrachtet, ein 
naturgetreues Bild der Natur mit ih- 
ren arben wiedergeben folen. Zum 
Veritändnit des Voraanges dabei muß 
. etiva& meiter darauf eingegangen wer— 
den. 

Ale Mifchfarben der Natur Tann 
man durd) drei Farben zur Daritel- 
Iung bringen: duch Roth, Grün und 
Blau. Sebe beliebige Farbenabſtufung 
erzielt man durch deren entjprechende 
Miihung. Ebenfo fann man aus ir- 


gend einer Farbe durch Vorhalten 


einer rothen, grünen oder blauen 
Scheibe — Filter— feſtſtellen, wie viel 
Roth, Grün over Blau in jeder Mifch- 
farbe enthalten ift, und fann diefe 
Farben -ausfondern. rüber mußte 
man-beim Photographiren außer die- 
fen drei Filtern noch ITrodenplatten 
benugen, die bejonders für eine ber 
drei genannten Farben empfindlich 
gemacht waren. Man fertigte demnach) 
drei Aufnahmen, eine unter Vermen- 
dung eines Rothfilter® mit einer für 
Roth empfindlichen Platte, eine mit 
Grünfilter und für Grün präparirter 
Platte und endlich eine mit Blaufilter 
und einer für Blaupiolett empfinbli- 
chen Trodenplatte. Diefe Bilder muß- 
ten mit demfelben Apparat möglichit 
fchnell hintereinander gemacht werben, 
damit alle drei Aufnahmen nachher ge= 
nau übereinander paßten, und nicht et= 
iva eine Bewequng der Bäume und 
Sträucher auf den Eindrud des Bil- 
des ftörend wirkte. Man fann aud 
einen Apparat verwenden, der dreiOb— 
jeftive befibt, und mit ihm die drei 
Aufnahmen gleichzeitig machen. Ge— 
heimrath Miethe hat eine folhe Kame- 
ra für Ballonzmede fonftruirt und bei 
Fahrten prächtige Refultate damit er- 
zielt. Bei Aufnahmen in größerer 
Nähe — etiwa unter 200 Meter — ift 
diefe Art aber nicht brauchbar, weil bie 
drei Objektive einen gemiffen Abftand 
pon einander haben, der ih natürlich 
in einer Fleinen Verfchiebung der pho> 
tographirten Gegenstände auf den ein- 
zelnen Platten bemerkbar madt; bie 
Objekte würen fi dann nicht „bedien.“ 

Einen großen Yortjchritt bedeutete 
es fchon, ala es Miethe gelang, eine 
einzige Platte zu verwenden, die für 
ale drei Farben Roth, Grün und 
Blau empfindlich war. Die Schwierig 
feit beiteht darin, die lichtempfindliche 
Schicht jo zu präpariren, daß aud 
hinter einer rothen Scheibe ein Bild 
zuftande fommt. Jeder weiß, daß 
man gewöhnliche Platten bei rothem 
Licht entwickelt, und daß das Beſchei— 
nen der Schicht durch rothes Licht kei— 
nen Schaden bringt. Hier ſoll nun eine 
Momentaufnahme mit einer Belich— 
tungszeit bon '/,, Selunde Hinter 
einem rothen Filter gemacht werben. 
Die Platten werden zu dieſem Zweck 
mit einer von Miethe in dem ihm 
unterſtellten photochemiſchen Labora⸗ 
torium der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg hergeſtellten Löſung 
nach beſonderem Verfahren präparirt. 

Wenn man einen Apparat mit nur 
einem Objektiv benutzt, ſo kann man 
die Platte in einem von Bermpohl, 
Berlin, erfundenen Schlitten derart 
belichten, daß zunächſt das erſte Drit— 
tel dur) einen Roth-, dann das zmeite 
Drittel durch einen Grün- und endlich 
ber lebte Theil durch einen Blaufilter 
die Abbildung ber. zu phetographiren- 
den Gegenftände erhält. Der Sclit- 
*%n rutfcht während der Aufnahme 
erh pneumatiſche Auslöſung am Ob⸗ 

‚ jeftiö vorbei. 

Bon den fertigen Platten merden 
Diapofitive — Lichtbilder — herge⸗ 
ftellt, te nun in einem Projektions- 


apparat mit brei Objektiven - Durch 


| drei Bee an 1 bie Wand — 


oder „Winke“ 


bon Freunden“ und 
Wunden 


Schleim-Abſonderung, 


Hemmung, Brennen, Stechen. cf babe bie fchnell- 
Warten Ste nidt, Bj3 etwas vaflirt ift. Kommen Sie am Anfang, 
Sie rein.” IH werde Ahnen nur eine Kleininfeit für die 
Bebandlunn nemwiffer Epertal- ‚Krankheiten berehnen, borausgefett, 


daß Sie fommen 


Dr. J. H. TıLLotson, 
91-93 Ost Washington St. 


Amtfhen Glarf und Dearborn Str, 
Etunden bon 8 Ubr bi3 12 Uhr, bon 1 bi3 5 Uhr und bon 
6—8 Uhr Abends. Sonntans und an allen Ketoertagen nur 
bon 9 6bi8 1 Uhr. 
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fen werden. Man erzielt dann wun— 
derbare Effelte. Die Farben werben 
jetzt thatſächlich ſo miedergegeben, 
wie ſie in der Natur vorkommen. Man 
kann mit dieſem Verfahren auch Pa— 
pierbilder herſtellen, aber dieſe geben 
die Farben nicht ſo gut wieder, wie 
bei der Projektion. 

Man ſieht, daß die Farbenphoto— 
graphie nach Mietheſcher Art zwar 
nicht ſeht entwickelt iſt, immerhin kann 
man ihr aber eine gewiſſe Umſtändlich— 
keit inſofern nicht abſprechen, als be— 
ſondere Aufnahmeapparate und ein 
beſonderer Projektionsapparat dabei 
erforderlich ſind. Daß das Photogra— 
phiren mit jedem beliebigen Apparat 
vollzogen werden kann, und daß die 
Diapoſitive mit jedem beliebigen Pro— 
jektionsapparat an die Wand geworfen 
werden können, iſt ein Vorzug des 
neuen Verfahrens von Lumiére. 

Ueber dieſe Erfindung der Brüder 
Lumiére nun ließ ſich der Kaiſer vor 
ſeiner Theilnahme an der Regatta Kiel 
Travemünde auf der „PrinzeſſeAlice“, 
Jacht des Fürften vön Monafo, einen 
Projeftionsportrag halten, bei dem bie 
Glasbilder zur Vorführung gelangten, 
die der Adjutant des Fürjten, Yeut- 
nant Bourree, in natürliden Farben 
angefertigt hatte. 

Die Brüder Lumiere haben Platten 
hergeftellt, die in feiniter Vertheilung 
die drei Yarbitoffe Roth, Grün und 
Blau nebeneinander lagern haben, in 
einer Stärfefchicht von einemQuadrat- 
Millimeter find 8000 Bartifelchen 
Tarbftoff enthalten. Mit einer jolchen 
Irodenplatte wird eine einzige Auf: 
nahme gemacht. Die Platte wird ges 
nau 21, Minuten in einer nicht erleuch- 
| teten Dunfelfammer entwidelt und 

dann an das helle Tageslicht gebracht 
und dort weiter behandelt. Unter dem 
Einfluffe des Taaeslichts entmwideln 
fih dann von felbjt vie natürlichen 
Farben. Die Schicht der Platte fieht 
fcheinbar ganz ſchwarz aus, aber gegen 
das Licht gehalten, zeigen fih allmäh- 
lich die Farben der Gegenjtände in 
wachjender Sintenfität. Die Platte 
wird firirt und fann beliebig verjtärkt 
und abgeſchwächt werben, je nachdem 
man die Farben kräftig leuchtend oder 
fchwächer haben wil. Man fann auf 
diefe MWeife pafür forgen, daß fie ber 
Natur jehr ahnlich werben. 

Während beim normalen Photogras 
phiren die Schicht der Platte gegen das 
Objektiv gefchoben werden muß, bat 
man beim Qumicre = Verfahren bie 
Glasfeit nach porn zu bringen. Eine 
gelbe Scheibe, welche die blauenStrahe 
len der Atmofphäre abhalten fol, 
wird dazu benußt, bei feiten Kameras 

| Die Schärfe bes Bildes zu gemähr- 
leiiten. 


Bei ven Vorführungen, welche der 
Adjutant des Fürften von Monato 
auf der Yacht „Prinzeffe Alice“ voll 
309 — e3 haben der Kaifer, Prinz und 
Prinzeſſin Eitel-Friedrich, die Prinzen 
Adalbert und Oskar ſich das Verfah— 
ren genau angeſehen — konnte ich feſt— 
ſtellen, daß die Bilder überraſchend 
ſchnell gewonnen wurden, und daß die 
Farben wirklich prächtig hervortraten. 
In nicht viel mehr als 30 Minuten 
nach Beginn der Entwicklung konnten 
die Diapoſitive ſchon projizirt werden. 
St. Bourrée, welcher durch Lumiére 
ſelbſt ausgebildet iſt, hatte Bilder der 
kaiſerlichen Familie und andere Grup—⸗ 
pen an Bord der Yacht aufgenommen. 
Da mir aber das Miethejche Verfah- 
ren auch genauer befannt ift, und ich 


zum Vergleich an Land einen Miethe⸗ 


ſchen Projektionsapparat aufgeſtellt 
hatte, konnte ich die Wirkung genauer 
beurtheilen. Darnach unterliegt es 
keinem Zweifel, daß das Verfahren 
nach Miethe die Farben namentlich 
in ihren Mitteltönen naturgetreuer 
wiedergibt. 

Die Einfachheit der Lumiséreſchen 
Methode wird aber unſtreitig dazu 
führen, daß fi die Umateur-Photo- 
en mehr als — mit der Far⸗ 
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benphotographie befaffen. Mit dem ! 
Verfahren, wie e3 3. 8. bei der Neuen 
Photographifchen Gefellfchaft in Ber- 
lin zur Herftellung ver Papierbilder 
gebräuchlich ‚tft, fann aber Qumiere 
noch nicht fonfurirren. Seine Platten 
find außerdem nicht Tagerbejtändia, 
nad etwa jech3 bis acht Wochen find 
fie, mie mir Leutnant Bourree mit 
theilte, nicht mehr brauchbar. Für 
militärifche Zmwede fann man fich vor- 
ausfichtlich mit diefer neuen Methode 
Vortheile verfprechen. Für wiſſen— 
Tchaftliche Zimede dagegen wird vorläu- 
fig das Miethefche Verfahren nach wie 
bor das beite bleiben. 


— — — —— 
Erfindungen für und von Frauen, 


Bon Hans D ominit (Berlin). 


Das Wort „Erfinder“ hat im 
Volfsmunde vielfach einen eigenarti- 
gen Klang gewonnen. Dan veriteht 
darunter häufig einen Menjchen, der 
den allerhöchiten Problemen nachjaat, 
die Welt aus den Angeln heben mill 
und ein wenig an die Alchimiften des 
Mittelalter3 erinnert. Mit Bewun— 
derung jehen mir dann gelegentlich, 
daß Erfinder und Erfindungen ganz 
anders ausjehen, daß es eine Fülle in= 
tereffanter und praftifcher Dinge gibt, 
bie, jedermann verjtändlich, vielfach 
Gegenjtände unjeres täglichen Gebrau= 
ches jind oder doch merden fünnen. 
Solder Dinge zeigt uns ein Rund— 
gang Durch die Erfindungsausitellung 
in denAusftellungshallen am Zoologi- 
Ichen Garten die Hülle und die Fülle, 
E3 darf ung dies auch nicht munder- 
nehmen. Sit Doch jede Erfindung 
nad Kohler eine zum technifchen Aus- 
drud gebrachte Ideenſchöpfung des 
Menfhengeiftes, die der Natur einen 
neuen Sieg abgewinnt und hierdurd 
mit Erfolg darauf abzielt, durch Be- 
nutzung von Naturfräften menjchliche 
PBoftulate zu erfüllen. Man Tieht 
mohl, daß diefe Erklärung ih nicht 
nur auf lenfbare Luftichiffe und „Per- 
petua mobila” zu beziehen braucht, 
jondern für jede Neuerung gilt, welche 
unjeren Lebensbedürfniffen in neuer 
Yorm Genüge thut. Gehen wir unter 
diefem Gefichtspunfte einmal auf die 
Sude nad jolhen Erfindungen de3 
täglichen Lebens. Gleich in der Mitte 
der erſten Ausſtellungshalle fällt uns 
ſer Blick auf den Pavillon der Bremer 
Kaffee-Handels-Geſellſchaft. Hier 
wird ein koſtenfreier Kaffee verſchenkt. 
Nach den üblen Erfahrungen, die wir 
mit alkoholfreien Bieren und fleiſch— 
freien Vegetarianerbeefſteaks gemacht 
haben, gehen wir mit ſehr großer Vor— 
ſicht an die Koſtprobe. Wir erhalten 
jedoch einen Kaffee, welcher ſich von 
einem ſonſt gebräuchlichen guten Mok— 
ka in keiner Weiſe unterſcheidet. Und 
doch iſt dieſem Kaffee das eigentliche 
Kaffeegift, das Koffein, entzogen wor— 
den. Zu dem Zwecke wurden die ro— 
hen Kaffeebohnen nach einem beſonde— 
ren Verfahren mit Benzol ertrahirt. 
Dabei ging einmal das Koffein und 
ferner ein eigenartige ranziges Fett 
in die Benzollöfung. Die Kaffeeboh- 
nen wurden nach der Behandlung mit- 
tels eines befonderen Verfahrens mie- 
der vom Benzol befreit und dann in 
bergebrachter Weife geröjtet, vermah- 
len ufw. In einem Glaszylinder fin- 
den mir die Ertraftftoffe, welche aus 
dem Benzol dargeftellt wurden. Ein 
eigenthümliches [hmammähnliches Ge- 
bilde von wenig anmuthendem Geruch. 
E3 ijt dies Koffein und Kaffeefett ge- 
mifcht. Durch Behandlung mit Dampf 
und Wafler werden diefe beiden Stoffe 
getrennt. Sp finden mwir in einem 
anderen Glaszylinder bereit3 das 
ſchneeweiße, ſchönkriſtalliſirte Koffein, 
welches zur Herſtellung von Migrä— 
ninpulver uſw. dient, während in ei— 
nem anderen Gefäß das gründlich 
bräunliche Kaffeefett liegt. 

Die Zukunft wird erweiſen müſſen, 
ob dieſe Befreiung des Kaffees von ſei— 
nem typiſchen Giftſtoffe ausſichtsreich 
iſt, ob unſer nervöſes Zeitalter wohl 
noch die aromatiſchen, anregenden 
Reizſtoffe des geröſteten Kaffees haben 
will, aber das Koffein, das Kaffeeal— 
kaloid, nicht mehr mag. 

Auf dem Gebiete der Nahrungsmit— 
tel erfindet unſere neuerungsfrohe 
Zeit reichlich viel. Seitdem Juſtus 
Liebig zuerſt lehrte, die nahrhaften 
Salze des Fleiſches in Form von Ex— 
trakt zu konſerviren, iſt unſere Nah— 
rungsmittel-Chemie und Technik 
nicht unthätig geweſen. So bietet 
auch die Erfindungsausſtellung Gele⸗ 
genheit, an Ort und Stelle eine ganze 
Reihe von Ertrakten zu koſten, welche 
theils dem Thierreich, theils dem 
Pflanzenreich entſtammen und theil— 
weiſe recht intereſſante Neukombina— 
tionen an ſich bekannter Stoffe bilden, 
wie z. B. Malzkakao-Creme und der— 
gleichen mehr. Doch beim Eſſen und 
Trinken bleibt der Erfindungsgeiſt 
nicht ſtehen. Er bemächtigt ſich auch 
der Gefäße, in denen ſervirt, der 
Werkzeuge, mit welchen die Nahrung 
zerkleinert wird. Da finden wir in 
einem Stande die ſogenanten Eisbe— 
cher. Mit Hilfe einer kleinen Eisma— 
ſchine wird reines Waſſer in Becher— 
form zum Gefrieren gebracht. m me: 
nigen Minuten bildet e8 ein elegantes 
Becherglas von etwa 5mm Wanpdftär- 
fe, in melche3 man nun allerlei erfri= 
fıhende Getränfe, wie 3. B. Limonade 
und dergleichen, einfüllen fann. Zum 
bequemeren Anfaffen wird fol Be: 
cher, deſſen Herftellungspreis etwa 1 
Bf. beträgt, in eine leichte Papierhülle 
gejeßt, die ihn bis zur halben Höhe 
umfjhließt. Heißen Grog wird man 
begreiflicherweife in diefe Becher nicht 
füllen. Kalte Limonade und bergleis 
chen fol der Becher eine halbe big eine 
Stunde halten, bevor jeine Wände 
durhfchmelzen. "Erfolgt hier die Küb- 
lung, indem man das Zrinfgefäß 
felbft aus Eis herftellt, fo begegnen 
wir an anderer Stelle einem anderen 
Prinzip. Wir finden dort Gefäße für 
Milch und dergleichen, bei welchen ein 
poröfer Tonmantel da3 eigentliche Ge= 
füß umgibt. Diefer wird mit Wafler 
geträntt, und es entfteht nun eine bers 
artige‘ Berbampfungstälte, daß der 
Inhalt der Gefäße angenehm herun= 
tergefühlt wird. Das  ittel ift zwar 


| 


feine Anwendung und fonftruftive. 
Einfleidung bleibt nichtsdeftomweniger 
intereſſant. Beachtenswerth iſt dann 
weiter eine Reihe von Kochtopfkon— 
ſtruktionen, welche ein Ueberkochen von 
Milch und dergleichen Flüſſigkeiten zu— 
verläſſig verhindern ſollen. Ein 
Schritt weiter bringt uns zu den elek— 
triſchen Kochtöpfen der Allgemeinen 
Elekirizitäts - Geſellſchaft. Hier fin— 
den wir eine vollkommene elektriſche 
Küche. Die Handhabung iſt ſehr ein— 


fach. Die Gefäße ſtehen auf einer As- 


beſtplatte. 
bel mehr nach rechts oder links dreht, 


Je nachdem man einen He⸗ 


| pefommen die Töpfe halbe, ganze, vier= | 


| 


‚bereits feit lange Zeit befannt, ‚abe: 


tel oder dreiviertel Hike. 


Wenn man | 


jedoch am Spieß braten will, jo tritt | 
an Stelle de3 eleftrifchen Kochtopfes | 


das, eleftrifhe Grill. Hier 


ftrablen | 


die Widerftände eine helle Rothaluth | 
aus, und darüber dreht fich der Bra- | f 
ten am Spieß. Damit ift übrigens bie | 
Benubung der Elektrizität für Haus- | 


wirthichaftszmwede noch nicht erfchöpft. 


f Koriets 


(3. Floor) 
Eambric Thirred 
Front Unterleibchen 
für 
Kinder 
Sommer⸗Korſets — 
aufe Sorten in ver⸗ 
ſchiedenen Facons — 


aut 50c 
wtb. ſpeziell. ide 


Lowest 


‚Prices Our 


at Attractions 


ostonStore 


STATE MADISON EARBORN ARBORN STS 


— 
Sloor) 


Serie, baumtol- 
lene Kinder-Reib- 
Ken, Soien unb 
Dramers, e⸗ 
wicht, alle in einer 
Partie, —— ie 
dem — 
ih niedrigen 
Vreis 
von 


sy neue fchwarze Voile Herbit: Sfirts nur 5.98 


Meben der elektrifhen Küche finden | 


mir eine eleftrifche Plättitube, 


meiter begleitet uns bie Elektrizität in | 


das Ankleidezimmer und erwärmt hier 


die eleftrifche Bennfcheere. Erwähnen | 
wir endlich noch eine Kombination bon | 


eleftrifhem Zimmerventilator 
eleftrifcher Zimmerfontäne, welche zu— 
fanımen feuchte, kalte Luft erzeugen, 
und fehren wir zu den Nahrungsmit- 
teln und ihrem Beimwerf zurüd. Das 
Schneiden des Brotes ift nicht nad) je= 
dermanns Geſchmack. Wandert e3 doch 
dabei von Hand zu Hand, und fom= 
men doch die berührten Stellen in ei- 
nen fremden Mund. So finden wir 
denn eine Neihe von mechanifchen 
Brotfchneidern, welche dies Berühren 
mit der Hand ausfchließen. Daneben 
jteht eine Schneidevorrichtung, welche 
Weihbrot in faubere, gleich große 
Würfel zerfchneidet. Ein eigenartiges 
Handmeifer wiegt Spinat oder berglei- 
chen in Kürze jo fein, daß “tan ihn 
durch einen Sieb ftreihen fann. Wie- 
der andere Mefler geitatten Rüben und 
dergleichen in Sterne und Streifen zu 
fchneiden, wie man fie für die Bouil= | 
[oneinlage liebt. 

Näahit dem Effen braucht 
Menich Kleidung. Wie diefe fein fol, 
darüber geben verjchiedene Ausitel- 
lungsgegenſtände Aufſchluß. Daß das 
Korſett in unvernünftiger Anwendung 
außerordentlich geſundheitsſchädlich 
wirken kann, darüber iſt man ſich 
ſchon ſeit langem einig. Sehr an⸗ 
ſchaulich bringen das die anatomiſchen 
Modelle in der Vitrine von Dr. Bree 
zur Darſtellung. Da ſehen wir in ei— 
nem Modell die normale Lagerung der 
inneren Organe und in einem anderen 
die überaus ſchädliche Wirkung eines 
eng geſchnürten Korſetts. Sämmtli— 
che Organe ſind dabei ſtark verlagert, 
lebenswichtige Adern gepreßt, und die 
Leber iſt in zwei Lappen untertheilt. 
Der Stand zeigt gleichzeitig Reform— 
büſtenhalter, welche eine Taille geben 
ſollen, ohne in der geſchilderten Weiſe 
ſchädlich zu wirken. Als beachtens— 
werthes Kleidungsſtück muß an ande— 
rer Stelle der waſſerdichte Silkinol— 
Taſchenregenmantel mit Kapuze ange— 
ſprochen werden. Man geht in dieſem 
wunderſchönen Sommer ohne Mantel 
und Regenſchirm aus und trägt ein 
kaͤum bemerkbares Packet in der Ta— 
ſche. Beginnt einer der ſo beliebten 
Sommergüffe, fo entfaltet man dies 
Padet, und es enthält einen fomplet- 
ten Regenmantel mit Kapuze, der aus 


einem dünnen, eigenartig präparirten, P tmiderftandsfähiges und vod) abfo- 


waſſerdichten Papierfioff beſteht. Von 
den Japanern iſt es ja bekannt, daß 
ſie über dauerhafte Papiertleidung 
verfügen. Man wird abwarten müſ— 
ſen, ob die hier ausgeſtellten Silkinol— 
Reiſedecken, Regenmäntel, Kellner— 
ſchürzen uſw. ſich bei uns einbürgern 
werden. Das gleiche gilt von der 
waſchbaren Papierwäſche, die wir ei— 
nige Stände weiter finden. Daß man 
trotz aller Papierwäſche auf das Wa— 
ſchen ſelbſt immer noch nicht verzichten 
will, dafür bieten die zahlreichen 
Waſchmaſchinen den beſten Beleg. Sie 
alle erſetzen mehr oder weniger mit 
einfachen Mitteln die läſtige und an— 
ſtrengende Handarbeit des Waſchens 
und Schlagens der Wäſche durch me— 
chaniſche Schüttel-, Rüttel- und Spül- 
apparate. Als Betriebstraft kommt 
dabei für eine Konftruftion einfach die 
Wafferleitung zur Anwendung, welche 
durch einen Schlau an den Schüttel- 
mechanismus angefchloffen wird. 

Sür die engere Toilette bietet fich 
des Anterefienten mancherlei. Abgeſe— 
ben von zahlreichen Nägel-, Haut= und 
Haarcremen gibt e3 da mancherlei Er=- 
fagmittel für die Brennjcheere. Gilt 
doch das Brennen vielen al3 durchaus 
Thädlich für dag Haar. Dementfpre- 
chend habenWellennadeln und derglei=- 
chen wohl Anjpruh auf Beachtung. 
Yür zerriffene Kleider gibt es paten= 
tirte Stopf= und Flidapparate, fo daß 
ein Initandhalten der Kleidung leicht 
möglich wird, um jo mehr, wenn man 
die patentirte Nähnadel benußt, welche 
fich fozufagen von jelber einfädelt. 

Mohnen muß der Menich Ichlieglich 
aud, und menn möglich mit etwas 
Komfort. Dazu finden wir eine ganze 
Reihe von Patentmöbeln auf.der Aus- 
ftelung. Da iteht ein befonderer Kü- 
chentifch für Anihuuß an die MWaffer- 
leitung und Abfluß in diefe für Spül- 
zwecke. Sparherde von mancherlei 
Art und Geitalt winten dem, der-fich 
zur eleftrifhen Küche nicht entfchlie- 


Rheumatismus, alle 
Shwädhen, Schwind: 
ſucht, Blut:, Zeber:, 
Nieren:, Magen: und NRers 
ven:Leiden — jowie aud alle 


Frauen:Kranktheiten — be | 


handelt auf. das Erfolgreichite 


DR. 6. PUSHECK, 


der befannte deutſche Arzt, 
192 Washington St., nahe 5th Are. 
— Taglich miĩt — 


> bis 
ER NE 


Een Breife fehr mäßig. — 


| 
| 


2 


und B 


und | 


4 


feinen tailored Suits, 


dere 
Cheviots, Broadcloths 


ke | ben on As % Teuerung fommen Gas 
ı oder 


feite Brennftoffe in Betracht. 
Wer die legteren benubt, wird eine 
Vorrichtung begrüßen, welche eine ab: 
folut ftaubfreie Entfernung der Herd 


| und Dfenajche geftattet. Für die Zim- 


| 


| 


z 


mer gibt e8 Möbel von mancherlei 
| Art. Zufammenlegbare und unum= 
| wandelbare. Da mird plößlich aus 
einem Klavier ein Schreibtiih und 
umgefehrt. Das Klavier felbit ift in 
einer Yorm vertreten, melche meitge- 
hende Modulationen feiner Klanafar- 
be gejtaltet, und mer es noch nicht be- 
herrfcht, der fann es nad) der ebenfalls 
auögeitellten Lehrmethode „Rapid“ 
Tchleunigft lernen. Geine Noten 
braut er nicht mit der Hand zu | 
Ichreiben, da eine Notenfhreibmafchine 
vorhanden ijt. Eine vorzügliche Ver- 
zierung aller diefer Holzmöbel geftat- 
tet die fogenannte Münchener \ntar= 
fo-Arbeit, ein Verfahren zur Ymita- 
tion von Winlegearbeit, welche mun- 
derbolle Effekte gibt. Ein Arbeitsfa- 
ften, um fich feine weißen Kiefernmö- 
bel mit Intarfo zu verjehen, ift für 
wenige Markt zu faufen. Liebhaber 
de3 Eifens finden aber auch patentirte 
Eijenmöbel aller Urt, mie 3.8. Klei- 
derfchränfe und dergleichen. Und end- 
lich die Betten. Da gibt es menigftens 


ein Dußend verjchiedener Konftruftio- | 


nen, und alle wollen ein ideales Lager, 


' Tut elaftifches Spyitem darftellen. Wer 
die Wahl hat, hat die Qual, das gilt 
wie mo anders auch hier. Mer feine 
Möbel nicht in die Miethivohnung ftel- 

len will, der findet auf der Auszitel- 
lung endlich das Modell eines recht 
büßjchen und billigen Einfamilien- 
Wohnhaufes. Hier tann er feine 
Wände mit Hilfe der patentirten Syar= 
benzerftäuber zur Anfertigung von 
Arbeiten der Spribmalerei Selber 
Ihmüden oder mit Kunitlederarbeiten 
beziehen und drapiren, die wir eben- 
falls in Halle I finden. Dort kann er 


auch die verjchiedeniten Formen mo= ! 


derner Beleuchtung verfuchen, die wir 
in der Ausftellungshalle ziemlich voll- 
ftändig vertreten finden. Alle Arten 
der eleftrijchen Beleuchtung von . der 
Glühlampe bis zum Duedfilberlicht | 
und alle Formen der Gasbeleuchtung 
mit und ohne eleftrifhe Zündung. | 
Wenn ihm aber fein Gas. zur Verfü- 
gung Steht, fo bleibt ihm immer noch | 
das DBennoidgas, welches aus jchimes | 
ren Kohlenmwafleritoffen im Keller 
jelbjtthätig erzeugt wird, und fehlt 
ihm auch diefes, fo fann er Petroleum: | 


Glühlicht oder Spiritusglühlicht bren= | 


nen. Man jieht, wie die Erzeuaniffe 
des modernen Erfindungsaeijtes das 
Leben des einzelnen erfüllen wad ihn 
allenthalben umgeben. 
—- . 
Der König fommt! 


Ron Ernit © KRositniß (Reipzin). 


Das Reftaurant, in dem ich jeden 
Nachmittag eine Mahlzeit vorgefegt 
befomme, liegt an der Straße, durd 
die heute der König fährt. Sie ift fonit 
eine anjprucdhalofe Straße, die fi 
durch nichts aufdrängt. Heute bemerfe 
ich drei Fahnen in den Farben des 
Landes und eine Rinderfahne von na= 
tionaler Färbung, die eine parteilofe 
Mutter aus Kleiderreften zufammen- 
genäht hat. 

Sch jchiebe mich durch ein Gemühl 
fpalierbildender Batrioten; Schugleute 
balten die Begeijterung im Zaum. Es 
it 1451 Uhr. Man erklärt mir, der 
König habe fi auf 2 Uhr angefagt. 
Zwifchen den Spalierreihen gebt ein 
Zandiwagen langfam vorwärts; er 
macht den Eindrud eines fchmudlofen 
hellenifchen Streitmagen? bon ber 
funftgewerblichen Eigenart des ftäbti- 
Then Fuhrmwejens. Ein Arbeiter drüdt 
bie ftarke Deichjel an den Boden, mäh- 
rend ein anderer im Wagen jteht und 
mit fühnem Schwung Schaufeln voll 
Sand-über die Brüftung hinweg auf 
das unbeilige Bflafter ftreut. 

In der jegigen warmen -Jahreägeit 
fige ich in einem Garten, der zwifchen 
ein F ſerdreieck eingezwängt iſt. Eine 


37.50 — Herbfi Mufter-Suits 25.00 | 


Bon einem unferer beiten New Porter Fabrikanten von hoc) 
genau 48 von ** neuen hübſchen, 
3 Länge, tailored Suits, halbſchließender Rücken, mit langen 

Vents und Knöpfen, doppelreihige Tailor Shape Kragen und 
Manſchetten, volle plaited und ſtrapped Skirts und viele an— 

neue Facons, beſonders gut gemacht, aus imp. geſtreiften 
und Checks, in dunklem Wine, Grün,— 


Blau u. Braun, Stinner Atlasfutter, nirgends 
unter 37.50 verkauft: trefft Eure Ausw. morgen >) 
EERFFITEEN 


—— — Zweiter Floor — State Straße - 





Ein Glüdsfall in der Ihe, neue — 


a 

8 | Seht unfer bollitändiaes Layer 
bon ertra Größe Banama und 
Voile Skirts 
alle Taillenmaße, v. 


für ſtarte Damen 
30—36 Zol. | 


pajien, große 
ichnitten an Dem 
der Front, 
Seide,, 
> 


00 


genheit; 


Kurirt in 5 Tanen: 


Voile Stirts wie dieje dor Beginn der 
Saijon zu jo auferordentlicy niedrigem , 
Preije zu finden — aber nur 250 im 
Ganzen, das ift alles, was wir erlangen 
fonnten zu Ddiejer großen Eriparniß — ge: 
macht in den vier allerneneften Yacons, 
genau io, wie hier ilfuftrirt — aus hüb- 
iher ualität feinem Wiry gemebten 
ſchwarzen PWoile, vollftändig plaited, umd 
hbübjhy mit Falten und Straps von Taf: 
feta-Seide bejegt, in allen Xängen — & 
it die Arbeit, die in einem Voile Skirt 
in Betracht kommt — beachtet gefälligft, 
wie perfeft dieje Woile StirtS über den 

Hüften pajien, wie forreft jie hängen 

- wie fie ihre Form behalten — kein 

anderer Laden verfauft joldhe Stirts 

im Retail jekt unter 8.00, möglicher: 

weile 9.00. Auswahl Montag, jolange 

dieie 250 reichen, zu 


6.00 neue feidene Plaid Wailts zu 3.98 
Tieje werden in großer Nachfrage jein fir frühe Herbittracht, 

| weil jie qut zu Gurem tailored Zuit oder Shirtwailt:Skirt 

Pod Muiter N laids 


in hübjchen Farben, ge- 


Bias, aanze Front tucded, piped und. mit 


Metallfnöpfen bejegt, fancy Kragen mit Bow Tie — offen in 
gemacht 
alle Größen. 
Maid Maijt für den SHerbit, hier ift Eure Gele: 
Montag dieje neuen 6,00 Herbſt-Waiſts 


Plaid⸗ 
Jede Dame wünſcht wenigſtens eine 


3.98 


aus guter Qualität jchiwerer 


Krampfaderbrud;, I 
Waſſerbruch, 


und zwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Vehandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen- u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt für keine — ſondern für eine Heilung. 


Lungen. 


Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me— 


Privat⸗-Krankheiten 


der Männer 


heile ich fcehnell, nachhals ER; 
tig und vertraulich. 


frei. 


Spesinfift * 
Nath und Unterſuchung Männer und Frauen ⸗ 
Krankheiten. 


Frauen-Krankheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmergen. 
wei ße Abſonderungen, 
nachhaltig furirt durch 
meine neuejte Methode. 


Blutvergiftung 
und Sautfranfheiten, mie 
Rt Viel, Gefhtwüre, Aus 

> fallen der Haare. 
Eh heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge— 

ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Randolph, 2. Floor. 


Spredttunden: 8 Borm. bi8 8 Abends. Sonntansd bon 9 Ubr Vorm. bis 4 Rodm. 
fefon* 


Straße, und über der Mauer wachjen 
an,fleinen. Drahtftäben die Anfänge 
einer wilden Weinlaube. Schwindſüch⸗ 
tige Akazienbäumchen führen in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden von einander ein 
bedauernswerthes Daſein. 
Mein gewöhnlicher Platz 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| thode geheilt. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Straße, und üb 
| 


iit heute 


bejegt. Das mwäre nicht fchlimm, denn | 


gewöhnlich ift der Garten außer von 


| mir nur noch von drei ftillen Menfchen | 


I belebt. Heute treibt fich ein unrubiges 
| Volt herum, in jteifen Röden und 
| Ioiletten, und ftöort meine Mittags3- 
| ftunde. Die Kellner, die mich fonjt mit 
erlefener Freundlichkeit beläftigen, flie- 

| gen mit wehenden Fradichößen an mir 
vorbei, indem fie bald da, bald dort 

ein befchmwichtigendes Wort jtöhnen. 

Einer fommt zu mir und hat die 
Liebensmwürdigfeit, zu fragen, ob ich 


rig auszufehen und deshalb aufzufal- 
len. Denn die vielen Menfchen um mich 
fehen nicht hungrig, fondern patrin= 
tifch aus; und fie trinten Bier, das fie 
fich felbit holen. Einen bemerfe ich, der 
| eine gelbe Limonade durch den Garten 
| trägt; das Glas tjt über den Patent- 
| verſchluß geſtülpt; er zieht mit der 
freien Hand eine Wurſtſemmel aus der 
Hoſentaſche und iſt gut dran. Ich rufe 
dem Kellner zu: Jawohl, ich wünſche 
| zu effen—aber er ift fchon weg und ich 
! fie da.... 
E3 regt fi etwas. Wie in einem 
Ameifenhaufen Ipringt es plößlich auf 
| und bin und ber. Seidene Koſtüme 


| fchrwingen fi auf die Mauer, Stühle | 


werden bon den Tilchen weaggeichleppt. 
Die lieblihe Weinlaube erjtidt unter 
feftlichen Gefühlen. 

E3 war nichts; die Leute fegen fich | 
wieder. Gin Spaßpogel hat fie hin= | 
ter’3 Licht geführt. Aber die Auf- 
tegung ift gemachfen, Bon Zeit zu Zeit | 
jteht einer auf. Man geht hinaus auf | 
die Straße, um Eingemeihtere zu fra= 
* Und Manche ſtellen ſich auf der 
behalten. Ein bärtiger Bürger, das 
Opernglas um den Leib geſchnallt und 
ein Bierglas in der Hand, ſieht mich 
vorwurfsvoll an. Ich hatte den Muth, 
zum zweitenmal nach der Suppe zu 
fragen. Ich ſitze da im Gefühl, eine 


fleiſchgewordene Majeſtätsbeleidigung 


zu ſein. Als loyaler Mann meide ich 
den Schein der Staatsgefährlichkeit 
und hülle mein Geficht in die Blätter | 
einer großen liberalen Zeitung. . 

Eine Anfichtstartenverfäuferin ruft 
das Bild bes Königs aus: „Zehn 
Pfennig das Stüd.” Ein biederer Pa- 
triot, der gerade feinen Nidel aus dem 
Portemonnaie zieht, um ihn mit einer 
rührenden Berfhiwendung der An: 
fichtskartenfrau auszuliefern, wirft 
einen böſen Blick auf meine Zeitung; 
es ſcheint ihn zu beläſtigen, daß ein 
Menſch lieſt. Ich bin froh, daß es libe— 
rale Blätter gibt 

Aber jetzt tönt es wirklich von Trom⸗ 
meln und Trompeten. Wirres Geſchrei 


auer trennt, im bon ‚der. — — en Garten. Man Se 


| 
| zu fpeifen wünfche. Ich fcheine hung= | 
| 
| 


zwischen Lake und 


auf. Stühle werden gefchleppt. Ein 
Iifch wird vor die Mauer Hefragen. 
| Der verfchwenderifche Patriot hat fich 
| nach den eriten Schritten der Begeiite- 
rung noch fchnell au feinem Bierglas 
zurüdgemwendet, um das Reftchen aus 
zutrinten. Alles tft bereit. 
I Ich fige allein an meinem Tifch mie 
: an anderen Tagen. Aber ohne Speifen, 
und mit einer liberalen Zeitung. Nie- 


mand fann mich jeben. Jch fehaue mu= -_ 


thigq über mein Blatt weg: ba ſtehen 
ſie, Rücken an Rücken in ſtummer Er— 
wartung. Ein jugendliches Liebespaar 
benützt die Gelegenheit, ſich inniger zu 
umfaſſen. 
Die regelmäßigen Schritte der mar— 
ſchirenden Soldaten kommen näher. 
| Hochrufe werden hörbar; erft leife, faft 
unvernehmlidh, dann ftärfer unb im= 
mer näher, bi3 in die Kehlen der ftum- 
men, erwartungspnllen Andacht hinein. 

Und jegt mächlt es aus ihr heraus: 
Hurrab, Hoh....Hod.... 

Itapp, Trapp, Trapp.... 

Er zieht vorbei. Ein Wagen mit 
goldenen Verzierungen: ich höre ed aus 
abgebrochenen Ausrufen der Begeifte- 
rung. Und hinter ihm Huſaren. Ich 
fehe die Eleinen Fähnlein der Reiter 
| über den Köpfen der Zufchauer vorbei- 

tanzen... .borbeitanzen.... 

Vorbei! 

Die Menfchen befreien fih aus ih- 
ter unangenehmen Situation. Die 
Kellner voran, verfolgt vom Schrei 

ı nach Bier; die Kehlen haben Jich heifer 
gerufen. Man fitt wieder. Neue Gäfte 
| fommen binzu: NReferveoffiziere, bie 
| ihre Pflicht gethan haben; ein Krieger: 
verein in balbmollenen weißen Hand- 
| fchuben, mit Medaillen, Schärken und 
| Fahne. Einer von ihnen fennt einen 
ı Referveoffizier und grüßt ihn mit mi» 
| Yitärifcher Aufpringlichkeit. Der Re 
| ferveoffizier fteht auf: man fieht, er 
fühlt fich zugleich geehrt und beläftigt. 
| Er jet fich wieder mit einem ſüffiſan— 
ä .> Der 
Mann vom Kriegerverein lächelt nicht. 
| Er fit rubig da, als ob die Ehre auf 
ihm lafte. Der Verein blidt auf ihn. 
Er ift der einzige, der feine meiken 
Handfchuhe nicht ausgezogen Hat. Er 
hat ein Recht dazu, aufzufallen! 

Aber ringdumher merkt man nicht3 
| bon diefen auffallenden Vorgängen. 
Man fhreit und lauft nach Bier und 
füßen Limonaden. Ein Photograph iſt 
| unter den neuen &iten; er geht wie 
ein Sieger durch die Reiben der Tifche, - 
mit elaftifchem Schritt. Sein Lehrjun- 
ge folgt ihm mit einem Kinderwagen; 
er fährt in einer großen fehmarzen = 


Kifte das ganze Feft mit nach Haufe: ii 


Die Anfichtätartenfrau ruft 
Karten aus. Und ich rufe nach meinem 
Kellner. Cigentlich aefchieht e8 mir 
recht, daß ich heute nichts zu effen be= 
fam. Warum bin ich auch nicht fo o pa⸗ 
triotiſch wie die andern! Die es 
gewußt und baben vorher gegeſſen 

— — — —— — — ER 





Finanzielles. 


(Für die „Sonntagpoft".) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


FOREMAN BROS. Man er fid, — Die Handelsfgulen und 


BANKING 60. 


Büboft-Ede La Salle und Mabiion Str. 
’ OHIOAGO. 
el... .8500,000 
Heberiduß........... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


win G. — Br Präfibent 
ar G. Fur —— Bizepräfident, 
— N. Reife, Kallir affir 


Allgemeines ; Bank-Geichäft 


Kontos mit Firmen und 
PBrivatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum | 


zu verleihen. siteone 
Sapital.......$2,000,000 
Ueberſchuß. .....8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
162 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vo: 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgejchrieben mers 
ben 


Ein Dollar eröffnet cin 
Spar⸗Konto. 


‘ GREENER, GREENEBAUr 


EBAUM 
utide 8 soNS 


Bübrt jest —* Seihäft in *bren — —A 
täumen, ze Ede von Glart und Raudoiph 
= Id auf bebautes Chicago_Grmndergen- 
um 4 Bauen beriirben. — ere profi⸗ 
dable Geldanlagen. — &xite Hhp u. Staaise 
sbligationen. Einzelbeiten u. Killer auf Bunig 
z Berfünung. —Erbidaft3- m. alle and. 
adeıi im Ausland ER Ein = 
echſel u. Areditdriefe für alle Orte der eit 
außaeitellt. — Ausländtfiied Geld K- und b 
kauft. 2 Auslunft ‚freil 10ma,to bier 


Krause Savınas BANK, 
897 Milwaukee Ave,, nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank- Geſchäft. 


3% Binfen auf ug er bie: ng 5*—. 
bar —Wechfel und Geldſendungen nach D 
land und anderen Ländern. —Geld zu verfei * 
auf Grundeigentbum zum riedrigiten Zinsfu 
Erfte fihere Hupotbelen zum Verkauf ie 


Siherkeitönewülbe-Bozes $3.00 per Kahr. 


Wrompte Aufmerkſamleit wirt geihentt.—Dffen 
&bend3 bis 9 Ubr an Morieg und Samſtaa 


1lav, dofafondi® 


H.Llaussenus & Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIU=S. 


Eröfhaflen, Volmanten, 


Wedhiel, Roftzanlungen, Militür⸗ u. Ben 
fionsfachen, Notariats- u. NRcchtsburcan, 


CHICAGO, ILL. 
:95 Dearborn Strasse. 


Otien Bis 5 Uhr Abcnde. Eonntag kun 12 uhr 


mmiinlon® 


Schiffskarten 


Krieg gibt's jetzt! 


82 () Ozeanfahrt⸗ 


Schnelldampfer 


‚ Extra bilia nah Wien, Budapeit, Trieit- 
Fliume, Temesvar, Baich, Luxemburg, Nina, 
2iban, und allen anderen Hauptpläßen in 
Deutſchland, Deſterreich⸗Ungarn, Schweiz, 
Fraukreich, Rußland u. ĩ. w. — Mit Schnell—⸗ 
dampfern. 
Extra feine Einrichtuug 3. Klaſſe. 

Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, Frühſtück, 
Mittag- und Abendbrot ſervirt im Speiſeſaal. 

Gepäck von Hauſe abgeholt und auf Dam— 
vfer befördert. 


840 in zweiter Kajüte. 
Wechſel und Poſtauszahlungen. Vollmachten 
und Erbidaiten prompt beforgt. Nüberes bei 


ANTON BOENERT 
Gen. -Baflagier-Agent, in Chicago feit 1871. 
203 Züd Glark Strafe 
nabe der Haupt:Roftoffice. 
Sonntags offen bi 12 Ba 


Sciffskarten 


von u. nadı Europa mit allen beliebten Linien, 
‚ucbbentiäier Lloyd, 
Ned Star Kinie, 
Holland - Amerifa Linie, 
Aujtro = American Linie etc, 


Bu Billigite ð Preiſe 
H. Wedesweiler 


739 Stock Exxchange Gebäude, 
108 LaSalle Str., Tephon Main 2201. 
offen bon 10—12, 


Sonntaas Sonntaas⸗Ein⸗ 
sang 148 Wafbingaton Etr. 


4ag,iondido,im 


202 S. Clark Str. 202 
Schifskaren >; 


Europa 


423 bis $25 


nach Saure, Rotterdam, Bremen, Ham- 
burg, mit Bojt-Schnelldampfer, ohne 
Umiteigen. 


- M. Hartmann, 
202 S. Clark Str. 202 


tags port 10—1 Uhr. 
Sonntag: Karim 


— ——— 


Oscar F. Mayer & Bro. 


285--291 Sebgwid Strafe, 
Telephon: North 725. 


Br Feine Sokwurf. „an 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
ke (109 Wedfter Abe.) 
— 


| 
| 
I 
ji 


ihr fen. — Chicago lernt fparen. — Altes 

er pi nit mehr vermüftet, aber 64,000 

Ader Land läht man vorläufig noch brad Liegen. 

— Die Aunitfreunde von Lale Foreft. — War 

nit der Mühe merth. 

E3 ift noch keineswegs fehr lange 
ber, daß in Chicago Gejchäftsleute 
„aus der alten Schule” — und andere 
gab es nicht — e8 fich zur Regel mach— 
ten, Anftellungsgefuche zurückzuweiſen, 
die von jungen Leuten an ſie gerichtet 
wurden, welche zu ihrer Empfehlung 
geltend machten, daß ſie eine Handels— 
fchule befucht Hätten. - Heute liegt Die 
Sache mwejentlich anders. E3 gibt in 
Chicago und in der unmittelbaren 
Umgebung der Stabt mehr als vierzig 
Handelsfchulen, und einige von diefen 
zählen ITaufende von Schülern. Der 
maffenhafte Befuh der Anftalten 
Ipriht dafür, daß man in den Ge- 
Tchäftsbetrieben junge Leute verlangt, 
| die Handel3furfe durchgemacht haben, 
daß der Befit eines Abgangs- Zeugniſ⸗ 
es, von dieſer oder jener wohlrenom⸗ 


| mitten Handelsſchule ausgeſtellt, viel- 


| 


| 


| 
| 


fach zur unerläßlichen Vorbedingung 
der Anftelung gemadht mird. Die 
ttäbtifhe Schulverwaltung ift vor ei= 
nigen Jahren ebenfall3 zu dem Schluß 
gefommen, daf e3 rathjam fein möchte, 
weben den öffentlichen „Hochjchulen“, 
melche ihre Zöglinge nur mit einem ge- 
mwiljen Grad von allgemeiner Bildung 
ausftatten, bezm. fie für das „College“, 
oder für das Lehrer-Seminar vporbe- 
reiten, auch ſtädtiſche Handelsſchulen 
einzurichten, wie ſtädtiſche Gewerbe— 
ſchulen bereits eingerichtet worden ſind. 
Die Ausführung des bereits vor Jah—⸗ 
ren gefaßten Beſchluſſes läßt aller— 
dings noch auf ſich warten, doch hat 
man inzmwijchen in den Unterrichtsfur- 
fus der Hochjchulen immerhin Han- 
belafächer eingefchaltet. 

In den bejjeren privaten Handels— 
fchulen arbeitet man neuerdings nad) 
einem ſehr zweckmäßigen Syſtem. 
Nachdem die Zöglinge eine gewiſſe 
Vorbildung erlangt, läßt man ſie 
„praktiſch“ weiter arbeiten d. h., es 
wird in der Schule ſozuſagen „Ge— 
ſchäft geſpielt“. Der Schüler befindet 
ſich im Kontor, und zwar in demje— 
nigen des von ihm ſelber zu gründen— 
den Geſchäftes, für das er von einem 
Grundeigenthumsmakler einen Laden 
gemiethet und ein Girokonto bei einer 
Bank angelegt hat. Er beſtellt Waa— 
ren von den Großhandlungen und be— 
kommt bei deren Ablieferung mit den 
Bahnen zu thun. Er verſichert ſeine 
dadeneintichtung und ſeine Waaren— 
vorräthe, er ſtellt Leute an und er rich— 
tet ſich bei ſeinen Verkäufen nach den 
jeweils herrſchenden Marktpreiſen. 
Den Kunden werden die üblichen Zah— 
lungsbedingungen gewährt; bei ſofor— 
tiger Baarzahlung wird ein größerer, 
bei Baarzahlung nach dreißig Tagen 
ein kleinerer Rabatt zugeſtanden. Kun— 
den, über deren Zahlungsfähigkeit und 
mwilfigfeit die Austunftei feine befrie= 
digende Nachricht gegeben hat, erhalten 
die Waare nur gegen Baarzahlung 
bei der Mblieferung, wobei man fi 
zur Einziehung de3 Mammons ber 
Hilfe von Banken bedient, mit denen 
natürlich das Gefchäft bei feiner fort- 
jchreitenden Entmwidelung auch ander- 
meitig einen lebhaften Verkehr unter- 
hält. Sobald das Geichäft größer 
wird, tritt an die Stelle der einfachen 
die doppelte Buchführung, und dauert 
das Wachsthum an, fo wird aus ber 
Firma eine Korporation. Das „Ban 
ferottjpielen“, das im amerikanischen 
Gejchäftsleben eine nicht unbedeutende 
Rolle einnimmt, hat man anſchei— 
nend bisher noch nicht in den Unter- 
rihtsplan der Handelsfhulen aufge: 
nommen, unb ebenjfomwenig die Ver- 
fchmelzung von Korporationen zu 
Syndikaten, vulgo Truſts. 

* * * 


Mit den verbeſſerten Methoden im 
Geſchäftsleben macht ſich in dieſem 
hier ſeit einigen Jahren auch eine grö— 
ßere Sparſamkeit bemerkbar. Bekannt 
iſt, daß z. B. in der Fleiſchinduſtrie 
früher eine rieſige Vergeudung mit den 
„Abfällen“ getrieben wurde. Jetzt heißt 
es ſchon ſeit langer Zeit, es bleibe im 
Schlachthausbezirk von den Schwei— 
nen, welche dort abgethan werden, 
nichts unverwendet außer dem Ge— 
quieke. Aber auch anderwärts hat 
man mit der Zeit fparen gelernt. Der 
Snhali der Papierförbe in den großen 
Seihäfts- und Bürogebäauden murbe 
früher, nachdem die Hausdienerfchaft 
ihn eingefangmelt, zumeijt verbrannt. 
Aber ala Heizmaterial bewährt Pa- 
pier, da3 im Uebrigen fich auf fo man= 
nigfache Art jehr gut verwenden Yäßt, 
herzlich ſchlecht. Jetzt wird deshalb 
denn auch in der unteren Stadt nur 
wenig Mafulatur mehr verbrannt. 
Nicht weniger als fünfzig Wagen ma— 
chen allnähtlih die Runde im Ge- 
Tchäftspiertel und fammeln das Papier 
ein, und man fchäßt, daß deifen Ge- 
fammtquantum fih auf etma 300 
Ionnen in je 24 Stunden beläuft. Es 
wird mit 35—50 Cents für je hundert 
Pfund bezahlt und wandert nach den 
Papiermühlen in Wistonfin, mo e8 
fortirt und mieber zu neuem Papier 
umgearbeitet wird, menn auch zu ge- 
ringeren Sorten. 

* * * 


Zeigt fih Chicago in manden Din- 
gen jet fparjamer, ald in den Tagen 
feiner Kindheit, fo muß feftgeftellt 
werben, daß e3 in einer fehr michtigen 
Hinficht noch immer nicht zu mirth- 
fchaften gelernt hat. E8 handelt fich 
bier um bie Ausnukung von Grund 
und Boden. Man kann rechnen, daß 
von den rund zmeihundert QDuabrat- 
meilen Bodenfläche, welche die Stabt- 
grenzen einfließen, eima die Hälfte, 
alfo ungefähr 64,000 Ader noch unbe: 
baut find, d. 5. weder Wohn-, noch 
Fabrik-, noch Geſchäftszweden dienen. 
Aber auch landwirthſchaftlich wird 
dieſe Bodenfläche nur zum geringſten 
Theile ausgenugt, und ebenjo liegen 
die meitau8 meiften Hofräume ber 
Sin brach, — 

und dem Gemü * 


eigen 


— bene. cr 9 


« 


nen jchmeichelhaften Beinamen 
Gartenſtadt“, 
keineswegs mit Re 

Es iſt vielleicht J Platze, hier ei-⸗ 
nige ziffernmäßige Erwägungen an— 
zuſtellen über die Menge von land— 
wirthſchaftlichen Produkten, die auf 
den unbenutzt bleibenden Aeckern her— 
vorgebracht werden könnten. 

Zwanzigtauſend Acker, mit Kartof—⸗ 
feln bepflanzt, würden einen Ernteer— 
trag von ſechs Millionen Scheffeln 
liefern, ungefähr genug, um den ge— 
genwärtigen Bedarf der Stadt an 
dieſer Knollenfrucht ſo ziemlich zu 
decken. 

Würden 8000 Acker des innerhalb 
der Stadtgrenzen brachliegenden Lan— 
des in rationeller Weiſe für den Zweck 
der Hühnerzucht benutzt werden, ſo 
ließe ſich darauf Federvieh in genü— 
gender Menge halten, um den Eier— 
markt Chicagos von der Außenwelt 
vollſtändig unabhängig zu machen. 

Mehr Zwiebeln als Chicago jährlich 


verbraucht können auf einer Fläche 


von 5000 Ackern gezogen werden. 

Tomaten, Gurken, Rettiche, Radies— 
chen, Sellerie uſw. ließen ſich mit ver— 
hältnißmäßig wenig Mühe in den Hof— 
räumen der Stadt genug hervorbrin— 
gen, um faſt ſämmtliche Haushaltun— 
gen damit zu verſehen. In dieſer Ver— 
bindung mag darauf hingewieſen wer— 
den, daß beſonders die Tomate eine — 
mit dem Gärtner geſprochen — ſehr 
dankbare Pflanze iſt, 
daß man ſie richtig behandelt. Richtet 
man ein Gitter her, an welchem die 
Pflanze ſich emporranken kann, ſo 
trägt jede Staude hunderte von Früch 
ten 


Ein bei uns ſehr beliebtes Nahrungs— 
mittel iſt um dieſe Jahreszeit geröſte— 
tes Süßkorn. Auf freien Bauſtellen 
von 50 Fuß Breite und 125 Fuß 
Tiefe laſſen ſich 300 Stauden Welſch— 
korn ziehen; jede Staude ſollte von 
vier bis ſechs Aehrenkolben liefern. 
Rechnet man hinzu, daß im Schatten 
des Welſchkorns Gurken vortrefflich 
gedeihen würden, und daß man Gur⸗ 
ken mittlerer Größe im Markte mit 
3—5c das Stüd zu bezahlen hat, To 
ergibt fih ein fchönes "Sümmcdhen, 
welches dadurch verloren geht, daß ber- 
artige Bauftellen Yediglich den Difteln 
und fonftigem Unfraut überlafjen 
werden. 

* * 

Eine eigenartige Reunion wird am 
kommenden Samſtag im Vereinshauſe 
des Home Club, an der Wentworth 
Ave. nahe 68. Str., gefeiert werden, 
nämlich die von Mitgliedern der 
„Weſtern Aſſociation of California 
Pioneers“. Zur Aufnahme in dieſen 
Verband ſind ſtatutenmäßig nur Per— 
ſonen berechtigt, die im Jahre 1849 
die gefahrvolle Ueberlandreiſe nach 
dem damals gerade erſt erſchloſſenen 
Dorado an der Pazifikküſte zu unter— 
nehmen gewagt haben. Heute beträgt 
das Durchſchnittsalter dieſer jungen 
Abenteurer von einſt etwa 77 Jahre. 
Sie werden bei der Zuſammenkunft 
einander viel zu erzählen haben von 
ausgeſtandenen Strapazen und Ent— 
behrungen, viel von dem wilden Leben 
und Treiben in den Goldſucherlagern, 
nicht ſo viel von erzielten Erfolgen. 
Die hiſtoriſche Geſellſchaft von Kali— 
fornien hat die Mitglieder des Ver— 
bandes erſucht, ihre Erinnerungen an 
jene Pionierzeit zu Papier zu bringen. 
Wird der Aufforderung Folge geleiſtet, 
fo mag das Archiv der beſagten Geſell— 
ſchaft um manche intereſſante Skizze 
bereichert werden. — George C. Cuſter 
und George W. Hotchkiß, zur Zeit 
Präſident, bezw. Schriftführer des 
Pioniervereind, find beide in Chicago 
anfällig. 

* 

Die Muiter-Schaubühne, welche. be- 
güterte Kunjtfreunde hier voriges 
Sahr in der Steinway Halle haben 
einrichten wollen, hat nicht Beftand ge: 
habt, weil zmwijchen den beiden Grup- 
pen von Millionärzfamilien, melche 
da3 Unternehmen begönnerten, Un— 
friede ausbrad. Die eine Gruppe 
überließ ihre Logenpläße im „Nem 
Theater” boshafter MWeife ihrer Die- 
nerfchaft, mas zur Folge hatte, daß 
auch die andere Gruppe den Boritel- 
lungen fern blieb, und bald war das 
Snterejje an dem Theater auf beiden 
Ceiten gänzlich erlofchen. — Jeht nun 
will die Millionärsgruppe Late Foreft 
das gejcheiterte Unternehmen auf eigne 
Hand von neuem in die Wege leiten. 
Der Rapinia Park foll den Schau— 
plaß liefern, und die technifche Lei— 
tung der Bühne ift Herrn Donald Ro- 
berifon übertragen worden. Auffäl- 
lig tit e3, daß nach dem foeben befannt 
gegebenen Spielplan zu urtheilen, der 
bejagte zahlungsfähige Krei® von 
Kunftgönnern eine befondere Vorliebe 
für Die Vertreter der modernenSturm= 
und Drangperiode in der Bühnendich- 
tung hat. Das Repertoire enthält vor 
nehmlic Werfe von Gerhart Haupt- 
mann, Henrik bien, Maurice Maeter- 
lind, Auguft Strindberg und anderen 
Verächtern des Hergebradten. Man 
wird unmillfürlich an die Gunft erin- 
nert, deren ber liebe Herr Beaumar- 
chais, Verfaſſer von „Figaros Hoch—⸗ 
zeit“, ſich in Frankreich bei Hofe zu 
erfreuen hatte und bei den Vertretern 
desſelben hohen Adels, den er in ſei— 
nem ſatiriſchen Lufifpiel zurZielſcheibe 
ſeines boshaften Wihes gewählt. 

* * * 


Das kürzlich erfolgte Ableben des 
Bantier3 James Henry Miller von 
MeLeansboro in Hamilton County 
bat auch hier wiebet die Erinnerung 
an biefen Herrn aufgefrifcht und an 
bie Kämpfe, melche ji im Abgeorb- 
netenhauje der Gtaatälegislatur zu 
Springfield abfpielten, ald Miller, in 
feiner Eigenfhaft als Sprecher des 
Hauſes und im Einverſtändniß mit 
der Mehrheitsfraktion ſeiner Partei, an 
Stelle der ſogenannten Mueller⸗Bill 
die von dem Abg. Lindley dafür ein⸗ 
gereichte Erſazdorlage zur Annahme 
durchhämmern wollte. Es —* damals 
—— —— Aufſtand im He 
ber Sprecher wurde in die 

Jetzt, nachdem die 


vorausgeſetzt, 


hat, kommt es Einem vor, als ob man 
damals um wenig Wolle viel zu biel 
Gejhrei gemacht hat, und daß e3 viel- 
leicht garnicht möthig gemefen wäre, 
ben bieberen Miller fo zu ängjtigen. 
Daß übrigens diefer Herr den ausge: 
ftandenen Schreden nie jo recht über- 
mwunben babe und wohl gar zum Theil 
infolge davon geftorben fei, wie ver- 
T&hiedene Zeitungen zu behaupten nicht 
anſtehen, dafür liegt auch nicht ber 
Schatten eines Beweiſes vor. Herr 
Miller hat ſich nach der Legislatur— 
Tagung von Gouverneur Yates zum 
Mitgliede der Illinoiſer Kommiſſion 
für die St. Louiſer Ausſtellung ernen— 
nen laſſen, und man hat ihm während 
der Ausſtellung nie angemerkt, daß er 
die Vortheile ſeiner Stellung nicht ge— 
nügend zu würdigen gewußt hätte. 
— 
nee 
Shlagfertige Künftler. 


Bon Frana Fridbeg. 


Unlängjt las ich unter dem Titel 
„Künftler ala Raufbolde“ einen kurzen 
Bericht über eine Gerichtäverhandlung, 
in. der Eugene Jfaye, der berühmte 
Geiger, und fein Bruder, der Pianift, 
als Angeklagte auftraten. Sie hatten 
einen Eijenbahnfchaffner derart ver- 
prügelt, daß er fein Gehör terlor, und 
murden dafür zu achttaufend Franca 
Gelditrafe eventuell drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. Daß fi Künft- 
ler, jogar jehr große, miteinander und 
mit anderen geprügelt haben, ift fehon 
dagemejen, ich jelbft habe das erlebt. 
Sch erinnere nur an die zu ihrer Zeit 
vielbefprochenen Affären Hl— Schott 
(ich mweif, nicht, war e3 in Hannover 
oder Schmerin), Lucca—Mallinger, 
Lili Lehmann— Robert Dapidfohn. 
Auch Albert Niemann war bekanntlich) 
in feiner Jugendzeit fehr Ichnell dabei, 
eine Ungebührlichfeit mit einer gehöri- 
gen Tracht Prügel zu beantworten. 
Neu aber und unerhört ift ed, daß ein 
berporragender Vertreter einer borneh- 
men Kunft wie Eugene Nfaye fich ſo— 
weit vergeffen fonnte, über einen 
armen Beamten herzufallen und ihn 
zum Krüppel zu fchlagen. 

Don meinen eigenen Erlebniffen mit 
Künftlern, wobei e8 zu Schlägereien 
fam — ich bitte, mir zu glauben, daß 
ich nicht aktiv, fondern nur al3 Zu— 
Thauer daran betheiligt mar —, ei 
bier einiges erzählt. Jch will mit einer 
Epifode beginnen, in der Brahms fich 
beinahe zu einer Prügelei Y:nreißen 
ließ. Ich jaß mit einigen Kollegen in 
einem Praterwirthöhaus; da kam 
Brahms“an. Er hatte einen kleinen 
Spaziergang gemacht und wollte ſich 
jetzt mit einem Glaſe Bier erfriſchen. 
„Ein kleiner Spaziergang“ von 
Brahms — das hieß: er hatte in zwei 
Stunden einen Weg zurückgelegt, zu 
dem ein guter Fußgänger mindeſtens 
drei Stunden brauchte. Er ſetzte ſich 
zu uns und beſtellte ein kleines Glas 
Bier. Brahms trank Bier meiſt aus 
kleinen Gläſern, weil er mit ſeinem 
praktiſchen Sinn herausgefunden 
hatte, daß er dann öfter friſches bekam. 
Der Kellner brachte ein großes Glas. 
„Tragen Sie das zurück, ich habe ein 
kleines Glas beſtellt!“ rief ihm 
Brahms zu. Der Kellner weigerte 
ſich; er meinte, eingeſchenktes Bier 
werde nicht wieder zurückgenommen. 
Wo ſich Brahms aber in ſeinem Recht 
fühlte, war er unbeugſam, und wenn 
es ſich nur um ein Glas Bier han— 
delte. „Tragen Sie das augenblicklich 
zurück,“ ſchrie er, daß man es im gan— 
zen Garten hörte, „ich habe ein kleines 
beftelt.” Der Wirth kam hinzu. 
„Warum ſchreien 3 denn jo?“ 

„sch habe ein Kleines Glas Bier be- 
ftellt, und er bringt mir ein großes.“ 

„Ra, was ift denn dabei,“ meinte 
der Wirth mit einem qutimüthigen 
Lächeln „da trinten’3 halt ein großes. 
Megen die paar Greiter —!” 

Das mußte man zu Brahm? fagen! 
Wie ein Tiger [prang er auf, und — 
paff — lag das Glas von feinem Stod 
zertriimmert auf dem Boden. Sodann 
erhob er den Stod zum zweiten Mal 
gegen den Wirth, ließ ihn aber fofort 
mieder finten und bezahlte da8 zer- 
brochene Glas und das Bier; auch wir 
berichtigten unfere Zeche und begaben 
uns bon bier direkt in ein anberes 
Lotal. Brahms jah erjt eine Weile 
in jehe jchlechter Laune da, plöhlich 
aber brach er in ein unbändiges Ge: 
lächter au. Er erinnerte fi an da3 
dumme Geficht, da8 der Wirth machte, 
als er gegen ihn den Stod ſchwang. 
Von jebt ab blieb feine Stimmung 
eine fröhliche bis fpät in die Nacht, und 
immer wieder lachte er hell auf, fo oft 
ihm das dumme Geficht des MWirthes 
einfiel. 

Das erjte Erlebnif, bei dem e3 that- 
fählih zu einer Prügelei kam, hatte 
ih am Miener Konjerbatorium. Der 
berühmte Gefangsmeifter Profeſſor 
Salvatore di Marchefi hielt mit feinen 
Schülern wie alljährlich vor einer aus 
breizehn Mitgliedern beitehenden Kom- 
miffion und einer fleinen Anzahl ein- 
geladener Mufifer — meift waren e3 
frühere Schüler des Konfervatoriums 
— feine Prüfung ab. Sein befter 
Schüler war in diefem Jahre Wladis- 
lan Geidemann, der jeht in Berlin 
lebende Gefangslehrer. GSeidemann 
fang, wenn ich mich recht erinnere, die 
Iſis-Oſiris“-Arie aus der „Zauber— 
flöte“. Er ſang ſie für einen Schüler 
— meiſterhaft. Leider ſtand ſein 

inenſpiel dazu in kraſſem Gegenſatz, 
er ſah etwas lächerlich aus. Das war 
eine willkommene Veranlafſung für 
einen der Prüfungskommiſſäre, den 
wegen ſeiner böſen Zunge von allen 
Wiener Künſtlern gefürchteten Hof— 
muſikalienhändler und Beſitzer einer 
Theateragentur Guſtav Levh, ihm uns 
unterbrochen nachzuahmen und ſeine 
Gloſſen zu machen. Marcheſi, der am 
Klabier ſaß, wurde dadurch derart er⸗ 
regt, daß er faſt nicht mehr weiter be— 
gleiten konnte. Nach Beendigung ber 
Arie ging er an den Kommifftonstifch 
—— und Mia mit einem aemwifjen 

8 Tagen Cie dazu“ Grm 
maß jagen Sie dazu t 
alten Seiten zu biefem Schüler 
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mit 


u deshalb Chicago richt su recht probehaltig erimwiejen | einem höhnifchen Lächeln zu bemerken: 


| 


„Sehr jhön, aber die Mimif?“ Nun 
mar das Maß für Marchefi voll. 

„Elender Agent!“ brüllte er auf, und 
feine Yauft faufte wie eine Keule auf 
Leon: Kopf nieder. Leon fprang, 
halb betäubt, auf, ftürzte fich auf 
Marchefi, und es begann ein regel- 
rechter Fauftfampf, bei dem der Kleine 
Lepy gegen den herfulifch gebauten 
Marchefi ficherlich den fürzeren gezo- 
gen hätte, wenn herbeieilende Konjers 
vatoriumsdiener jich nicht dazmifchen 
geworfen hätten. Die Folge diefes 
Smeilampfes mar die, daß Marchefi 
am nädjiten Tage feine Profeffur, fein 
Gegner fein Amt ala Prüfungstom- 
mifjär niebderlegte. 

Ein anderes Abenteuer, diefem zwar 
nicht ähnlich, aber bafür mit einem 
etwas humoriſtiſchen Beigeichmad, 
paſſirte in Stockholm. Der berühmte 
italieniſche Baritoniſt Brogi gab da 
mit feiner Gattin, einer in Italien an— 
gefehenen Altiftin, einige Konzerte. 
Auch ich fonzertirte zur jelben Zeit in 
Stodholm. Der Ymprefarto Brogis 
befuchte mich faft * Eines Mor⸗ 
gens kam er an — ach, wie ſah der 
Mann aus! Geine eine Bade feuer⸗ 
roth, hoch aufgeſchwollen, hatte Aehn— 
lichkeit mit einem mißlungenen Pfann— 
kuchen. „Was iſt Ihnen denn ge— 
ſchehen?“ fragte ich, die Hände über 
dem Kopf zuſammenſchlagend. 

„Die Frau Brogi hat mich ſo zuge⸗ 
richtet,“ 
Stimme. 

„Warum?“ 

„Weil ich mich im Programm geirrt 
habe. 
im „Troubadour“ habe ich die Arie der 
Leonore darauf geſetzt. Ich komme 
vor einer Stunde ahnungslos Ber 
. fpringt fie auf mich los, ſchreit mich 

„ick ſein Altiſte und du 'aderlump 
* Sopranarie auf Programm? 
Da 'aſt du —“ und haut mir eine 
herunter! „Was ſagen Sie dazu?“ 

„Alle Achtung vor dieſer ſchönen 


Anſtatt der Arie der Acuzena 


antwortete er mit weinerlicher 


| 
| 


Trauenhand. Und was haben Sie ge=. 


than?” 

„I bin meggegangen. Was hätte 
ih auch thun jollen, ihr Räuber bon 
Mann Hat ja neben ihr geitanden. 
Seht aber gebe ich zum Rechtsanmalt 
— ich flage!“ Und er fuchte den erjten 
Rechtsanwalt Stodholms auf. Der 
alte NRechtögelehrte hörte fich feine 
Klagen mit großer Aufmerkfamteit an, 
dann meinte er: „Hat Jhnen eine be- 
rühmte Künftlerin eine Obrfeige gege- 
ben, heben Sie fie fich zum Andenten 
auf!” Für diefen mohlmeinenden 
Rath Vieß fich der Herr Anwalt zehn 
Kronen bezahlen, und damit mar bie 
Angelegenheit erledigt. Am nächjiten 
Tage jah ich Brogi mit ſeinem Im— 
prefario mieder im fchönften Einver- 
nehmen verfehren. 

3mei junge Geiger des Wiener Hof: 
opernorchefterg — nennen mir fie 3. 
und B. — geriethen in einem Zmijchen- 
aft wegen einer geringfügigen Urfache 
beim Hinausgehen in Streit. in der 
Ihür verfegte 3, dem 3. eine Ohr- 
feige. Beide maren Schüler von Hell: 
mesberger. Den 3. mochte Hellme3- 
berger jehr gern; er protegirte ihn, wo 
er konnte. Den B. aber haßte er 
glühend feines arroganten Benehmens 
halber. Um 3. that Hellmesberger das 
Vorfommniß fehr leid, aber ala Kon= 
zertmeifter konnte er einen Bericht an 
die Direktion unmöglich vermeiden. 
Er faßte ihn jo milde wie möglich ab. 
Nichtsdeftomweniger berief der Direktor 
die Kapellmeifter zufammen, und e3 
mwurbe Gericht gehalten, ob 3. zu ent- 
laffen jet oder nur eine Gelditrafe zu 
erleiden habe. Die einen plädirten für 
Entlaffung, die anderen für Geldftrafe. 
C3 fam zur Abftimmung, fie ergab 
Stimmengleihheit.. Nur Hellmes- 
berger hate noch fein Wort gefprochen, 
und von feiner Stimme hing jebt die 
Entſcheidung ab. Man war allgemein 
geſpannt, wie er ſich verhalten würde, 
da man ſeine Antipathie gegen B. 
kannte. Hellmesberger erhob ſich, ath— 
mete tief auf und gab folgendes Vo— 
tum ab: „Meine Herren, ich bin auch 
dafür, daß der Z. zu entlaſſen iſt. Er⸗ 
ſtens, weil er dem B. a Waatſch'n g'⸗ 
geben hat und zweitens — weil er ihm 
nit zwa g'geben hat.“ Ein homeriſches 
Gelächter folgte dieſem Urtheil, und 
der Humor des von allen herzlich ge— 
liebten Hellmesberger bewirkte, daß 
der „ſtatus quo ante“ belaſſen wurde. 

Was ich hier noch zum Schluß er— 
zählen will, hat zwar mit meinem 
Thema nichts zu thun, beleuchtet jedoch 
gewiſſe Zuſtände, wie ſie ſelbſt in Hof— 
theatern exiſtiren und die deshalb viel— 
leicht der Schilderung werth ſein dürf— 
ten. Es iſt nicht mein Erlebniß, ſon— 
dern das meines Vetters Emanuel 
Reicher. Aber er hat es mir ſeinerzeit 
brühwarm erzählt. Seine erſte Frau, 
Hedwig Reicher-Kindermann, wurde 
im Jahre 1877 an der Wiener Oper 
für drei Jahre engagirt mit der Bebin- 
gung, daß der Kontraft im eriten 
Jahre von feiten der Direktion fünd- 
bar fei. Reicher wollte erft nicht bar- 
auf eingehen, aber Franz ‘auner, ber 
damalige Direftor der Wiener Oper, 
verficherte ihm mit feinem Ehrenmwort, 
daß er von dem Kündigungsrecht fei- 
nen Gebrauch machen würde, e3 jet nur 
Formjade. Daraufhin unterjchrieb 
NReiher. Das Yahr ging um, drei 
Monate vorher erhielt rau Reicher 
die Kündigung. Empört lief Reicher 
fofort zu Jauner. Diefer empfing ibn 
ungeheuer liebenswürbig und fprad.| 
ihm fein Bebauern aus. „Aber Sie 
haben mir ja Yhr Ehrenmwort gegeben, 
daß Sie nicht kündigen werden!” rief 
Reicher außer ji. 

Ich?“ erwiderte Jauner, ungeheu= 
res Erſtaunen heuchelnd. „Wann habe 
ich das gethan? Sie ſind im Irrthum, 
Herr Reicher.“ 

„Aber L. und Si. waren ja dabei, 
wie Sie mir die Hand gebrüdt und ba- 
zu Yhr Ehrenmwort gegeben haben.“ 

Yauner Zlingelte, ber Diener trat 
herein. „Ich laffe Herrn — 
L. und Oberregiſſeur 9. bitten, ber 
zu fommen.“ Der 
die Herren kamen 
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hört, daß ich mich dem Herrn Reicher | 
mit meinem Ehrenmwort verpflichtet 


habe, jeiner Frau nicht zu kündigen?“ 

£., mit beiden Händen abrwehrend: 
„sh Habe nicht gehört.“ 

&t., etwas fhüchtern: „S hob a 
nir gehört.“ 

Jauner zu Reicher: „Sie 
alſo —“ 

Reicher, 
„Ja, ich ſehe —“ und einen verächt⸗ 
lichen Blick auf alle drei werfend, ging 
er hinaus. 
hinter ſich rufen: „Herr v. Reicher, 
Herr v. Reicher!“ Er ſah ſich um, hin— 
ter ihm ſtand der alte St. — ein 
Theaterveteran — mit entgegenge— 
ftredter Hand: „'3 thut mir leid, 's 
thut mir wirklich leid—um Nhre liebe 
Frau thut’3 mir wirklich leid. Als- 
dann, leben’3 recht wohl, Herr v. Rei— 
her!“ 
er: „G’logen wird jegt bei ung im 
Theater, dos i3 jcho nimmer jchön.“ 
Damit prüdte er ihm noch) einmal .‚er3= 
li) die — und ging ſeiner Wege. 


Die Revolution im TEE 
penſionat. 


Unter dieſer Spigmarfe erzählt bie 
„Berl. Voff. Ztg.“: Die jungen füb- 
flawifchen „höheren Töchter“ find — 
das muß ihnen der Neid laffen — un 
jferen mißbegierigen Badfifchen an 
Energie und politijcher Schulung ent- 
fchieden über. Nevolutionen in Mäd- 
henpenfionaten bat e3 zwar auch jchon 
in unferen von europäifcher Zivilifa- 
tion durchträntten Mädcheniygeen und 
höheren Töchterfchulen gegeben, allein 
folde Auflehnungen glichen ftet3 nur 
einem Sturm im Ölafe Wajfer. Sie 
waren der Ausbruch jäh emporlodern= 
der Empörung gegen mißliebige, allzu 
ftrenge oder ungalante Profefforen 
oder gegen eine Vorfteherin, die allzu 
beflifjen mar ihre tnpifch Tpige Nafe 
in die Geheimladen ihrer Schülerinnen 
zu fteden, allmo Leutnant3-, Klapier- 
lehrer- und Gymnafiaftenbriefe auf 
rofa und vergigmeinnichtblauem duf— 
tenden Papier aufbewahrt werden. Die 
Revolution jedoh, die dad Cetinjer 
Mädchenpenfionat gewagt hat, mar 
eine mwirkliche, nach allen hochnothpein- 
lichen Paragraphen des Strafgeſetzes 
ſchwer zu ahndende Redellion! Wie 
man der „Wiener 
tung“ nämlich aus der montenegrini- 
Then Hauptjtabt fehreibt, haben bie 
Schülerinnen de3 dortigen ruſſiſchen 
Mädchenpenſionats, in denen die Töch— 
ter der vornehmſten Familien Monte— 
negros, noch dazu auf Koſten des Kai— 
ſers von Rußland, erzogen werden, 
gegen den Fürſten Nikolaus und ben 
Erbprinzen Danilo fi aufgelehnt. 
Eine der aluthäugigen Yungfrauen 
aus ben Schwarzen Bergen hielt vor 
ihren Mitjfchülerinnen eine bonnernbe 
Philippifa, in der fie den Fürften Ni- 
folaus bezichtigte, daß er al3 dhriftli- 
er Sultan die Zeit der türfifchen 
Knehtihaft für Montenegro wieder 
erneuern wolle. „Wir Montenegrine- 
rinnen“, fagte der energifche Badfifch, 
„deren Großmütter und Mütter ebenfo 
wie ihre Männer ihr Blut für die 
Freiheit vergoffen haben, wollen aber 
die Laune feines Sultand, mag er 
Ehrift oder Mujelman fein, Murad 
oder Nikola heißen, ertragen.“ Die 
höheren Töchter jubelten diefer Rede 
zu. Plötzlich langten kleine, feine 
Mädchenhände die Wände des Schul- 
zimmer empor, mo die Bilder des 
Zürften Nikola und des Zaren Niko- 
lau3 hingen, und im Nu war das Bild 
be3 Landesfürjten herabgeriffen, mit 
Tinte begoffen und dann an einen 
berjchtwiegenen Ort gebracht, deſſen 
ſelbſt eine höhere Tochter in Mon— 
tenegro nur ſchämig gedenkt. Die re— 
bellirenden Mädchen ſangen darauf 
ein großſerbiſches Lied und die ruſſi— 
ſche Hymne und ſtürmten aus dem 
Mädchenpenſionat, in dem nur die 
Töchter der getreuen Anhänger des 
Fürſten Nikolaus zurückblieben. 


Eiſenbahn⸗ Bahrpläne. 


"Täglid. "Ausgenommen Gonntag. 


ms 
—— Boron. Syream ge: Seat 
. Paul, Omase, Rani. — 3:45 Bm 
ton, — v8200 Am 
rb 


French 
Speficlo 


Seil Eu ei; 


—— = 
„ ont Bei 


Pas 
Rhalio” Bldg Ede Cherm 


Bruch geheilt 
in > Seine Bdmer ——— 
e Schmer 
— * 
ZBHN DOLLARS. 
Eure 


Rein 
aber 


ſehen | 
mit verhaltener Wuth: | KN EiPP- 


Auf dem Korridor hörte er | 


Und fich vorbeugend flüfterte ; 


Allgemeinen Zeis 


muss. 
Ru bin, mifsjg® 


Baitor 


sdineippS 
Halur: 
Zeilanſtall. 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet iſt, wenn 
dor niedergefhlagen feid. wenn Droauen und 
das Meiier mıcdht au belfen bermodten, und Ahr 
Vertrauen in die Menichbeit 
babt. werden wir Eu Ichren, wie 
einfahe natürlide Methoden —— 
nachhaltia wiedererlangen Fünnt 


ochs u. Samſtags offen bis 


—2* 
dr d 
Klanbie 


Unfere ®e anblungen deiteben in Gubre a 
aeiundheitit Turnen, eupathie, 

ität, Shnieue, Mailane etc. Wir arbeiten, * 
en und — En, bon der 
einenen Ab u n jedem menfättden 
MBelen müffen“ net Wusteln wadien, furfiren- 
des But, feite Nerven, aute Verdauung, Tür 
verlie und ones waondelt. dulfirendes Re 
ben, enbdlofer Reihtbum, alorreihe Kreibelt, 
eiviaer Frieden, u Umfaffung und be 
wußte Goitdeit. 


—F 
mus 


fudt. Steofeln, —— — 
Verftopfung. Steine 

ell- Ent tgündung, Aüdenm arkal 
Sesgntä Ri &t 
ebers, Ser Ben 

Biafen: und Nierenleiden, Saut- Eine En 
— und — * eren ſoagenan 
heilbaren Krankheit 


Bir berrinaern bas 8 Gericht lorvu 
ner und Frauen im Verbiitnik 
ze NRunzeln am hinterlaiien. al er 

Gewicht magerer — geben ro Be 
Kraft und Stärke, ängern Euer Leben 
maden es au par DH nügen. Na 
Behandlungsturſus — Dh um 
Erfältung, Grippe. —— — & 
ſucht. Blaitern. aelbes Kieter oder irgen 
andere anitzdende Krankbert beiommen. 


—— mten Betano hbandlungen ſind bie ein. 
uam a yo nadboltia "Sinnen, Bleden. 
A m ein, eden, Warzen und 


Lebert! 
alle anderen Ausichläne und 
t, an fo 


Aftkma, 
Maaen», 


= u» 


An 
eine 


Uußichen 
lommt bon nuter Birkulat'en, auter Verdauung, 


guter Affimtlicung ei 


Bir neben ben Alten ein ein nened Anrecht 

eben, indem wir den anuc nen aha 
löfen und ıntfernen. alfhaltine Salze 
Harnfdure verben aus 


mie 
er Körber wird elaftif& und fung, das Leben 
— verlängert bi8 auf Aber 100 Sabre. 


Wir menden tein "Meifer ober Droguen an, 
Ronfultation frei. 


Pastor Kneipp’s 


Raturheilanftalt 
S. NMarcus Reothſchild, Lt. D. 9. D. 


Direktor. 
2011 Wabaſh Abenue, Chicaao. 
1ofeb,ſone 


Radikalkur 


ER 


Kervenlchwäche. 


Schwache. nerbäfe Berfonen, geplagt bon 
nung3lofigfeit und ſchle gen räumen, al 
—— Ausflüffen uft-, Rüden» und 2. 


. Haarausfall, Abn bnabme 


. Sittern, Herz 

i Beuftseiemmung, Hengitlichteit und 
Irübfinn — erfahren em „Jugendfreund” 
wie einfach, ihnell und "sine alle unn u 


genblicher 

a gegeilt volle Gelun 
und Froblinn wiedererlangt werben können — 
gen neues lverfahren. Jeder fein eigener 

Diefe3 außerordentlich —— und lehr⸗ 
reiche Buch (Auflage 1907), von a 
und alt, Mann und Frau, aötfen werden follte, 
Iann gegen Einfendung bon 25 Cents in fa 
marien bverfiegelt bezogen werben bon ber 


Privat: Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 
10ma.Isdibo,1} 


zungen arünbli 


Zahnärsıte 


mu Set Ku: Gold» 

Nur Diele Wade. 
Zähne — —— gezogen. Jeden Tag 
lommen alte Kunden mit Vlatten die wir vor 
20 bis 35 Jabren — rũcenarbeit. Zabne 
ohne Platten. Deutſch geſpr. Tel. MWa7 Tentral. 


MeChesney Bros. & Brown Ser an 


6ag.didofon® 
Wichtig für Männer. 


ann ee 


— — —— — — — — 
ik dm —*— —— et Des 


Eiungen, „Unensgeitig de me — 


——— 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITULTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
Die —* — — *8 dent 
—— 
änner 


als 

— 

nd 
Franeniciven u 





2 Damm 


2 
— 
—* 


—*— 


—— 


a 
* 
N 


> 


7 


u, 


7 
NER, 
2 


— 
J 


Ä 4 

a af, Me 
UN EISEN HIER 

I, — 


995 


pen 
— 


* 


Von Albert Werbe 


Duabbe: Wie lange die Emigfeit ! pfeifft Du aus der Tonart? 


dauert? — Wie kann ich das miljen, 


dachte, Du würdet eine aufrichtige 


und warum interefjiren Sie fi} dafür, | Herzensfreude empfinden, wenn fie 


Herr Lehmann! 

Lehmann: Na, id meinte man 
jo! Mein Freund John D. hat id 
nämlich zu einem Berichterjtatter je— 
äußert, et. wird ein& Emwigfeit 
dauern, bevor er bie fleine Orb- 
nungaftrafe von 29 Milljonen berap- 
pen würd’! — 

Grieshuber: Ein weifer Mann 
im Orient hat die niffliche Frage, mie 
lange die Emigfeit dairere, folgender= 
maßen zu beantworten verſucht: In 
dem Himalaya-Gcbirge gibt e8 einen 
fehr hohen Berg! Alle Hundert Yahre 
fommt ein ganz, aanz kleines Vögelein 
geflogen und meßt an dem Berge fei- 
nen Schnabel. —Wenn nun durch die- 
jes, alle-hundert Yahre einmal erfol- 
gende Weben eines Kleinen VBogelfchnä- 
beichens der. ganze, große Berg voll- 
ftändig abgemegt und dem Erdboden 
gleih gemacht worden ift, dann it 
eine Gefunde der Emigfeit vergans 
gen! — \ 

Eharlie: So lang’, bis ein ande- 
rer Schlaumeier jeßt herausfriegt, wie 
piele Gefunden die Cmigfeit bat, 
werden wir in diefer Beziehung no) 
im Dunfeln tappen und uns vergeblich 
den Kopf zerbrechen, wann John D. 
feine Millionen abladen wird! 

Lehmann: Donnermetter! Yekt jeht 
mich 'ne janze Lichifabrif uff! — Alfo 
darum hat Nodefeller jeine Reife- 
un Zeujenjebühren im Betrage bon 73 
Doll. 95 Cents folleftirt un uff der 
Peoples Savings Bant of Cleveland 
zu drei Prozent Zinfen jejeben! 

Quabbe: Darum! Warum? 

Lehmann: Er. will wahrfcheinlich, 
wie ic mir denfen dub, mit dem Zah: 
fen der Strafe warten, bis die 73 Doll. 
95 Eent3 29 Milfjohnen Dollars Zin- 
fen jetrajen haben um fein Wort zu 
halten. Er i3 dann doch ficher, det et 
menijftens ’ne Emijfeit jedauert 
hat, eb’ er mit feine chriftliche Zinfen 
rausjerüdt i8. — 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Trotzdem Rockefeller 
jährlich Millionen für höhere Lehran— 
ſtalten fortwirft, iſt es allgemein be— 
kannk daß er hinter jedem Cent, den 
er rechtmäßig oder unrechtmäßig ergat— 
tern kann, her iſt, wie der Teufel hin— 
ter einer armen Judenſeele! Aber daß 
er ſich bei dieſer Gelegenheit ſo hung— 
rig zeigen würde, hat doch Niemand 

geglaubt!“Von den Reiſekoſten will 
ich noch nichts ſagen, — aber bei 
der Gerichtsverhandlung rein gar 
nichts auszuſagen und dann für dieſe 
Nichtsausſagerei auch noch ein und ei— 
nen halben Dollar Zeugengebühren 
vom Onkel Sam zu verlangen, das iſt 
denn doch ein bischen zu ſtarker Tobak! 

Lehmann: Det mat feine verd.... 
Schuld und Flüdtigfeit - al3 einzijer 
Brotjewinner un Srnährer feiner Fa= 
milje, aber ooch als juter Jeſchäfts— 
mann un jeſetzliebender Bürjer war er 
dazu jezwungen. Oder ſollte er etwa 
den Richter Landis 'nen Rabatt von 
75 Cents anbieten un ſich wejen dieſe 
Rabattjewährung, wie früher durch 
Rabattannahme, 'ne Ordnungsſtrafe 
von 29 Milljohnen ausſetzen? 

Kulide: Jh babe in die Pähpers 
genotießt, daß da& Government den 
Käs der Chicago & Alton Rähl-Roth 
nollen (nolli_projequi) will, meil fie 
geftwiehlt und den Rockefeller wegge— 
geben hat!— it das nicht funnig?— 

Lehmann: Det i2 durchaus nid) fun= 
nig! (Menich, wenn: Du noch einmal 
„funnig“ ſagſt, jeht Dir's ſchlecht!), 
ſondern ſehr traurig un unjerecht!— 
Sie war et, wo mit evaartije Verfüh— 
rungskünſte meinen Freund John D. 
’ranjefriejt hat, in den verbotenen Ra— 
battappel zu beißen—i3 det nu jerecht, 
det fie ftraffrei ausjeht, der arme 
Rodefelleer aber - für feine unfelije 
Dummbeit die janze böfe Rabattfuppe, 
wo fie innjebrodt hat, alleene ausfref- 
fen foll% Un- überhaupt, wo bleibt da 
die Moral, wenn ‚die Obrijfeit uff die 
Schuftijfeit Prämien ausfegt un jeden 
fchledten Kerl, wo feine Spießjefellen 
verrathen duht, ohne Strafe loofen 
lüpt? — Wenn die, Jerichte nich im 
Stande find, die Nejegübertreter zu 
beiträfen, ohne. den Volkscharakter zu 
verderben, denn follen fie jich innpöfeln 
laſſen. 

— Der Präſident hat in ſei— 
ner Provincetowner Rede — nebenbei 
bemerkt, ein oratoriſches Meiſterſtück— 
deutlich durchblicken laſſen, daß er die 
Beſtrafung der ſeelenloſen und vor 
dem Zuchthaus ſicheren Korporationen 
für zwecklos häli, denn bei ſolchem 
ſchrecklich großen Reichthum iſt Geld 
wirklich bloß Chimäre, und eine noch 
ſo hohe Geldſtrafe wirkt nicht beſſernd, 
ſondern nur erheiternd wie ein kleiner 
Scherz auf die Truſtmagnaten. Er will 
jetzt mit aller Macht darauf hinwirken, 
daß man die Präſidenten und ſonſtigen 
Macher wegen Uebertretung der Truft- 
gefege perlönlih zur NRechenfchaft 
zieht und fie, wenn fie ſchüldig befun⸗ 
den werben,., in die geftreifte Jade 
ftedt! A 


! 
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alle, alle, die Dir Dein Fleifch und 
Brot, Deinen Tabat, Deine Zigarren, 
Deinen Wein und Schnaps vertheuer- 
ten, einen fürzeren oder längeren Kur= 
ſus in der höheren Bejen- und Bür- 
ftenbinderei durchmachen müßten! 

Lehmann: An un for fich wär’ det 
ja janz adhtbar—un die Vorftellung, 
wie ein bielfaher Milliardär, bei 
den fein Stirnjerungel früher die janze 
Yinanzmwelt zitterte, nu dajigt mit fei= 
ne Reihthümer un Bejen bindet, mir- 
de jeden Menfchen det Herz vor Scha- 
denfreude höher fchlajen machen;—aber 
ebenjomwenig mie cin Junge, den man 
in’n Hühnerftall innfperrt, eine Henne 
wird un Eier lejt, wird der in's Zucht— 
haus innjefponnene Milljonär 'n nüb- 
liches Mitjlied der jeiylojfenen Syejell: 
ihaft un ein Beferbinder aus Neijung 
un MUeberzeujung werden. Weil‘ der 
Damokles-Stock des Ufffehers über 
ſeinen Buckel ſchweben duht, wird er 
äußerlich Beſen binden, aber innerlich 
an neue Truſtjebilde flechten un weben, 
un wenn ville von die Sorte zuſam— 
menſitzen, is et bloß eine Fraje der 
Zeit, bis je 'n „Milljardär- Zuchthaus: 
Trust” gebildet, alle Konkurrenz ver- 
nichtet un jeden Menjchen, wenn er e8 
oo noch fo nöthig hat, die Möjlich- 
feit abjefchnitten haben, Zuchthausluft 
zu athmen!— 

Charlie: Talk is cheap, but it 
tafes Money, to buy Whistey“. — Bis 
jet ift die Jagdtafche des großen 
Iruftfillers Roofevelt noch ziemlich 
leer, und fein Kampf mät den Mono» 
polen hat bis dato eine berzmeifelte 
Aehnlichkeit mit dem des edlen Ritter 
Don Quirote de la Mancha gegen die 
MWindmühlenflügel gehabt. Wil 
bloß bei der großen Maffe des Volfes 
für die republifanifche Partei Stim- 
mung maden?®— Fat fcheint es jo!— 
Denn auch fein treuer Xeporello, ber 
Kriegsminifter Taft, der fein Nachfol- 
ger werden foll und will, bläft jet das 
Antitruft-Trußhorn, und aus feiner 
neulichen Rede in Columbus fann man 
fchließen, daß er auf feiner Platform 
als Sfalpjäger der Milliardäre paras 
diren wird. ; 

Grieshuber: Den armen Truft-Mil- 
liardären muß ja anaft und bange 
merden, wenn jchon die hohe Obrigkeit 
nach ihnen mit Dred Tchmeiht, worauf 
fönnen fie fich von dem gemeinen Volt 
gefaßt machen? 

Lehmann: Der Rojenfeldt un der 
Iaft möjen ihre Brandreden jejen die 
Anhäufung von jroße Neichthümer 
halten, der Plutofrater lacht eenfad 
darüber—er weiß, mie der jroße Schil- 
ler fagt, an’n Yolde hängt und nad 
Solde drängt dod) allens. Den beiten 
Beweis dafor hat fi die Seldarifto- 
fratie Nemport’3 in die allerjüngfte 
Verjangenbeit verjchafft! Sie haben 
einen Affen aus den Diehungeln des 
dunfelften Afrika und einen königlichen 
Prinzen aus den berühmten ejchlechte 
der Bernhardiner 

Quabbe: Sie 
IE 

Lehmann: Gaje id ja: aus den be= 
rühmten Sefchlechte der Bernhardiner 
zu Kala-Diners innjeladen un ſowohl 
der Aff’ mie ooch der Prinz haben fich 
fehr jeehrt jefühlt un die \nnladung 
mit ben beiten Dant jeafzeptirt! 

Kulide: Was meine Sijter-in-Lah 
ift, die Drugftore-MWittmwe, die jagt, e3 
ift eine Schäm und ein halb, daß Tid) 
der Prinz bloß unter die Bigbods in 
die Jeft miren duht un for die fom= 
mene Piepel3 in die Weit feinen Yubs 
hat. — 

Grieshuber: So wie Deine Frau 
Schwägerin denken die meiſten der 
Chicagoer Damen. — Der Prinz im 
Märchenbuch, für den ſie als vierjäh— 
rige Mädchen ſchwärmten, hat von ſei— 
nem Nimbus in ihrer Phantaſie nichts 
verloren! Ein Prinz—ein leibhaftiger 
Prinz! Welches Glüd für fie, einen 
folden, wenn au) bloß auf zmei 
Blod Entfernung anzufhmachten. — 
Die fieberhafte Aufregung, Die der 
Befuh des Prinzen Heinrich vor etli- 
chen Jahren unter der Ehicagoer Weib- 
lichteit herborrief, hatte Jedermann 
Gelegenheit zu beobachten — ich aber 
machte damal3 mit meiner Alten die 
Erfahrung, daß ein Mann fünfund- 
dreißig Jahre mit feiner Frau zufams 
menleben fann, ohne zu .entdeden, daß 
fie eitel ift.— 

Charlie: Und dazu Hat Dir der 
Prinz Heinrich verholfen? 

Grieshuber: Na! Sie, die Jhrer 
Tochter menigften? ein Halbdutzend 
Farbentöpfchen und Schminkſchachteln 
fonfiszirt bat, hatte ſich geſchminkt, 
als fie zu dem Triumphtage des Prin- 
zen ging. Meinen Augen wollte id 
nicht trauen, aber meinen Yingerfpiten 
mußte ich Glauben fchenten, denn fie 
waren fnallroth gefärbt, als ich ihr 
damit über die Wange fuhr... . Welch’ 
ein NRäthfel, das Weiberherz! Hat bie 
alte Schachtel fich wohl gar eingebil- 
bet, daß fie an dem Prinzen eine Er: 


meinen „Bernadot- 


, Lehmann: ,. Wenn et man nich uff | oberung machen fönnte-—??? 
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Aulide: Was ift ännihau der Rie- 
Prinz Wilhelm. von 
burch bie ganze, Kon 
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| trie trämelt, toie die anderen reuel 
Wiſſitors? 
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Sonntagpoft, 


Lehmann: Man hat ihn janz bebeu- 


‚tend von Mafbington abjewunten, 
‚ benn man bat die Wbficht bei feine 


Reife jemorfen un i8 verjtimmt jewor- 


ı den! Der olle Schwebenfönig in Ko- 
| penhajen 
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Duabbe: Sie meinen Stodholm 

Lehmann: Saje id ja, alfo ber olle 
Schmwebentönig in Stodholm  jünnt 
feine jeliebte Yanbestinder nich, det et 
fie bei und bier jut jeht. Er hat jchrn 
verſchiedene Tricks anjewandt, um ih— 
nen zur Rückkehr in det Land ihrer 
Väter zu bewejen. Et hat aber niſcht 


jezojen. Da hat er nun den Prinzen 


aus Ultima Thule jeſchickt, wo als per— 
ſönlicher Lockſpitzel in ſie die Liebe zu 
det anjeſtammelte Herrſcherhaus wie— 
der wachrufen un ihnen in det Vater— 
land retour führen ſoll, wo ihnen 
Schwarzbrot, Dünnbier un wöchentlich 
mindeſtens ſieben Mal Salzfiſch 
mintt.... 

Eharlie: Kinder, mir ift heute nicht 
ganz wohl, und da3 Quafeln vom 
Lehmann madt mich noch Tchlechter 
fühlen. Thuf mir daher den Gefallen 
und fangt anzu fpielen. Hier find bie 
Karten! 


Fir die Rüde. 


Süße Mired Pidles. — 
Zu diefem Eingemacdhten verwendet 
man berfchievene Gemüfe, die aber 
fämmtlic) jung und zart fein müffen. 
unge grüne und gelbe Bohnen, mei- 
Ber Blumenkohl, junge Mohrrüben, 
grüne Samenfchoten von Radieschen 
und Nafturzien, Kleine grüne Ioma= 
toes, Feine Gurfen, kleine Zmiebeln. 
Die Bohnen merden von den Fäden 
befreit, entweder ganz oder einmal 
durchgefghnitten in Thwach gefalzenem 
Waſſer abgekocht. Mohrrüben ſchnei— 
det man in runde Scheiben von Stroh— 
halmbreite. Vom Blumentktohl bricht 
man die einzelnen Blumen ab, ſchält 
die Haut von den Stengeln und kocht 
dieſen, ſowie auch die Mohrrüben. 
Jede Sorte Gemüſe muß für ſich allein 
ekocht werden und darf nur halbweich 
Fein. Dann füllt man fie mit dem 
Schaumlöffel aus dem Wafler und 
ftellt fie in Eleinen Gejchirren bis zum 
nädhjften Morgen zur Seite. Während: 
deffen mwäfcht man die Gurfen und be= 
ftreut fie mit wenig Salz; die Toma- 
toes werden bon den Stielen befreit 
und die Zwiebeln aefchält, und au 
diefe mit Salz beftreut über Nacht hin— 
geitelt. Die Samentapjeln behandelt 
man ebenfo. Am nächjten Morgen 
läßt man das gefalzene Gemüfe auf 
einem Durhichlag abtropfen, und 
ordnet e3 fodann in Glasfannen, in= 
gem man ftet3 von der Sorte Gemüfe 
eine Schiht in die Kanne legt und 
Samentapjeln, jowie einige Pfeffer: 
förner dazmwifchen jtreut. Hat man die 
Släfer gefüllt, fo kocht man Effig und 
Zuder, für jede Quart Effig 1 Taffe 
Zuder, und giebt dieſes fochend über 
die eingelegten Gemüfe, die man fchnell 
feft verfchließt. Will man die Pidles 
fauer einmaden, fo laßt man den 
Zuder fort. 

Gefrorenes. — Bekanntlich ift 
im Hochfommer fein anderes „Tüßes 
Gericht“ oder fein anderer Nachtifch fo 
beliebt, wie Speifeeis. Die Bereitung 
iW nicht gerade fchmierig, man muß 
aber mit allen erforderlichen Geräth- 
Tchaften und aenügendem Roheis ver— 
fehen fein. Dtan bedarf zunächlt einer 
Gefrierbüchfe, die man in allen De- 
partement-Store3 faufen fann. Yus 
Berdem verfieht man fich mit einen 
muldenförmigen Spadtel von hartem 
Holze, 3—43 ZU breit, 5—6 Zoll 
boh mit einem Gtiel von 20 Zoll 
Länge. Wenn die Eismaffe ‘fo meit 
borbereitet ilt, daß fie in die Büchfe 
gefüllt werden fonnte, fo ftellt man 
dieje fo in den Eimer, daß fie eine We- 
nigfeit über den Eimerrand empor: 
ragt. ft die VBüchfe an fich Kleiner, 
als der Eimer, jo muß man etwas 
unterlegen. Die Robeisftüde merden 
Hein geitampft, doch nicht zu Klein und 
mit Kochjalz vermifht. Eine Hand: 
boll diejer Eisjtüde kommt auf den 
Boden des Eimers, darauf ftelt man 
die Biüchfe,, die jehr feit verfchloffen 
fein muß, bäuft das übrige Noheis 
nebjt Salz rund herum und ftampft es 
erit recht. Die Büchfe muß nun in 
dem Eimer 12 bi$ 15 Minuten gedreht 
werden, dann öffnet man fie, bearbei- 
tet die darin befindliche Maffe mit 
dem Spadtel, indem man fie von ben 
Wänden der Büchfe Iosftöht und mit 
der noch flüffigen Maffe vermifcht, 
Thließt die VBüchje wieder und fährt 
mit Drehen, Abftoßen und Bearbeiten 
fo lange fort, bi$ die Eismaffe butter- 
artig gejchmeidig und doch feitgeiwor- 
den iſt. Je ſchneller die Büchſe ge— 
dreht wird, deſto ſchneller gefriert die 
Maſſe. Es gibt auch Hausfrauen, 
welche die Büchſe, ohne zu drehen, im 
Eimer ſtehen laſſen; das Frieren 
dauert-dann länger, das Bearbeiten 
mit dem Spachtel aber darf nicht ver— 
nachläſſigt werden. Es gibt Gefrier— 
Apparate, welche aus Eimer und 
Büchſe beſtehen, welche letztere mittelſt 
einer Kurbel im Eimer bewegt wird. 
Sehr aufmerkſam muß man beim 
Oeffnen der Büchſe verfahren, damit 
auch nicht der kleinſte Tropfen Waſſer 
hineinfließe, denn damit iſt das Eis 
unrettbar durch den durchdringend 
ſalzigen Geſchmack verdorben. Der 


Eiskegel wird auf eine Serviette ge-⸗ 


ſtülpt, die ſofort nach Gebrauch in kal—⸗ 
tes Waſſer gelegt wird, beſonders 
wenn es ſich um farbiges Fruchteis 
handelt. Bei der erſten Benutzung oder 
Wiederbenutzung der Geräthe muß 
man ſich genau überzeugen, daß kein 
Geruch daran haftet. Man brühe ſo— 
wohl Büchſe als Büchſendeckel und 
Spadtel gut aus. 

Banille - Eid. — Man zer: 
Tchneibet eine recht fchöne, große Stan- 
ge (oder zwei fleine) Vanille in fleine 
Vierede, legt fie in 14 Quart 
füße Sahne, dringt biele auf gel 
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bis 10 Minuten kochen, gießt die Flüſ⸗ 
ſigkeit in eine Porzellanſchüſſel, deckt 
ſie zu, läßt ſie abkühlen und ſeiht ſie 
durch ein Haarſieb. Indeſſen hat man 
fünfzehn Eigelb mit 3 Pfund Zuder 
recht fchaumig gefchlagen, gießt bie 
Sahne nad) und nad) dazu, rührt die 
Mifhdung in guter Cmailfafferole 
über fleinem euer zu einer bidlichen 
Greme, die aber nicht bi8 zum Kochen 
fommen darf, gießt fie wieder in eine 
Porzellanfchale, rührt fie kalt und füllt 
fie dann zum Gefrieren in die Büchfe. 

Himbeer - €i3 mit Waf- 
fer. — Man ftreiht 13 bis 2 Pfund 
gemwafchene und abgetropfte, reife Him= 
beeren durch ein Haarfieb, vermifcht 
den Saft mit 1 Pfund in 1 Pint Waj- 
fer geläutertem Yuder und nad) Ge- 

!fchmad mit etwaz Zitronenfaft und 
| füllt die Flüffigkeit in die Büchfe. Soll 
das Eis von fertigem Saft hergeitellt 
werden, mifcht man 1 Pint Saft mit 
einem fnappen PBint frifhen Waſſer 
und dem Gaft einer Fleinen Zitrone. 

Himbeer- Ei3 mit Sahne. 

— Man zerquirlt zwei Eier mit 1 
Pint füßer, dider Sahne, bringt Tie 
auf leifem Feuer unter bejtändigem 
Schlagen mit der Schneeruthe zum 
Kochen, Tchlägt die Maffe meiter bis 
zum Erkalten, vermijcht fie mit dem 
Saft von 13 bis 2 Pfund dur ein 
Sieb geftrichenen, reifen Himbeeren 
und 3 Pfund feinem Zuder und füllt 
die Maffe ein. 

Erdbeer: Ei3 mit Sahne 
— 1 bi8 2 Pfund reife Erdbeeren 
jtreiht man durch ein Sieb, vermifcht 
den Saft mit 3 bis 1 Pfund Zuder 
und 1 Duart füßer, fetter "Sahne, 
worauf es in die Büchfe gefüllt wird. 

Undere Vorfärift. 3—1 Pfund 
feiner Zuder wird mit fünfzehn bis 
fechzehn Eidottern zu Schaum gerührt 
und mit 1 QDuart guter, jfüßer Sahne 
über gelindem Teuer zu  bidflicher 
Creme gejchlagen, die — dann vom 
Heuer genommen — falt gefchlagen, 
mit 1—2 Pfund bdurchgeftrichenen 
Erdbeeren vermifcht wird. 

Schofoladen - Ei3. — Man 
fchneidet 1 tleine Stange Vanille in 
fleine Stüde und gibt fie in 1 Quart 
füße Sahne, läßt diefe mit 4 Pfund 
Zuder bis zum Kochen fommen, feiht 
fie durch ein Sieb, läßt die Flüffigkei- 
ten erfalten und mifcht 10 bis 12 Ei- 
dotter, jowie 4 Pfund fein geriebene 
Schofolade dazu, fchlägt diefe Maffe 
auf gelindem Feuer zu didlicher Creme 
(ohne fie fochen zu laffen), jchlägt fie 
dann falt und füllt fie ein. 
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Das Perleuhalspand. 
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Von %. Wilbelm. 
Autorifirte Weberjegung don Alice Sobersty. 


Rue de la Pair, ein halb fünf Uhr 
Nachmittags, Ende Dezember. Syn 
zwei langen Reihen warten Automo= 

| Dile, Equipagen und Drofchfen vor 
den großen Jumelierläden und den 
modernen Schneideratelierd. Vor der 
Thür eines befannten Qumelier- 
geyhäfts, dejfen Feniter in taufend 
Zeuern erftrahlen, hält fchnaufend ein 
prächtiges Auto mit Chauffeur und 
Diener auf dem Rüdfit. Und : äh- 
rend der Motor feucht, entfteigt ihm 
ein Herr und betritt mit Haltung den 
Laden. E3 ift ein Mann in den Sed- 
zigern, mit weißem Bart und Haaren, 
in raffinirt eleganter Kleidung. 

Der Ueberzieher ift mit foftburem 
Pelz bejegt, und die Bügelfalte fallt 

ı jenfrecht auf die vornehmen Ladftiefel 
* Der Juwelier bemüht ſich um 
ihn. 

„Mein Herr,“ ſagt der Kunde ver— 
bindlich, „ich habe eine Nichte, der ich 

ſehr nahe ſtehe, und die ſich in den 
nächſten Tagen verheirathen wird. Ich 
möchte ihr gern ein großes Geſchenk 
machen. Zeigen Sie mir bitte einige 
Perlenkolliers, aber keins von den ge— 
wöhnlichen Schmuckſtücken... ich weig 
übrigens, daß Sie ſolche gar nicht füh— 
x— 
| Er lächelt und der Jumelier verneigt 
| fich gefchmeichelt. „Alfo nichts Ge- 
mwöhnliches bitte,“ fährt er fort, „das 
Schönfte, was Sie darin haben; ich 
weiß nd nicht genau, was ich anlegen 
werde, aber wenn ich etwas außeror- 
bentlich Schönes finde, gehe ich bis zu 
200,000 Francd.“ Der Yumelier reißt 
die Augen auf. Nicht alle Tage wer- 
ben Kolliers für 10,000 Louis ber- 
langt. 
Auf den grünen Verkaufstifch ftellt 


ex behutfam ein halb Dutend Shmud: ! 


fäftchen. 
“ Der Kunde betrachtet forgfältig alle 
Kolliers. Dann fragte er nach den 
| Preijen, die nicht weit bon der gegebe- 
nen Summe entfernt find. Plöglich 
erhebt er fich. 
| „Leider kann ich nicht gleich die Ent: 
fcheiduna treffen, befonders nicht allein. 
Meine Nichte weiß, daß ich ihr einen 


Schmud jchente, und ich will, daß fie‘ 


felbft fich ihn ausmählt. Das ift ja 
ganz einfach: Zwiſchen dieſen beiden 
Kolliers ſowankt meine Wahl. Wür— 
den Gie die Güte haben, fie einzu- 
paden und mit mir mitzufommen? 
Sch bin Graf &. . .“ er überreichte feine 
bornehm gebrudte Karte — „ich habe 
eine Bejitung in Boulogne-fur-Seine. 
Sn kaum zwanzig Minuten find mir 
bort, Meine Nichte, die bei mir wohnt, 


; Tann fi dann den Schmud ausmäh- ! 


ı Ien; ich bezahle Ihnen, und Sie neh: 


' men den anderen zurüd. Mein Auto 
fteht Ihnen auch dann wieder zur Ver⸗ 


fügung; alle® in altm wird e3 nicht 
ı mehr als eine Stunde in Anfprud 
nehmen.“ 

Der Jumelier zögert einen Augen- 
blid, dann milligt er ein. 

Kurze Zeit darauf faufen beide im 
Auto babon. 

Nah eima zwanzig Minuten hält 
der Wagen fchnaufend vor einem 
hoben, eifernen Portal. Ein Livrirter 
Diner ftürzt herbei, öffnet den Wagen: 
Thlag und führt die beiden Herren in 
ein mit Gteinplatten belegies, von 
elektriſchem Licht erftrahlendes Vefti- 
bül, Der Graf hänbigt ihm feinen 


Feuer langfam zum Kochen, läßt fie 8 


der ih vo sich bin’ Bi 
\ Del.Bemae: dere Wiof tum an 


Chicago, Fonntag, den 25. Auguft 1907. 


etwas zu und bittet feinen Begleiter in 


einen lururiös eingerichteten Salon. 

„Würden Sie jo liebenswürdig fein 
und mir für einen Augenblid bie 

Schmudfachen geben. ch bringe fie 
meiner Nichte herauf, und in fünf 
Minuten haben Sie ihren Befcheib. 

Der Yumelier zögert erft. Man ilt 
mißtrauifh in dem Beruf und nicht 
ohne Grund. Aber alles ringsumher 
flößt ihm Bertrauen ein, der Salon 
des Grafen allein repräfentirt einen 
Werth von 20,000 Franc an Mobi- 
liar. Und die ganze Aufmachung des 
Haufes, die vielen Bedienten... Er 
gibt dem Grafen die Käftchen. Das 
eine Kollier hat einen Werth von 140,- 
000 Franca und das andere einen von 
184,000. 

„Beiten Dank!“ jagt der Graf und 
geht hinaus. 

Der umelier befieht verfiohlen bie 
Herrlichkeiten des Salons. Es hän— 
gen da munderbare jeidene Perjer 
Teppiche, ein Bild von Bonnat, Aqua= 

! relle von Devambez, Bronzen, elfen- 
beinerne Nippes. Gein erjter Blid hat 
ihn getäufcht; dies alles ijt viel werth- 
voller, al3 er geglaubt. Er feht fid. 
Nach einiger Zeit jieht er auf die Uhr: 
es ijt eine Vrerteljtunde her, daß der 
Graf fort ift... 

Weitere fünf Minuten vergehen. Cr 
wird nervös. — Wieder zehn Minus 
ten — — — Der Yumelier mird 
ängftlih. Er öffnet die Thür und 
fieht den Diener, der fie empfangen 

| bat, daporftchen. Er fragt ihn, ob es 

ı noch lange dauern wird. 

| „Gewik nicht,“ anttoortet der Die- 
ner. „Der Herr muß jeden Augenblid 
fommen. Wenn fich der gnädige Herr 
noch) ein paar Minuten gedulden mol» 

| len“. Der Xumelier geht wieder im 

| Salon mit aufgeregten Schritten auf 
und ab. E3 vergehen fünf Minuten, 
zehn Minuten, eine BViertelftunde — 
eine halbe Stunde. — Außer fi, mit 
hochrothem Kopf, geht er wieder hin— 
aus und fragt den Diener. — 

„Wenn der gnädige Herr nur einen 
Augenblict Geduld haben wollen.” 

„Geduld! Geduld! E3 feheint mir, 
ich habe genug gehabt. ebt ift e3 
länger ala eine Dreiviertelftunde ber, 
daß der Herr gegangen tft, und er jagte 
auf fünf Minuten. X habe ihm 
Merthgegenftände anvertraut, hohe 
MWerthgegenftände!“ 

Er ift in großer Aufregung, 
fpricht fehr laut und fuchtelt unruhig 
mit den Händen in der Luft. 

Da öffnet fi die Thür, und ein 
etwas betagter Mann tritt fehr höf- 
lich mit befchmwichtigender Handbeme- 
qung zu ihm. 

„Beruhigen Sie fich, lieber Herr,” 
fagt er fanft, „beruhigen Sie fich, be- 
denfen Sie doch, in meldhem Zuitand 
Sie find.“ 

„Aber mein Herr, der Zuftand ift 
fehr begreiflich, denfe ich; der Herr 
mit dem ich hergefommen bin, hat 
meine...“ 

„Sa, ja, ih meiß... Nur ruhig 
Blut, beiter Freund, Sie werden Sie 
wieder zurücdbefommen. Doch empfehle 
ih Yhnen, möglichlt -jede Aufregung 
darüber zu vermeiden.“ 

„Was fol das.eigentlich heißen. Ych 
habe gar nicht mit Ihnen zu verhan= 
deln, ich fenne Sie gar nicht.“ 

„Berubigen Sie fih, Sie werden 
wieder hre Kopfjcehmerzen befom- 
men.“ 

Der AJumelier fchreit: „Was für 
Kopfihmerzen? Zum Donnermetter! 
Schaffen Sie mir fofort meine Kol- 

| lier3 zurüd.... oder...“ 

Der Bedrohte Elingelt. 

Vier Bediente eilen herbei und yal- 
ten den Sumelier feit. Der jchaumt 
| por Wuth. 

„Heiglinge 
! Bande!“ 

Die Männer bleiben ftumm, uner- 
ſchütterlich. 

Nach vergeblichen Bemühungen, ſich 

| frei zu maden, aanz plößlich mit 
großer Willensanftrengung, beherrfcht 

ſich der Unglüdliche, heuchelt Ruhe und 
mendet fich zu dem fein Auge von ihm 
| laffenden Herrn: 

„Wenn Sie nicht auch ein Betrüger 
find, jo kann ich jagen, daß ich das 
Opfer eines unerbörten Attentats 

| bin.“... Diefer Graf &., mie er zu 

| heißen vorgab, der mich hierher geführt 
hat, fam vor einer Stunde zu mir in 
den Laden und hat fich zwei Kolliers 
| bon beträchtlihem Werth ausgefucht.“ 
| „2ieber Herr,“ fallt ihm der andere 


Elende! Hinterliſtige 


ı ungläubig ins Wort. — „Sie glauben 
mir niht? Bitte, befehlen Sie den 
ı Dienern, mich Ioszulaffen. In meiner 
' Brieftafhe Habe ich meine PBiliten- 
| farten und an mich gerichtete Briefe. 

Ich heiße M... 3... und bin Juwe— 

lier aus der Rue de la Pair Nr. 10. 

Mein Wort darauf! Gie fünnen fi 

ja leicht davon überzeugen. ZTelepho- 

niren Sie, fragen Sie meine Ange- 
ftelten über das Kommen des Grafen 

&. und über mein Yyortfahren mit ihm. 

Tragen Sie, ob e3 fich nicht genau 

fo verhält, wie ich Ihnen Tage.“ 

Er jpricht jegt in fo ruhigem Ion 
mit fol aufrichtigem Geficht, daß der 
Herr ihm gegenüber ihn erftaunt be= 

ı trachtet. Er gibt den vier Männern 
| ein Zeichen, ihr Opfer ein wenig frei 
zu machen. 

Dann geht er hinaus, um zu tele- 
| phoniren. Als er wieder fommt, ift er 
' ganz bleich vor Aufregung. Er be- 
fiehlt den Dienern, zu geben unb 
nähert fich mit ausgeftredien Händen 
dem Juwelier. 

„Mein Herr,“ ſagt er, „Sie ſehen 
mich vollkommen außer Faſſung ge— 
bracht. Ich bin, ohne es zu wiſſen, 
der Komplize eines gemeinen Betrü— 
gers geworden, und ich glaube be— 
ſtimmt, daß Sie die, wie ich weiß, ge— 
ſtohlenen Kolliers nicht wieder bekom— 
men werden. Die Geſchicklichkeit, mit 
der dieſer Gaunerſtreich unternommen 
iſt, iſt geradezu erſtaunlich. Sie ſind 
hier in einer Anſtalt für Geiſteskranke, 


Graf am 
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| 
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| draußen! 


Zeib zu Hagen. Er habe einen Schmwa- 
ger, einen $umelenhändler, ber jahre 
lang jehr fchlechte Gefhäfte gemacht 
babe. Diejer habe fich das jo zu Her- 
zen genommen, daß fein Verſtand dar⸗ 
unter gelitten hat. Nun fei er bon 
dem Wahn erfaßt, man habe ihm 
Perlentolliers geftohlen, und unglüd- 
lichermweife geben einige Symptome ba» 
bon Beweis, daß fein Zuftand gerabr- 
lich merden Zönnte. ch werde ihn 
unter irgendeinem Vorwand zu Jhnen 
bringen, fagte er mir, und Sie mwer- 
den Xhr Möglichites für feine Pflege 
thun. Hoffentlich wird er nach Ab» 
lauf einiger Monate vollflommen ge= 
beilt entlaffen werben können. 


Mas die Koften anbetrifft... bie 
Familie bat Vermögen und übri- 
gend... der „Graf“ zog dabei aus 
feiner Brieftafche einen Haufen Banl- 
noten und bezahlte mir, ohne mit ber 
MWimper zu zuden, für drei Monate 
im voraus fünftaufend Franca..." 

Der Yumelier hat feine Perlen nie 
wieder gejehen. 

ee ü——û 
Das Alter von Madame Bonnel. 


Don Maffonsforefier 


Km Kafino von Monte Carlo mer- 
ben eben die Spielfäle geöffnet. Die 
borfahrenden Wagen und die hin und 
ber inogenden Fußgänger bieten ein 
buntes Bild. Alte Damen mit jchwer> 
fälligem Gange, junge Frauen mit ffe- 
berhaft glänzenden Augen, bei beren 
Anblid man fich fragt, welcher Welt 
Tie angehören, fchöne, nur zu elegante 
Herren mit zu vielen Ringen an ben 
Aingerns alles beeilt ich, drängt fich 
zufammen und verjchmwindet. 

MWeldher Glanz, melder Luruß! 
Herr und Frau Bonnet-Devaur, bie- 
dere Bandverfäufer auß der WRue 
d’Etoile, etwas did, etwas naid, find 
ganz geblendet. Sie machen ihre erjte 


Reife nacy fünfzehnjähriger Ehe. Die 


Deden erjcheinen ihnen von Gold und 
Mofaik, und fie treten auf dem glat= 
ten Parkett ganz vorfichtig auf. Die 
Menjchenmenge bedrüdt ji. Was 
ihnen aber von allem am beiten gefällt 
das find die Lakaien in fcharlachrothen 
Pumphofen, die auf der Schwelle jte- 
ben. Und nun find fie auch in dem 
Spielfaal! Wie ergreifend ijt die Ruhe 
der Anmefenden, welche die langen mit 
grünem QTuc bejpannten Tifehe um= 
geben, auf derenMitte fich das Glüd3- 
rad dreht! Der Dberfroupier muftert 
bon feinem hohen Stuhl aus mit 
Iharfem Blid die Neuangefommenen. 
Madame Bonnet; Hierdurch‘ ganz ein- 
geihüchtert, möchte am liebiten hinge— 
ben und ihm erflären: ein angefehener 
Kaufmann, Mitalied der Handelskam— 
mer und Sirchenvorjteher in der Ge- 
meinde. Aber neim — denn eben hat 
der Oberfroupier den Kopf abge- 
manbt, gibt dem Kroupier kurze Be- 
fehle, der fchnell den Geminnenden 
auszahlt und die verlorenen Einfähe 
einzieht — damit den Beftand des un 
erfättlichen Rachens vermehren. 

Madame Bonnet hat einen Louis 
gejegt und gewonnen. Monfieur Bon- 
net fieht darauf etwas beruhigt an den 
andern Tifchen zu. Die Hände auf 
dem Rücken ſteht er da, als ihn ein 
beſcheiden angezogener Herr, der den 
Anſchein eines ſonntäglich gekleideten 
Werkführers hat, aus Verſehen an— 
ſtößt. Er entſchuldigt ſich und mur— 
melt einige Worte vor ſich hin. Plötz— 
lich zieht er aus ſeiner Taſche zwei 
Tauſendfrankenſcheine, ſetzt und war— 
tet in athemloſer Spannung. Roth 
gewinnt — und er hatte Schwarz ge— 
ſetzt! Ohne zu zaudern ſetzt er noch 
einmal vier Scheine zu 500 Franken. 
Wieder verloren! Er ſtreicht ſich me— 
chaniſch mit der Hand über die Stirn 
und entfernt ſich wankend. Monſieur 
Bonnet wagt kaum zu athmen, ſo er— 
regt iſt er. Wie thöricht iſt dieſe Lei— 
denſchaft beim Spiel! Viktorine, die 
immer Glüé hat, wird ſicher gewin— 
nen. Er geht zu ſeiner Frau zurück, 
nähert ſich ihr nicht ohne Mühe — 
denn um den Tiſch ſitzen jetzt die Zu— 
ſchauer in mehreren Reihen — und 
flüſtert ganz leiſe: Glückt es, Vikto— 
rine? Ohne ihn anzuſehen antwortet 
ſie nervös: So ziemlich. Thu mir aber 
den Gefallen und gehe fort, denn du 
bringſt mir Unglück. Und dann gib 
mir noch 300 Franken, ich habe gern 
etwas mehr Geld vor mir. 

Hier, meine Liebe; aber ſei vorſich— 
tig, es iſt eine große Summe. Wenn 
du verlörſt, bliebe mir nicht viel übrig. 

Geh' — du langweilſt mich! 

Monſieur Bonnet entfernt ſich. Er 

geht hinaus, denn in den Sälen iſt es 
zum Erſticken. Wie friedlich iſt es 
1 Rings um ihn berum die 
Ihön gepflegten Anlagen, die janft bis 
an dad Meer hinabfallen. Er feht fich 
auf eine Bank der Terraffe. Zu fei- 
nen Füßen ein jchöner, jaftig ’grüner 
Rafen mit Geranium eingefaßt. Seine 
Gedanken wandern nach Haufe zur 
Rue Aboufir, mo auch auf dem Balkon 
tothe Geranien blühen. Aber er muß 
fich eingeftehen, daß die Blumen bört 
nicht jo roth leuchten und der Himmel 
Er bon einem fo reinen, tiefen Blau 
iſt! — 
Der Abend ſenkt ſich ſchon hernie— 
der, die Berge liegen in violettem 
Duft. Monfieur Bonnet, der Hunger 
berfpürt, geht in das Kafino zurüd, 
um feine rau daran zu erinnern, daß 
= Zeit für da8 Diner fchon vorüber 
i 


Aber Viktorine erfcheint ihm fo be- 
ſchäftigt, ſo unruhig, ſo zitternd, daß 
er ſie ganz ängſtlich mit ſeinen großen 
Kalbsaugen anſieht. 

Meine Frau wird leidenſchaftlich. 
Man könnte denken ſie wäre verdrieß— 
lich. — Ob ſie nicht mehr gewinnt? 
Endlich beſchließt er, ſich ihr zu 
nähern. 

Nun, meine Liebe? 

Ungeduldig antwortet ſie: Sei doch 
ſtill. Ich hatie Unglück — aber das 
Glück wird ſchon kommen, denn ich 

mir rs einen ITrid 

Dacht. Querft till ich das Beuti 
tum an das 
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ften von Monaco. Da 
winnen! — 
Monſieur Bonnet überlegt. Warum 


Frau ſo ſicher iſt? Indeſſen — und er 
beugt ſich über ſie, ſo weit, daß er bei⸗ 
nahe auf fie gefallen wäre. Schnell 
ftüßt er fich auf ihre Schulter, um id 
zu halten. . 


muß dd je ger 


-Tollte er fein Vertrauen haben, ba feine F 


Sei doch nicht fo ungefchidt. Sieht “a 


du, da bajt bu mir Unglüd g 
da gehen au noch bie legten fünf 
Louis hin. Gib her, ma3 du no) haft. 

Zum Teufel! Ych Habe nur nad 
200 Franten. ' 

€3 ijt genug, um ben Berluft wie⸗ 
der zu gewinnen und noch mehr. Be- 
vente, daß ih auf zwei Nummern 
& cheval jete, und wenn ich gewinne, 
wird mir das 17fache ausbezahlt. So! 
Nun fege ich fünf Louis auf das Alter 
deine3 Bruder? Julius und auf bei- 
ned. 34 und 35. — 

Das Rad dreht fih und ber Krou- 
pier ruft: Nummer ziel. 

Hm! Hm! meine Liebe, e8 wäre boch 
beifer, du hörteft auf. Wenn du bas 
legte verlierft, muß ich meinem Ban= 
tier in Paris telegraphiren, und bente 
bob, mas ba3 für einen fchledhten 
Eindrud machen würde. 

Laß mich doch zufrieden. Du meißt 
nicht wa3 du fagft. Man braucht boch 
nicht immer zu verlieren. Nun will 
ich auf mein Alter ſetzen — aber dreh’ 
dich um, fieh’ nicht ber, fonft bringjt 
du mir wieder Unglüd, und ich feße 
diefes3 Mal alles ein. 

Monfieur Bonnet entfernt fic, 
breht fih um und wartet. Er tft in 
fabelhafter Aufregung, denn e& ift bie- 
jes Mal ein großer Schlag. Wenn 33 
fällt — Madame Bittorine zählt jhon 
volle 33 Sommer, fo madjt da8 7000 
Hranfen! 7000 Franken! Ach, welche 
Summe! Damit fünnte man bie rei- 
zende Fleine Villa in Chantou faufen. 
— 33! ruft die Stimme be3 Ober 
froupier. 

Gemwonnen, gewonnen! Monfieur 
Bonnet ift fo erregt, daß er die Hand 
auf das Herz preffen muß, um jein 
Klopfen zu beruhigen. 

Er dreht fih um, das Geficht feiner 
Frau zu betradhten. Ganz ftrahlend? 
Nein gar nicht. Madame Bonnet ift 
dunfelroth, müthend. Gie fteht auf, 
läßt alles Geld liegen, und im Bor= 
übergehen gibt fie einem mohlbeleibten 
Herrn, der hinter ihr fteht, einen 
Schlag mit ihrem Sonnenfhirm. Sie 
find fchuld daran, daß ich verloren 
babe, Sie Dummtopf. 

Ich? 


Ja. Sie haben mich wie ein Ver⸗ 
rückter angeſtiert, als ich meinem 
Mann fagte, ich mollte auf mein Al- 
ter jegen. Was geht Sie mein Alter 


2 
x 


x. 


an. Gag, Viktor, war e8 Sache biefed 


Herrn, fih für mein Alter zu inter- 
eifiren? 3 

Natürlich nein. Aber mad macht 
denn das? 

MWa3 das maht? Daß ich, indem er 
mich anfahb — plöglich bricht Madame 
Bonnet in Thränen aus — du kannſt 
dir doch denken — du verſtehſt mich 
do’ == ials ich merfie, daß er mich. 
anfabh und miffen wollte — anftatt auf 
33 — auf 29 gejegt-habel—— 


Ein Gewittermefler. 


Ein Apparat zur Aufzeichnung von 
Gemittern und zu ihrer Antündigung 
auf größere Entfernungen ft von dem 
ruffifhen Phnfiter und Glekirotechni- 
fer, Prof. Bopomw, gefchaffen morben. 
Der Beritorbene 
bon Marconi, da er für fih allein 
fchon eine Empfangsftation für draht» 
loje Telegraphie eingerichtet hatte, ehe 
noh Marconi mit feinen erften Berfu- 
chen herporgetreten war. Der ruffifche 
Phyſiker beſchrieb diefe Neuheit auch 
in einer ruſſiſchen Zeitſchrift, aber 
ſeine Leiſtung blieb unbekannt. Den 
eigentlichen Ausgangspunkt für dieſe 
Verſuche bildete jener Gewittermeſſer, 
deſſen erſtes Exemplar auf dem Dach 
der Wetterwarte des Agronomiſchen 
Inſtituts in St. Petersburg aufgeſtellt 
wurde. Der Elektrotechniſche Anzeiger 
gibt davon eine fachmänniſche Beſchrei⸗ 
bung nach der Darſtellung von Ku— 
bicki. Auch dieſer Apparat hat bereits 
eine Frittröhre (Cohaerer), die der 
wichtigſte Beſtandtheil der Apparate 
für drahtloſe Telegraphie geworden iſt 
Ueberhaupt- fann man e3 nad ber 
Konſtruktion dieſes Gewittermeſſers 
wohl verſtehen, daß er ſeinen Erfinder 
auf die Idee der drahtloſen Telegra—⸗ 
phie gebracht hat. Wenn der Apparat 
von elektriſchen Wellen, die von Blitz⸗ 
entladungen ausgehen, erreicht wird 
ſo erfolgt eine Aufzeichnung auf einer 
in Drehung befindlichen Trommel, 
und gleichzeitig läutet eine elektriſche 
Glocke. Der Klöppel der Glocke ſchlägt 
dabei an die Frittröhre. Dadurch wird 
der Stromkreis wieder unterbrochen 
und der Apparat für eine neue Biß— 
aufzeichnung aufnahmefähig Es if 
durch diefe Vorrichtung der Nachweis 
bon Gemittern gelungen, bie 'eima 50 
Kilometer entfernt waren, i 


Sür Herren allein! 
Eintritt frei! 


Das deutihe männ.idhe Ruslilum iM 
böflichft einneladen, die Gallerie der 
idait, 344 South Zitate Etr. Ghicass, 
unentgeltlih au befuken Man fiebt bier 

a a und Gyps 


nad der Natur ir © 
Pradteremdlare der Pathologie, 


. ogie, Sms 
dauunas-Iraane. Das Rutllifum 


ft 
den Urfpruna der menfhlihen Rafle 


& 
vs 


x \ 


mar ein Borläuferg” 4 


& 
ie 
e 


— 


8 


Sen 
Gr 
— 
tt 
m. 
> 
— 


Viege bis ꝛum Grabe au ſtudiren "ehe vie 
Launen der Taiur, etenfo die 

Monitrofitäten. — Stubiren Sie die 

gen don Krankheiten und bon Balter, } 


felben in ben 
Rebensgrofen Abbilbungen 


n_ibrem aefunden unb Franlen 798 7 
ellt find. Dies ift eine 
elten im Qeben finden. « 
Eintritt frei! 
Offen tänlid von 3 Uhr Meraens bis Mille 


Sceie Galerie der Wifenfche 
344 S. State Str, 
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'Yropinz Brandenburg. 


Berlin. Der 20 Jahre alte Ar- 
heiter Karl Katjchke, Arndiitrape 14 
bei jeinem Vater wohnhaft, "trant 
Morphiumlöfung Er wurde be⸗ 
wußtilos nach dem Krankenhaus Am 


Urban gebraht, verftarb dort jedoch 


nach furzer Zeit. — Fräulein Anna 
Gestefh, die in Berlin an's Kleine 
Theater engagirt werden ſollte und 
deshalb non Düffelborf hierher Tam, 
ertrantte hier an einem ſchweren Ge⸗ 
lentrheumatismus. Da ſich ihr‘ Zus 
ftand nicht befiern mollte, erhängte 
fich die 22jährige Dame, die fich kurz 
porher verlobt hatte, aus Verzmeif- 
fung. — Der Inhaber eines Kleinen 
Bant- und Wechjelgeihäfts 
Wilhelmftraße 43, Karl Kilz, 
der. Volizei jelbit. geitellt, 
fremde Gelber angegriffen hatte. Die 
Höhe der unterfchlagenen Depotgelder 
io eine halbe Million betragen, doch 
konnte die genaue Summe bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden— Kilz iſt 4 
Jahre alt und unverheirathet. Er 
wat beſonders ſtark bei der Borgs⸗ 
dorfer FZiegeleigeſellſchaft betheiligt. 
Geſchädigt ſind vor allem zahlreiche 
Privatleute. 

Horfti. 


hat ſich 


L. Hier hat die Ein— 
weihung eines Volks⸗, Brauſe- und 
Wannenbades ſtattgefunden, das 
Kommerzienrath Cattien der Stadt 
zum Geſchenk gemacht hat. Die An— 
Einrichtung als muſtergiltig für 
Städte mittlerer bezeichnet 
werden. 

Groß-Lichterfelde. Auf 
dem Bahnhofe Groß - Lichterfelde⸗ 
Oſt war der 50jährige Streckenarbei⸗ 
ter Karl Heffe aus Lanfwig mit dem 
Putzen von Bahnhofslaternen beſchäf⸗ 
tigt. Sein Werkzeug hatte ev unbor- 
ſichtiger Weiſe zu nahe an die Fern⸗ 
bahngeleiſe gelegt. Bei ſeiner Arbeit 
überhörte er das Nahen des Schnell⸗ 
zuges No. 8. In dem Augenblick, 
als er das Werkzeug an fi nehmen 
und zur Seite treten mollte, wurde er 
von der Mafchine des Yuges erfaßt 
und zermalmt. 

Rottbus. Der in Koitbus ver- 
ftorbene frühere Kaufmann E. W. 
Zöllner, der ein bedeutendes Vermö⸗— 
gen hinterlaſſen hat, hat der Stadt 
dedeulende Legate zugewendet. Au— 
ßerdem hat der Verſtorbene einen Be⸗ 
trag bon 100,000 Mark zum Bau 
einer Kirche für alle Confelfionen in 
Konitantinopel beftimmt, jevod daran 
die Bedingung geknüpft, daß zunot 
eine MWeltfprache, die in dem Berftor- 
benen einen begeijterten Anhänger 
hatte, in Aufnahme gefommen fein 
und „allgemeine Verbreitung” gefun⸗ 
den haben muß. 

Rathenoio. Ein Revolveratten- 
tat verübte der Zimmermann Karl 
Beyer auf die Bewohner feines Haus 
feg. Dem Tifchler Friedrich Baltru= 
“weit mwurben durch zmei NRebolber- 
fchüffe in die Bruſt lebensgefährliche 
Verlehzungen beigebracht. Der Arbeiter 
Hermann Belling wurde durch einen 
Schrß in die Bruſt ſchwer verletzt. 


Größe 


Ber Hausbefiter Beyer murbe „inatt 


verhaftet. 
Provinz Oltpreußen. 


Königsberg. Aus ber dritten 
Etage eines Baues iſt der Maurerge- 
felle Carl Winbt herabgeftürzt. Der 
Anfallmagen‘ brachte ihn vor feiner 
Arbeitsftätte nach dem  ftäbtifchen 
Srantenhaufe. Er hatte einen Bruch 
des rechten Oberjchentel® und des 
rechter. Unterarmes ırlitten. 

Grünmiefe. Neulich begab fi 
der Inſtmann Krauſe zum Inſpektoe 
Schild und ftieß ihm ein Meſſer in 
Bruft. und Leib; alsdann erhängte 
fich Kraufe. Die VBerlegungen Schilds 
ſollen ſehr ſchwere ſein. Die Frau 
des Kraufe hat ſich vor einiger Zeit, 
gleichfalls erhängt. 

Inſterburg. Der Malermei⸗ 
ſter Karl Horſt aus der Stallgaſſe be— 
ging ſein 50jähriges Meiſter- und 
Bürgerjubiläum. Der hochbetagte 
Jubilar iſt ſchon ſeit einigen Jahren 
erwerbsunfähig. 

Löten. Bei orfanartigem Sturm 
fenterte auf dem Lömentinjee ein Se⸗ 
gelboot mit fünf Perſonen. Der Se: 
fundaner Felbner, ein Yörfterfohn, 
und die Lehrerin Helene Schmweichler, 
Tochter des früheren Vürgermeifters 
von Löten, find ertrunfen. Die an- 
deren murben gerettet. 

B:llau. Beim Ausfahren zum 
lunderfange fiel der 42 Sabre alte 
Fifcher Karl Powitz in den Maſchi⸗ 
nenraum feines Motorfutters. Aus 
mehreren Kopfmunden blutend, mußte 
er geiandet werben. Der herbeigeru= 
fene Arzt tonftatirte jchmere Gehirn 
erfhütterung. 

Milhelmsbrud. Dom Zuge 
überfahren und getöbtet murbe nabe 
der Station Wilhelmabruh der 20 
Kabhre alte Schloffergefelle Emil 
Lemte aus Tilfit. 

Provinz Weltpreußen.’ 

Danzig. Die in Rüdfort No. 
z belegene Holzſchneidemühle des Fa⸗ 
britbefigerd Krüger ift bon einem 
fchmeren Schabenfeuer heimgeſucht 
morben. Der Schaven beläuft fich auf 
800,000 Matt. 

- Marienfee. Der 8 Jahre alte 
Sobn Bernhard des Arbeiters Falk 
begegnete auf dem Wege nad Sage- 
müßt einem Meblmagen. Er hängte 
fih hinten-an den Wagen, verlor je 
doch, al der ahmungslofe Kutfcher 
die Bremje anzog, den Halt und 


er flürzte fo unglüdlih, daß er bald 


darauf ftarb. 

Shönau ©. Graff, melder 

 pereitß im 81. Lebensjahre fteht, und 
* Feine Töjährige Ehefrau feierten das 

5 ber goldenen Hochzeit. Dem Yu- 
 Belpaar ift die Ehejubiläumsmebaille 

 Sperlieden, bie der Amtsvorjteher Kom- 

 merzienrath Bieber, überreichte. 

u Säuftern. Ber Nacht brannte 
Wohnhaus des Beſiters und 
eibermeifterd Georg Giedat ab. 
Sewohnern gelang es nur, das 


—* 


in der wurde 


weil er 


| und g 
| nach der Greifswalder Klinit erfolgen 


Halt darf in Bezug auf zweckdienliche | 


einen Topf mit ſiedendem Waſſer her⸗ 
ab. Es erlitt ſo ſchwere —A 


Tiegenhoſ. Ein großes Feuer 
wüthete auf der Beſitzung des Herrn 
Heinrichs ⸗ Lupushorſt und äſcherte 
binnen kurzer Zeit die Kornwind⸗ 
mühle ein. Die Flammen griffen ſo 
ſchnell um ſich, daß faſt nichts gerettet 
werben fornte. Das gefammte In—⸗ 
pentar der Mühle, fomwie Getreide: 
und Mehlvorräthe find mitverbrannt. 
Kedenfalls liegt Brandftiftung bor. 

Thorn. Erfhoflen hat fich der 
in den 40er Jahren ftehende Monteur 


X. Danz. 


Yrovinz Yommern. 


Stettin. Den Tod durch 
Zeuchtgasvergiftung fand die 19 
%ahre alte, bei einer Herrihaft im 
Haufe Kronenhofitraße 22 in Dienjt 
jtehende Elfe Bolzin. Das Mädchen 
früh 5 Uhr im Bette tobt auf- 
gefunden. Dem von ber Gasleitung 
zu einem Gaskocher in der Küche füh⸗ 
denden undichten Gummiſchlauch war 


im Laufe der Nacht fo viel Gas ent» 


ftrömt, daß die Küche, der Eorridor 
und die Mädchenfammer damit ges 
füllt waren und dag Mädchen erjtiden 
mußte. 

Jatz nick. Ein jchmerer Unglüd3- 
fall ereignete fi) auf dem hieligen 
Trhnhof beim Langholzverladen. 
Der Arbeiter W. Mohlgemuth aus 
Nothemühl gerieth Hierbei jo unglüd- 
{ich zwifchen das Holz, daß ihm ein 
Bein vollitändig abgequetfcht murbe 
am Abend feine Weberführung 


ußte. 
Bafemwalt. ALS zärtlicher Ehe⸗ 


gatle führte ſich der Arbeiter Bau— 


mann von bier auf. Er war mit 
feiner Frau in Streit gerathen, der 
in Xhätlichfeiten ausartete, und 
ichlug fie Hierbei dermaßen auf den 
Kopf, da fie einen Schädelbruch da— 
bontrug. 

Schennenz. Ein fohmeres Ge- 
witter fuchte die Gemeinde Schmwen- 
nen; heim. Während des Iinmetter3 
fürzte infolge Erderfhütterung und 
Quftdrud der Stall des Eigenthüs 
mers Albert Müller daſelbſt total 
ein. 

Stargard. Auf dem Ausfluge 
des Eiſenbahn-Vereins nach Gotzlow 
hat ſich ein ſchwerer Unglücksfall zu—⸗ 
getragen. Die Frau des Arbeiters 
Nagel hat ſich infolge Fallens auf 
dem Julo ſo ſchwere Verletzungen zu⸗ 
gezogen, daß ſie mittels Krankenkorb 
zum' Zuge gebracht werden mußte, 
nachdem ihr an Ort und Stelle ärzt⸗ 
liche Hilfe zu theil geworden war. 
Hier in Stargard wurde bie Ver— 
unglüdte dem Srantenhaufe zuge 
führt. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Gin NRevolverattentat 
wurde auf den Direktor der Schu- 
lauer Zuckerraffinerie, Herrn Vogels 
gefang, verübt. Als Herr Vogelge— 
fang in ſeinem Wagen vom Wedeler 
Bahnhof zurückkehrte, wurden zwei 
Revolberſchüſſe gegen den Wagen ab— 
gefeuert, verletzt wurde niemand. 
Durch den Knall ſcheuten die Pferde 
und taſten davon, fo daß der Thä— 
der nicht ſofort verfolgt werden 
konnte. 

Miang. Als der Hufner J. 
Nielſen in Miang von einer Tour 
nah Sonderburg zurüdfehrte, fand 
er in einem Anid auf Miangfeld den 
Uhrmacher August Peterfen aus Son= 
derburg als Leiche. Peterfen, der in 
aller Frühe mit feinem Gemehr daß 
Haus verlaffen hat, faß aufrecht mit 
dem Gewehr zwijchen den nieen. 
Ein Schuß mar ihm durh das eine 
Auge in den Kopf gegangen. 

DidesIoe. Ueber die am Rüm— 


| peler Wege zu erbauende Kinderheil- 


anftalt hat die Prinzejfin Heinrich 
von Preußen das Proteftorat über: 
nommen. Nußer einer ertragreichen 
Haustollette haben namentlich die 
15,000 Mark, die bie Kaijerin ‚aus 
der Silberhoczeitsipende der Frauen 
und Jungfrauen Schleswig-Holiteins 
übermies, das Unternehmen geför- 
dert. 

Reinsbüttel. Ein jehmerer 
Unglüdsfall ereionete fich in der Hüd- 
jeljchneiderei des Heren Brundhorft. 
Der Befiker war mit dem Schleifen 
bon Meflern beichäftigt, ala plöß- 
{ich der dur den Motor getriebene 
Scleifftein plate und Das eine 
Stüd dem Befiber gegen Kopf und 
Bruft flog, wodurch er jchmer verleht 
wurde. 

Tondern. Das Rentnerehe⸗ 
paar Hamrich feierte das Feſt ſeiner 
goldenen Hochzeit. Die Jubilare ſind 
noch verhaltniſmußig rüſtig. 


Zro>inz Hch:elien. 


Breslau. Der elfjährige‘ Sohn 
des Zobtenſtraße 14 mohnenden 
Schuhmachers Hoffmann, der vor ei⸗ 
nigen Monaten Wittwer geworden iſt, 
ſpielte mit ſeinem neunjährigen Bru— 
der und einigen anderen Knaben in 
einer »tiefen Sandgrube Hinter den 
Friephöfen an der Zobtenitraße. Da- 
bei ftürzte plößlic ein Theil ber 
Grubenwand ein und begrub den 
Knaben unter fih; nur die Yüße 
ragten aus der vom Regen jehmeren 
Sandmaffe hervor, die den Knaben 
erſtickte. 

Nieder» Hermddorf. Das 
Seit der goldenen Hochzeit feierte das 
Gebauer'ſche Ehepaar. 
 Dber » Glogau. Der megen 
mehrerer Vergehen ftedbrieflich ver- 
folgte ehemalige Mühlenführer Tik 
in Deutih .» Raffelmik iſt daſelbſt 
verhaftet und in ba3 hiefige Amts» 
gerichtsfängniß eingeliefert worden. 
Schönau. Auf der hauflee 
Schönau =» Kauffung überrannte ein 
unerfannt entlommene® Automobil 
den Wagen des Butterhändlers Viel» 
hauer. Durd den umftürzenden 
Magen mwurbe die Ehefrau Vielhauer 
getödtet; der Ehemann iſt leicht ver⸗ 
letzt. 

J— Zu Tode verbrüht 
hat ſich hiet das 5 Jahre alte Töch⸗ 
lerchen des Bäckermeiſters Konrad. 
Das Kind fam einem geheizten Ga3- 
tocher zu.nahe und rik bon biefem 


gen am ganzen Körpsr, daß es nad: 


qualvollen Leiden ſtarb. 

Warmbrunn Der fünfjähri- 
ge Sohn des Arbeiter Amann ın 
Gierädorf rrel in den Dorfbah und 
ertranf. 

Provinz Polen. 

Bromberg. Das Bromberger 
Schmwurgericht verurtheilte die ziwan- 
zigjährige Maurertohter Kafımira 
Chmielewicz aus Hohenjalzga megen 
Mordes zum Tode. Gie hatte bie 


zweijährige Marie Nomal, die bon, 


den Eltern der “ngellagten in Pflege 
genommen mar, fortgejegt mißhan- 
belt und das Kind fchließlich durch 
Schläge mit dem Holzpantoffel und 
durch Fußtritte getöbtet. Da die 
Angeklagte eine geiftig beichränfte 
Perſon iſt, beſchloſſen die Geſchwore— 
nen, ein Gnadengeſuch einzureichen. 

Oborry. Von einem Laſtwagen 
wurde das ſechsjährige Kind des Ar— 
beiters Schimanski dadurch überfah— 
ten und getödtet, daß ein angetrunke— 
ner Mitfahrer in dem Augenblide, a!3 
da Kind zu feinem Vater auf den 
Wagen fteigen wollte, auf die Pferde 
einhieb. 

Scherze. Letztens entſtand in 
der Scheune des Anſiedlers Albert 
Muth Feuer. Verbrannt iſt dieScheu— 
ne mit ſämmtlichen Maſchinen und 
den Futtervorräthen. 

Schneidemühl. Auf 
Majoratzgute Taczornom brad) 
Großfeuer aus. 39 Stüd Vieh und 
große Strohporräthe im Werthe von 
24,000 Marf verbrannten. — Tödt- 
lich verunglüdt ift in dem Stödert’- 
ichen Dampfjägewerf der 1öjährige 
Arbeitsburſche Lorenz Piotromsti. 
Alz er beim Delen der Mafchine bes 
ihäftigt war, erhielt er von der Kols 
benftange einen jo muchtigen Schlag 
gegen den Kopf, daß er jofort todt 


war. 

Mollftein. Der Bau des neuen 
Kreistrantenhaufes für den Kreis 
Bomft, wozu der Befiger der Majo- 
ratsherrijchaft Wroniamy, General- 
conful Freiherr von Goldſchmidt— 
Rothichild, 130,000 Mark gefpendet 
bat, ift nunmehr vollendet. Dasftran- 
kenhaus entſpricht allen hygieniſchen 
Anforderungen. 

Yro>inz Hachlen. 

Magdeburg. Seinen Ders 
legungen erlegen ift im Sudenburger 
Krantenhaufe der Arbeiter Aug. Neu- 
mann, der in ber Yabrit von Dito 
Grufon & En. am Krahn verunglüdte 
und fich hierbei einen doppelten Schä— 
delbruch zu300. 

Erfurt. Der Staatsanwalt bat 
hinter dem nhaber der hiefigen Milis 
täreffeftenfabrift Nudolf Brofien, ber 
mit Hinterlafjung einer großen Schul- 
venlaft geflüchtet ift, einen Stedbrief 
wegen betrügerijhen Banterott3 er- 
laffen. 

Schleuſingen. Im Boden— 
raum des Auguſt Roßteuſcher'ſchen 
Hauſes brach Feuer aus, welches das 
ganze Anweſen, Wohnhaus, Scheune 
und Nebengebäude, einäſcherte. 

Schönebeck. Der 31 Jahre alte 
Arbeiter Wilh. Bubbert wurde in ei— 
nem Keller der hieſigen Cementfabrik 
todt aufgefunden. Der Kopf war durch 
Hammerſchläge ſchwer verletzt, außer— 
dem wies der Körper mehrere Stich— 
wunden auf. Anſcheinend liegt Raub— 
mord vor. Einen des Mordes ver— 
dächtigen Arbeiter hat man bereits ver— 
haftet. 

Wespen. Neulich feierte das 
Ehepaar Chr. Krietſch das ſeltene Feſt 
der kiſernen Hochzeit. 

Woerbis Nachts 141 Uhr brach 
in der hier in der Langeſtraße gelcge— 
nen Fabrikniederlage der Thüringi— 
ſchen Wattenfabrik auf noch unbe— 
kannte Weiſe Feuer aus. Verbrannt 
ſind große Lagerbeſtände in Chriſt— 
baumſchmuck. Der Schaden, den die 
„Thuringia“ (Erfurt) zu tragen hat, 
beläuft ſich auf 80,000 Mark. Der 
Fabrikbetrieb erleidet keine Unterbre— 
chung. 

VFroving Mannorver. 


Hannover. Ein Opfer ſeines 
Berufes wurde der Zimmermann 
Buſſe aus der Wedekindſtraße. Buſſe 
war auf einem Lagerplatze in der 
Straße Schöneworth mit dem Bau 
eines Schuppens thätig, von welchem 
er aus einer Höhe von eima 4—5 
Metern herabitürzte. Buffe erlitt eı= 
nen Schädeldruh und verfiarb auf 
der Unglüdaftelle. Seine Leiche kam 
in da® Todtenhauß. 

Lüneburg. Einen Mord» und 
Selbitmordverjuch verübte der Arbei— 
ter Runter hier. Er drang in die 
Mohnung jeiner von ihm getrennt 
fe“enden Frau ein und forderte jie 
auf, wieder mit ihm zulammen zu 
feben. AS die Frau diefes Anfirzen 
ablehnte, jchoß er mit einem Repol- 
ver auf fie und er verlegte fie jchmer 
am Kinn. Dann jchoß er fi} eine 
Kugel in’den Mund. Beide Ver— 
lebte wurden in das Kranfenhaus ges 
bradt. Der Mann ift inzmwifchen ge— 
ſtorben. 

Nienburg. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat die Eiſen— 
bahndirektion zu Hannover beauf— 
tragt, die allgemeinen Vorbeiten ei— 
ner Eiſenbahnverbindung von Nien— 
burg nach Minden und Abzweigung 
nach Stadthagen auszuführen. 

Peine. Die 14jährige Auguite 
Bauermeiiter au Düngelbed tmurbe 
auf ihrer nächtlichen rrfahrt das 
Opfer eines Verbrechens nad 8 175. 
Der Verdacht lenkt fich auf zwei jun- 
ge Burfchen, die die einfame Radle— 
rin im Schmebenftedter Walde übers 
fallen und aeinebelt haben. 

Sropinz Weltfaten. 


Dortmund. Die Stabiverord- 
neten haben ein Zegat der verftorbenen 
Eheleute Stabtrath Heinrih Schäffer 
in Höhe von 5000 Mark angenommen. 
Die Zinfen jollen zu einer Weihnachts» 
befcheerung und zu einem jommerlichen 
Ausflug der Waifenfinder verwendet 
werben. , 

Haspe.. Das -5jährige Söhnen 
des Fabtikarbeiters Rühl kletterte im 
Schlafzimmer auf einen Stuhl, um 


ins |qum denſtet beraußzufehen, diertei 


dem’ 


* = AR, DB 
"AR 2 e — 


 Sanntagpof, Chicago, Fonntag, Den.25. Ang 


fürzte das Kind aus bem’ 
4. Stodes auf das Straßenpflafter, 
mo e3 mit gerfehmettertem Schädel todt 


liegen blieb. 
gingen. In dem an-ber Bahn- 


"hofaftrahe belegenen Haufe de Koh- 


(enhändlers Ahues brach euer aus, 


wodurh Wohnhaus und Nebenhaus 
größtentheils zerſtört wurden. 


Löttringhauſen. Auf der 
Station Löttringhauſen wurde die 
Stationskaſſe von Einbrechern ge— 
leert. 

Paderborn. Das ſeliene Feſt 
des 5ojährigen Dienſtjubiläums beging 
Amisgerichtsrath Naendrup. 

Rüthen. Jäh aus dem Leben 

und aus dem Kreife feiner Yamilie 


wurbe der Steinbrudharbeiter Nagel | 
as Dremwer gerifien. Nagel war auf | 
dem Provinzialfteinbruch bei Dremer | 
beichäftigt und befand fich bei Spreng= 


fchüffen in Dedung in einer Unterfüh- 
rung der Weltf. Landeseiſenbahn, wel⸗ 
che durch das Bruchgebiet führt. Troß- 
dem fand ein aemwaltiges Felsftüd nach 


zweimaligem Abprall den Weg hierhin | zwifchen dem NReferpeoffigier Yaron 


und zerjchmetierte dem Unglüdlichen 
den Schädel. Nach einigen Minuten 
trat der Tod ein. 

Abcınprorin;z. 

Köln. Im hiefigen Hauptbahn- 
hofe ift von .einem Reifenden eine zu= 
rüdgelaffene Kifte ala Fundgegenftand 
angenommen worden. Beim Deffnen 
fand man eine mit einer Gementhülle 
umgebene, mit Pulver und Kohlen» 
ftaub gefüllte Bombe. 


zwei Automobile zufammengeftoßen. 
Bon den Anfaffen erlitt ein Jngenieur 
aus Köln »-Lindenthal einen Schlüffel- 
beinbruch, die Uebrigen trugen leichte 
Verlegungen davon. 

Eſſen. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den 580jährigen Arbeiter Mu— 
ckel aus Dorſten, der die 18jährige 
Wilhelmine Bleckmann erdroſſelte und 
um fünf Mark beraubte, zum Tode. 

Koblenz. Der mit ſeinem Au—⸗ 
tomobil bei Aremberg verunglückte Ci— 


garrenhändler Bauer aus Hagen, deſ⸗ | 


fen Zuftand befriedigend tft, wurde im 
Automobil nah Hagen übdergeführt. 
Dem mit ihm verunglüdten. Betrieb3« 
führer Schroth mußte das linfe Bein 
unterhalb des Antes abgenommen mer 
den; die fchmer verlehte linte Hand 
wird ihm jedenfalls erhalten bleiben. 
M. - Gladbad. Das Schmur- 
gericht hat den Erdarbeiter Kremer, 
der einen Arbeitägenofien in der Woh- 
nung des Unternehmers niedergeftochen 
hatte, fo daß er kurz darauf ftarb, zu 
fechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Ründeroth. Am Gtreite mit 
dreien feiner Gäfte wurde der Balt- 
wirth Guſt. Wieſel zu Bickenbach, 
Bürgermeiſterei Ründeroth, durch 
Meſſerſtiche getödtet. Einer der Be- 
theiligten wurde durch einen Stich in's 
Bein erheblich verletzt. 
VBorderdohr. Neulich brad im 
Anmefen des Herrn Emil Stahl Teuer 
aus, welhem Scheune und Stall mit 
zwei Ziegen und einer Anzahl Kanin- 
hen zum Opfer fielen. UI Urfache 
wird Brandftiftung angenommen. 
Provinz KSeflen:Haflau. 
Kaffel.  Buditählih - aufge 
ipießt Hat ich der Dachdedergejelle 
Schotte von hier, der beim lUmbdeden 
des Haufes Marktgaffe 22 auf den 
naßglatten Ziegeln ins Rutjchen fam 
und auf ein: Eifengitter. fill. Die 
Spiten drangen ihm in den Rüden. 
Auf fein jämmerliches Gejhrei hin 
eilte man ihm zu Hilfe, doch gelang 
e3 erit nach geraumer Zeit, ihm aus 
feiner fchredlihen Lage zu befreien. 
Schotte wurde durch die Sanitätsko— 
lonae nach dem Landfranfenhaus ne 
bracht. * 
Die Ehefrau des 


Barchfeld. 


Landwirths G. Uthof ſtürzte ſo un— 


glücklich von einem mit Klee belade— 
nen Wagen, daß ſie das Genick brach 
und der Tod ſofort eintrat. 

Hanau. Auf der Strede Ha- 
nau⸗Offenbach jtürzte der Zugſchaff— 
ner Marmor von einem Perjonenzug 
und murde von einem aus der ande: 
ren Richtung fommenden Schnellzug? 
zermalmt. 

Höcit. Auf der Niedbrüde ftürzte 
der Zuaführer Doenni von dem Per- 
fonenzug Limburg Frankfurt ab. Er 
wurde fchmer verleßt. 

Momberg Ein "Schadenfeuer 
hat die Nährlich'ſche Holzſchneiderei 
nebft einem großen Iheil der Holz- 
vorräthe crgeäichert. Die Mafchinen 
fonnten noch von der Teuerwehr ge= 
rettet werden. Die Entjtehungsurfache 
des Feuers iſt unbekannt. Der Scha— 
den iſt ſehr beträchtlich und durch 
Verſicherung nur theilweiſe gedeckt. 

Rüſſelksheim. Aus Anlaß 
der Ernennung 'e8 Herren Karl Opel, 
Mitinhaber der Firma Adam Opel, 
Nähmafhinen-, Fahrräder- und Mo— 
tormagenfabrif in Rüffelsgeim a M., 
zum Rommerzienrath, fand eine mei- 
tere Zumetfung von 30,000 M. zum 
Arbeiter-Unterftügungsfond und eine 
Stiftung von 20,000 M. zu einem 
Beamten-Penfiong- und Unterftü> 
tzungsfond ſtatt. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunjhmeig. ° Von der 
Straßenbahn überfahren und getöbtet 
wurde.der PBflaftererlehrling Hermann 
Behrend. Der Lehrling wollte unge- 
fähr auf der Grenze zwifchen Braun- 
chmeig und Gliesmarode auf einen in 
voller Fahrt befindlichen Wagen der 
eleftrijchen Straßenbahn fpringen, e3 
gelang ihm dies aber nicht, er fam zu 
Fall und wurde überfahren. Weich- 
theile ‘des Unterleibes wurden ſchwer 
verlegt. "Auf dem Transport nad) dem 
Krantenhauje ift Behrens bald darauf 
perftorben. 

Koburg.. Einen Tag vor ihrem 
Geburtstage ſind die Zwillingsſchwe⸗ 
ſtern Kühlmann hier in ein und derſel⸗ 
ben Stunde geſtorben. Sie haben Zeit 
ihres Lebens zuſammen gewohni, wur⸗ 
den faſt glei 
lager geworfen und jetzt zuſammen be⸗ 
erdigt. 
— dab“ Dienfmäbdien Rara- 
line Breitung in Einhaufen ermordet 


fler bes. 


Scheidungsklage 
war, den Anlaß zu dieſem Piſtolen- 
duell gegeben haben. Der ſchwerver⸗ 
wundele Baron Poſern iſt im hieſigen 
Diakoniſſenhauſe untergebracht 


Aachen Am Kaninsberge ſind den, 


eitig auf das Kranken⸗ 


zu 1907. 


n der MWittme 


ben. 

Shähleiz Zur Erinnerung au 
unferen berühmten Landsmann Ri- 
hard. Barthold ift am Haufe be3 
Schneidermeifter3 Yranz Kober in der 
Badergaffe eine hübjche Zafel ange: 
bracht worben, die folgenden Inhalt 
bat: „Geburtshaus von Richard Bart⸗ 


hold, ameritanifcher Parlamentarier”. | 
Dem Gymnaftaften | 


Weimar. 
Hiüttenraud), einem Sohne des Lehrers 
Hüttenrauh aus Weimar, fiel beim 
Klettern auf den Buchfahrter Yelien 
ein fchwerer Stein auf den Kopf, mobei 
der junge Mann einen Schäbelbrud 
erlitt, an dem er bald darauf itarb. 

Molfenbüttel. Der Dreher- 
fehrling Romeite geriet beim Schlei- 
fen eines Drabtitahles durch Abgleiten 


mit der Hand zwifchen Schleifftein und | 
| Muldenwand, mobei ihm die linie 


Hand zerquetfcht wurde. 
Sachlen. 


. 


Poern und einem Offizier der biefi- 


| gen Garnifon in der Dresdner Heide 


frattgefunden hat, murbe erfterer durch 
einen Schuß in den Unterleib ſchwer 


verletzt. Wie verlautet, ſoll die Gattin 


des Barons Poſern, gegen die die 
anhängig gemacht 


wor⸗ 


Neudersdorf. Anläßlich des 


Königsbeſuches ſtifteten die Großin— 
duſtriellen von Neugersdorf in der 
Lauſitz 120,000 Mark zur Erbauung 


von Arbeiterhäuſern. 


Reihenbacd. Beim Spielen mit | 
Patronen und Zündplättchen erplo: | 


dirte eine Patrone, moburh dem 


neunjährigen Sohne des Gefhirrfüh- | 


erd Bohn die rechte. Hand zerrifien 
wurde. 
Roßwein. 


marbach der Kaufmann Jakobi von 
hier. Der Bedauernswerthe ſtürzte auf 


der ſteilen Straße ſo unglücklich vom 


ade, daß er eine Gehirnerſchütterung 
ſowie einen Naſenbein- und Schlüſ— 
ſelbeinbruch davontrug. Er wurde be— 
wußtlos in ſeine Wohnung gebracht. 

Siebenhofen. Hier brannte 
das neben dem Elektrizikätswerk gele— 
gene Reſtaurant zur Halteſtelle nieder. 
Im Hauſe wohnten drei Parteien, da— 
don hatte aber bloß der Beſitzer, Herr 
A. Triemer, verſichert. Viele Mühe be— 
reitete es, die im Hauſe wohnende ner— 
venkranke Frau Hetzel zu retten, da 
diefe mit verbrennen: mollte. Der 
Raum, in dem fie Tag, mar fchon über 
und über mit Rauch) gefüllt. Die Ent- 
ftehungaurfache ift unbelannt. 

i Seflen: Parmftadt. 

Darmjtadt. Dem 1. Affiftenten 
am eleftrotechnifchen Anftitut Herrn 
Dr. = Ang., Waldemar PBeterfen zu 
Darmftadt wurde die „venia legendi“ 
für Eleftrotecönit an der Gtoßherzog- 
ih ZTechnifhen Hochfehule zu Darm 
ftabt ertheilt. 

Lampertheim. Während ber 
Nacht brad) in der Eigarrenfabrit 
von Gebr. Eberhard Großfeuer au2. 
Vom Tranfitlager aus griff ber 
Brand, der mahrfceinlid durch 


Selbftentzündung des Tabat3 entitan= 


den ift, fehmell auf die ganzen Yabrif- 
gebäude über. Hilfe von ausmärts 
fam zu ſpät. Jeßt jtehen nur noch bie 
Ueberrefte der Mauern. Der Schaden 
wird auf etwa 250,000 Mark ge- 
ſchät. 

Mainz. Die 20jährige Frieda 
Ehrke von hier hatte mit Chlorkali 
gegurgelt und dabei von dem Mittel 
zu vie! geſchluckt. Das Mädchen ver—⸗ 
ſtarb. 

Worms. In einer Häuſergruppe 
der Judengaſſe entſtand ein großer 
Brand, dem das Ferberſche Beſitz— 
thum zum Opfer fiel. Die benachbar— 
ten Häufer konnten gerettet werden. 

Bayern. 

München. Der Rentner Zſchock 
ließ ſich in der Nähe von Deienhofen 
bon einem Güterwagen überfahren, 
nachdem er fein Vermögen von über 
500,000 Mart in. Börfenfpefulatio- 
ren verloren hatte. 

Aibach. Beim Arbeiten im Wal: 
de wurden drei Arbeiter vom Blit 
getroffen. Der 6öjährige Joleph 
Schlatterer wurde getödtet, fein Sohn 
für furze Zeit betäubt, und dem Ge- 
org Greppmair murben die Füße ge- 
lähmt. 

Hersbrud. Beim Rangiren des 
Güterzuges 2501 ift in Hersbruck 
PB. dem MWagenmärter Ehriftian 


Beyer aus Nürnberg der rechte Arm 


abgefahren worden. Beyer wurde in 
das Diftrittstrantenhaus in  Hers- 
bruck verbracht. 

Kempten. Bei der Ueberklette— 
rung des ſchwierigen den Kellerſchrop⸗ 
fen mit der Kellenſpitze verbindenden 
Gates ift ein Remptener Tourift, Na- 
mens Hand Abel, abgeftürzt und töbt- 
ih verunglüdt. "Sein Begleiter Beb- 
mann hat-fich verftiegen; von Füſſen 
ift eine Rettunggerpebition abgegan- 


en. 
. Söllingen. Lehten? ift in dem 
Anmefen des Sattler? Kar! Zilly hier 
infolge Bligfchlags ein Brand ausge: 
brochen, wodurch Scheuer und Sei⸗ 
tenbau vollſtändig zerſtört wurde. 
Stein. Hier ſchlug der Blitz in 
die Scheuer des Landwirths Schwab, 
in Bahnbrücken in die des Landwirths 
Schneider; beide brannten ab; Letzke⸗ 
rer iſt nicht verſichert. 
Württemberg. 
Stuttgart. Der 2ljährige Po- 
Intechniter Frig Fried aus Guar- 
brüden wurde beim Fechten von einem 
anderen Studenten am linfen Auge 
fo erheblich verlegt, daß er bald nad 
der Einlieferung ind Hofpital jtarb. 
Der BVerftorbene hatte das lUnglüd, 
daß ihm auf dem Pautboden die Ge: 
fihtsmaste rutfchte und die Waffe 
bes. Ge anten i unterhalb 
bes Auges in ben Kopf drang. 
"Wangen ch e— 


zu haben, verhaftete 
Albrecht iſt auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 


Dresden. Bei einem Duell, das | 


von einem 
| fahrenden Wagen der 
| Straßenbahn das Zjährige Kind, das 


Schmwer verunglüdt | 
ift in der Nähe des Gafthofes Nieder: | 





EEE an 


erhüngte fi, 
ER s RE 


im Erbgefhoß feines: Haufes der 45 
Sabre alte, in guten Verhältnifjen 
Yebenbe, verheirathete Weingärtner 
MWiltelm Weiß. Die gerichtliche Set- 
tion ergab ein unbeilbares Gehirnlei- 
ven. Weit hinterläßt eine Witte mit 
fehs Kindern. 

Dherndorf a. N. Der Major 
Klunepp, Vorftand des hHiefigen Des 


| zirfsmelbeamts, ließ fi mit feinem 


ahtjährigen Söhnchen in der Nähe der 
Maffenfabrit über den Nedar jegen. 
Die drei Perfonen fuhren auf einem 
fleinen Braferfloß, das während ber 
Fahrt umkippte, jo daß jümmtliche 
drei Perjonen in den Nedar ftürzten. 
Mährend der Bademeijter fich retten 
fonnte, wurde der Major mit feinem 
Knaben von der Fyluth fortgeriffen 
und ertranfen. 

Nerezhbeim. Das Yfährige 
Töchterchen des Straßenwärters Gtei- 


| gelberger von bier wollte, da die Mut» 


ter frant war, am Herbfeuer Milch 


| für ihr Kleine? Brüderchen erwärmen. 


Dabei fingen die Kleider des Müäb- 
hens Feuer, und e3 erlitt fo fchmere 


| Brandwunden, dat e3 nach Furzer 


Zeit ſtarb. 
‚ Baden. 
Karlsruhe. In der Kaiſerallee 
an der Ecke der Uhlandſtraße wurde 
zum Mühlburger Thor 
elektriſchen 


in den Wagen hineingelaufen, war 


ſofort todt. Den Wagenführer trifft 


nach der Lage der Sache keine Schuld. 

Breiſach Der 483 Jahre alte 
Dienſtknecht Andreas Gengenbacher 
gerieth unter fein mit Dielen ſchwer 
beladenes Fuhrwerk, wobei ihm das 
hintere Rad über die Bruſt ging, wo— 
durch der Tod ſofort eintrat. 

Lahr. Der von ſeiner Frau ge— 
trennt lebende, in den 50er Jahren 
ſtehende Taglöhner Auguſt Günther 
wurde in ſeiner Wohnung erhängt 
aufgefunden. Günther war dem Trun— 
fe ergeben und daher in feiner freien 
MWillensftimmung beeinträdtig‘, ver— 
nacläffigte aud feine Yamilie voll» 
Händig. Die Leiche war ſchon ſtark 
in Bermwefung übergegangen. 

Malie. Ein Blihftrahl traf das 
Detonomiegebäude des Ih. Bernhard 


| und zündete. Da3 Gebäude brannte 


ganzlih aus. Das Vieh onnte geret- 
tet merben. 

MWorblingen. Haus und Des 
fonomiegebäude des Handelsmannes 
Jakob Rothiehild find bi? auf ben 
Grund niedergebtannt. Die Bewohner 
fonnten faum das nadte Leben retten 
und haben faft alle Fahrniffe verlo- 
ren. Das Anmefen war brei Tage 
por dem Unglüd durh Kauf um 
6000 Mart an den Yabrifarbeiter 
Regling bier übergegangen, dem ber 
Gebäudebrandfehaden zufält.e Die 
Enrtftehungsurfache ift noch nicht ge- 
Härt. 

Ndeinpfalz. 

Spehder. Xn der Holzthurmgafle 
in feiner Wohnung hat der 63 Yahre 
alte ſtädtiſche Taglöhner Joh. Bum— 
mel ſich erhängt. Der Grund des 
Selbſtmordes iſt wohl Lebensüber⸗ 
druß. Der Verlebte hinterläßt eine 
Frau und erwachſene Kinder. 

Ettlingen. Auf ſonderbare 
Weiſe verunglückte Küfermeiſter Kehr— 
beck dahier. Beim Arfüllen von 
Schnaps zerriß plötzlich ein Glaskol— 
ben exploſivartig, wobei Kehr⸗ 
beck durch Glasſpütter an der rechten 
Hand ſchwer verletzt wurde; die 
Schlagader nebſt drei weiteren Blut— 
adern wurden total durchſchnitten. 

Freiburg. Tödtlich verunglückt 
iſt der Kutſcher Joſerh Ringwald 
auf einer Fahrt ins Elfaß, mo er 
Mein für einen Freiburger Wirth ho- 
{em tmollte. Als fie über dem Rhein 
waren, wollte Ringwald anſcheinend 
den Wagen befteigen, rutfchte aber 
aus, bfieb am Wagen hängen und 
fam unter den Magen. Drei Räder 
des etma 50 Gentner fchmeren Wa- 
gens gingen über bie Bruft bes Un: 
glüdlichen hinweg und brüdten ihm 
den Bruitforb ein. 

Ellaßz · Lot bringen. 

Straßburg. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den 69jähr. Renten— 
empfänger G. Richthammer wegen 
Todtſchlages und wegen eines Sitt⸗ 
ſichteitsverbrechens, begangen an einer 
13jährigen Schülerin, ver: Antrage 
des Staatsanwaltz entiprechend zu 
15 Jahren Zuchthaus. 

Hayingen. Die in der Deut- 
ichen Straße mohnhafte  67jährige 
Mittme Schufter wurde in "ihrem 
Bett ermordet aufgefunden. 3 liegt 
Raubmord vor. Als der That ver— 
dächtig wurde der 20jährige Paul 
Eßling verhaftet. 

Suffelweiersheim. Das 
Feſt der goldenen Hochzeit feierten in 
förperlicher und geiftiger riſche die 
in den 70er Xahren jtehenden Che: 
leute U. Haujen. . 

Thann. Aus dem Mühlenkanal 
303 man- die Leiche des 74 Jahre al- 
ter Rentner Ireich, ver im Spital 
untergebracht mar. Wahrjcheinlich iſt 
der alte Mann in der Duntelheit von 
feinem Wer: abgefommen und in den 
Kanal gefallen. 

Mlechlenbrrg. 

Shmwaan Dom Zuge erfaßt 
und jofort getödtet Yrurde unmeit des 
Bahnhofgebäudes der in der lUmges 


| gend Roftods bedienſtete 40jährige 


Kuhfütterer Emil Hahn. Der 2er: 
unglüdte pflegte non Zeit zu Seit 
des Sonnabende nah Gölvdenig Bei 
Schmwaan zum Bejuh von Bekannten 
zu reijen. 

Wigmar. Dez Bierführer Lechow 
von der Hanſa-Brauerei wurde beim 
Aufladen von Fäſſern in Mühlen— 
Eichſen von ſeinem Gefährt überfah— 
ren. Das eine Bein wurde gebrochen, 
beim zweiten konnte die Verletzung 
noch nicht feſtgeſtellt werden, da es 
ſtark geſchwollen war. 

Oidenbug. 

Oldenburg. Der obere Theil 
des Hauſes des Handelsmannes 
Schwarting iſt abgebrannt. 

Schmalenfleth. Hier erhäng- 
te-fich der frühere Viehhändler Anton 
Badhaus. Er war in den letzten Jah⸗ 


ten heruntergelommen; feine traurige 
Zage dürfte ihn zu der. That getrie- 
ben haben. — 
Freie Htädte. 3 
Hamburg. Der Häuſerblock an 
der Großen Johannisſtraße, die neben 
der Börſe gelegenen Nummern 2 bis 
14, wird wegen der Bauten derStadt⸗ 
und Vorortsbahn, deren Tunnel un⸗ 
ter ihm vom Adolphsplatze nach dem 
Hauptbahnhofe geführt wird, nieder⸗ 
gelegt werden. Die Kündigung der 
Geſchäfte und Wohnungen iſt zum 1. 
Oktober erfolgt, an dem die betreffen- 
den Häuſer geräumt ſein müſſen. — 
Bremen. Bei dem Verſuch, die 
Bahngeleiſe an der Siegesſtraße zu 
überſchreiten, iſt der Schloſſer Hein⸗ 
rich Winand von einem Zuge über- 
fahren und getöbtet worden. — Die 
zehn Tage dauernde Rofen- und 
Pflanzenausftellung war außerorbent- 
lich reich bejchidt und erfreute fich 
eine ungewöhnlich lebhaften Bejuchs. 
Lübed. Der früfere Lübeder 
Serienlooshändler Lübbers, der nad 
Unterfehlagung von Lotteriegeldern in 
Höhe von 800,000 Kronen aus Ko- 
penhagen flüchtete, ift in Rotterdam 
verhaftet worden. 


Schmetz. 


Aarburg. Der frühere Direl- 
tor Gloor » L’Dirad der biefigen 
Smangserziehungsanftalt murde me- 
gen fortgefegter Veruntreuung im 
Amte zu 15 Monaten Zuchthaus ver- 
urtheilt. E83 handelte fih um geringe 
Beträge. 

Delöberg. Neulich wurde Zug- 
führer Briggen, der feit 33 Jahren 
im Bahndienfte fteht und in Biel fta- 
tionirt ift, von einer mandprirenden 
Lofomotive auf dem Bahnhof Dels- 
berg überfahren; beide Beine wurden 
ihm abgejchnitten und der Bruftlorb 
eingebrüdt; dazu erlitt er einen Schä- 
delbrud. Sein Zuftand ift Koff- 
nungslos. 

Giſikon. Der Eifenbahrtange- 
jtellte Robert Dinkel, der auf einem 
für die Reparaturwerkſtätte Giſikon 
beſtimmten Kieszuge Bremſerdienſte 
verſah, fiel von dieſem Zuge. Er kam 
ſo unglücklich zu liegen, daß ihm vom 
Zuge beide Oberſchenkel abgefahren 
wurden. In der Nacht erlag er den 
Verletzungen. Dinkel war erſt ſeit 
furzer Zeit verheirathet. 

Maaden. Auf der Straße Her3- 
berq = Magden verunglüdte der Land- 
wirth Schneider von hier. Das Yuhr- 
wert fam auf der Heräberger Höhe 
in allzurafchen Lauf, überfehlug und 
erdrüdte den Vater, während befien 
Knabe meniger fehmere DVerlegungen 
davon trug. 


Delterreid  Angarıı. 


Wien Das Mädchen, dad am 
Handelzfai in’3 Wafler fiel, ift nun 
agnogcirt worden. Gie. tft mit ber 
am 24. Juni 1886 in fehl geborenen 
Marie Äüchatz identiſch. Die Erhe— 
bungen haben die Muihmaßung, daß 
es ſich bioß um einen Unfall handelt, 
beſtätigt. Die Leiche des ertrunkenen 
Mädchens konnte bisher nicht gebor⸗ 
gen werden. — Der bekannte tüchtige 
praftifche Arzt Dr. Wilhelm De 
hat fich in feiner Wohnung, "Ulfer- 
grund, Grüne Ihorgafle 2, erhängt, 
nachdem ihm ein Verfuch, fi” mit 
Morphium zu tödten, mißlungen war. 
Ein Nervenleiden joll dad Motiv der 
That fein. Dr. Deutfch, der durch 
Xahre an der Poliklinit als Affiitent 
und im Rudolfshofpital ald Sefunda= 
arzt gewirkt hatte und auch bei öf- 
fentlichen Krantenfaffen mit Gemij- 
ſenhaftigkeit und Tüchtigkeit ärztliche 
Poſten bekleidet hat, war ſeit vielen 
Jahren ſchwer nervenleidend. — 

Baden. Als der um 10 Uhr von 
Baͤden nach Wien abgelaſſene Zug in 
die Nähe der Halteſtelle Krottendorf 
kam, bemerkte der Motorführer von 
der Ferne einen Düngerwagen, der 
auf dem Feldwege fuhr. Trotz wie— 
derholtem Warnungsſignale verſuchte 
der Kutſcher Haindl noch im letzten 
Momente über das Geleiſe der elek— 
triſchen Bahn zu fahren und da der 
Motorführer bei aller Anſtrengung 
den Zug nicht halten konnte, kam es 
zum Zufammenſtoß. Der Wagen wur⸗ 
de vom Zuge erfaßt und mit aller 
Wucht zur Seite geſchleudert. Dabei 
wurde der Kutfcher au Boden geril- 
fen und der jchwere Wagen jtürzte 
auf ihn. Er erlitt jo jchmere innere 
Berlegungen, daß er eine Stunde 
fpäte: ftarb. 

Cilli. Am Unterfteiermarf, am 
linfen Ufer der Sann, zmwifchen Eili 
und Züffer, treten Heuer bie Heu— 
fchreden in riefigen »Maffen auf. 
che Maldpartien und Weinberge 
find bereit vollftändig kahl gefrefien. 

Graz. Zum Rektor der Univer- 
fat für das. nächte Studienjahr 
wurde der Profeffor. de3 römifchen 
Nehtes Dr. Gujtan Hanaufel ge- 
wählt. 

Hie tz ing. Der ehemalige Kauf⸗ 
mann Moritz Popper und ſeine Gut- 
tin Frau Roſa Popper, die Eltern 
des langjährigen Vicepräſidenten des 
Wiener Kaufmänniſchen Vereins und 
Gründers der „Neuen Wiener Han- 
velsatademie“ Afibor Popper, feierten 
das Feit ihrer goldenen: Hochzeit. 

Anwsbrud. Vom Geſchwore⸗ 

ıgericht murde der 19 Jahre alte 
Tageloͤhner Franz Feihtner wegen 
Mordes zu 14 Jahren jchweren Ster- 
fer3 verurtheilt. Er-hatte am 5. No— 
vember v. X. im Hallthale den flaıt- 
lichen Förfter Brunner erichoffen, ala 
diefer ihn beim Wildern ertappt hatte. 

Irumau. Hier ift eim große: 
Brand ausgebrochen, der in kurzer 
Zeit zwanzig Scheuern und einige 
Mohnhäufer einäfcherte. Der Scha- 
den ift jehr groß. Der Brand dürfte 
gelegt fein. 

Fu emburg. 

Quremburg. Wie aus Aaden 
mitgetheilt wird, hat Herr Hubert 
Sprand au3 Qurembura dad Diplom 
Schlußeramen als Hütten = Inge⸗ 
nieur mit beflem Erfolge beitanden. 

Rodingen. Kürzlich wurde ber 
Bergmann Eau zu Fonds be Grad 
von herabfallendem Geftein 
und lebensgefährlich verlegt 


— 





La — 


Bie Mode. 


Die Rennen der Iehten: Wochen 
sauberiea von Tag zu Tag neue teiz- 
volle XIoiletten hervor. Weihe Koftü- 
me, mweihe Hüte, weiße Schirme, wei⸗ 
Be Schude, riefen ein Bild von ftrah- 
lender Ginheit hervor, in dem bie 
bunten Zoiletten wie farbige $ylede 


I 


auftauchten. Weißes Tuch, meißer 
Cheviot rivaliſirten mit weißem Tuſ⸗ 
ſor, deſſen Leichtigkeit durch weiße 
Spitzen- oder Stickereikleider oft 
überboten wurde. Auch Leinen mit 
Handſtickerei, nicht nur in weiß, ſon— 
dern auch in roſa und hellblau, mach— 
te ſeine Rechte als Sommermaterial 
geltend, meiſt mit gutem Erfolge. 
Die Leinenkleider zeigen viel weiße 
Soutachebeſätze in gewundenen bizar— 
ren Formen, eine hübſche Garnitur, 
die den Kleidern etwas ſehr Gediege— 
nes verleiht; bei Cheviot und ande— 
ren Wollkleidern iſt man noch immer 
bei der Treſſe oder Litzeneinfaſſung 
geblieben, die ſich wohl noch zum 
Winter, ebenſo wie die abgerundeten 


langen Louis XVI. Jacken halten 


werden. Bei den Kleidern iſt die ja— 
panifhe Form noch immer beliebt. 
Die Garnirung ift im allgemeinen et= 
mwa3 fhamlartiger gemorden, aber der 
Sieg Napanz bleibt doch unbeftritten, 
und aub die MWintermoben fcheinen 


Bu japanfreundli gefärbt zu 
n 


ein. 
Triletfpige, der Neuling biefes 
Sommers, wird piel mit anderen 
Spiten' zufammen verarbeitet, oft 
auch fieht man Chiffon» oder Seiben- 
zöde mit langen, lofe barüberfallen- 
ben Spibenpaletot3. Gejtreife Chif- 
fon» oder Marquifettefleiver merden 
viel getragen, befonder3 grau=meiß 
geitreifte Kleider mit Spiten und ir- 
gend einer Farbe garnirt, gehören zu 
ben tupifchen Xoiletten diefes Som- 
mer, deren Reiz noch nicht erfchöpft 
ilt. Die Hüte zu all diefen Zoiletten 
find fehr aroß, fiepenartig, meift an 
die befannte große Glodenform erin- 
nernd, wenn auch nicht mehr ganz 
wie biefe, Auch bier tft „weiß“, — 
das fchneeige, Modefarbe, und zwar 
in dem Maße, daß man jelbjt Blu: 
men und Blätter, die in der Natur 
durch keinerlei MWeipheit befannt find, 
in leuchtendem Wei nachgebilvet hat. 
Die legte Neuheit find Marienlilien 
mit weißem Laub auf großen fchnee- 
weißen Glodenhüten, auch meißer 


Hopfen, weißer Mohn, jtet3 mit mei- 
Bem Laub verbunden, jchmüden bie 
weißen Kopfbededungen, die zumeilen 
etwas Starres haben, daß an Zuder- 
werk erinnert. Wefentlich flotter find 
bie duftigen Lingeriehüte aus Spi- 
gen und Zinon, die in einfahem Ma- 
terial jelbit zum Xennis ala Son: 
nenihuß getragen werden, in elegan- 
ter Ausftattung jevoh am Strande, 
im Babe, jelbit auf den Rennen zu 
fehen find. Zu den vielen nöthigen 
ui * —— 
ſchirm, der in dieſem Jahr ſehr rei 

garniri iſt. Sein Rivale iſt der alt⸗ 
modiſche Knider, der namentlich‘ bei 
Waage f imieber viel zu ſehe 

Alt, ba er ehe gut [Hüßt, weng ma 


ihn genau gegen die Sonnenftraßlen 
einftelt. Die andern Schirme wer⸗ 
ben ebenfo mie die Hüte viel aus Li- 
non und Spihe mit farbigem Futter 
gefertigt und reich mit Bandſchleifen 
garnirt. Zu den Leinentleivern wer: 
den meijt paffende Leinenjhirme mit 
entfprechender Stiderei getragen. Die 
großen mehenden Schleier bürfen 
aber nicht unerwähnt bleiben, fie find 
eine bejonder3 lebhafte Note in unſe⸗ 
rem diesjährigen Sommerbilde, ſie 
fehlen faſt bei keinem großen Hute. 
Die allerneueſten Schleier ſind rund 
wie ein Schirmbezug und wetden nur 
loſe über den ganzen Hut geworfen. 
Sie hängen rings herum faltig herab 
und haben außerdem den Vortheil, 
den Hut ſehr zu ſchützen. 
Feſches Straßen-Koſtüm. 
Die Ueber-Bluſe, die auch als Eton 
getragen werden kann, zeigt ſich in 
dieſem Koſtüm (Figur 1) auf vor— 
theilhafte Weiſe. Die weiten Aermel 
können entweder wie in der Abbil— 
dung am Ellbogen eingereiht und 
mit einem Spitzen-Volant verſehen 
oder im japaniſchen Stil ſein. Litze 
oder Schrägſtreifen des Kleiderſtoffes 
umziehen den herzförmigen Halsaus— 
ſchnitt und bilden die ſchmale Aer— 
mel - Einfaffung. Der Rod ift aus 
neun Gehren und ohne iraend melde 
Verzierung. Wie hier gezeichnet, war 
dad Kleid auß groß-farirtem Taf 





Hut auß RoßhaarGefledt. 

Der Hut in Alitration No. 2 war 
aus naturfarbenem Stroh in Roß- 
haar-Gefleht und auf einfache Weife 
gefhmüdt. Ein Flieder-Kranz in 
verſchiedenen Schattirungen zieht fich 
pon den Seiten aus rüdmwärts um 
den Rand. Die Enden befjelben mer» 
den born unter einer violetten Sam- 
met-Schleife befeitigt. Eine ſolche 
Schleife wird auch hinten auf dem 
Bandeau angebracht. Auch Kränze aus 
anderen feinen Blüthen, oder Qaub 
beftehend, fönnen mie hier ala Gar: 
nirung angebracht werben. 


Sommer » Kleid für Da- 
men. 

Sehr bemundernämwerth ift der Ef- 
feft diefe8 an Figur 3 gezeigten, ein- 
fadhen Kleivee. Der Stoff ift ge 
tupfter Rofa-Batift mit Schmeizer 
Stiderei gefhmüdt. Die Blufe hat 


porn feine Säumden und -tt über 
eine Futtertaille arrangirt. Tiefe 
Stickerei-Volants ſind mit den kur— 
zen bauſchigen Aermel zugleich an 
jchmale Stiderei = Borten gereiht. 
Der Rod zeigt oben zme: Reihen 
Kraufen und hat einen tiefen Volant, 
der unter einer Stiderei-Borte anges 
feßt ift. Der Gürtel fann entweder 
aus Band oder dem Batijt fein, auß 
dem das Kleid gemadit ift. 

Toilette auß weißem Lei- 

nen. 

Die Abbildung No. 4 zeigt ein 
Princep-Kleid auß meißem Leinen. 
Nie an Rod und Zaille angebrachte 
Blenden-Verzierung hat einen fchma- 
len Vorſtoß aus waſchechtem ſchwar— 
zen Leinen. Am Halſe wurde ein 
ſpitzes Yoke aus echten iriſchen Spi— 
ten eingeſetzt; darunter befindet ſich 
eine Garnitur aus weißen, gedrehten 
Soutache-Litzen. Die glatten, kurzen 
Aermel haben Manſchetten, die theil⸗ 
weiſe mit Spitzen überzogen ſind. 

Einſſchmucker Hut. 

Der in Abbildung 5, gezeichnete 
Hut eignet fich bejonders ala Pro- 
menade⸗Hut. Er zeigt die beliebte 
Pilze gorm, doch ift der Rand hinten 
mehr abftehend und breiter wie vorn. 
Die Faccon mar aus ectusfarbigem 
neapolitanifchen Stroh mit [hmarzen 
Sammet » Bändern und jchmarzen 
Flügeln geihmüdt. Große Jet⸗Na⸗ 
deln wurden vorn an jeder Seite an« 
gebracht. Won dem Bandeau Hinten 
fällt ein Büchel Sammet-Schleifen 
über das Haar. } 
Matinee aus rofa Seide, 
. Eines ber pr fo beliebten Mati- 
mee-Jädihen ift in Abbildung Ro. 6 


Sonntagpof, 


veranſchaulicht. Es ift durchweg in 


se gelegt und wird unter der 
üfte buch einen Gürtel aus Liber- 
ty-Satin. ber Figur angepakt. Ein 
sierlicher Kragen aus Bruges-Spipen, 


VI. 
mit Batilt-Saum umrandet, bildete 


den Halaabjhlug. Die an den fur- 
zen Buff-Vermeln angebradten Vo— 


‚| lantsS zeigen einen Einjag aus Bru=- 


gesSpitzen. 


Beim Wohlthätigkeitsfeſt. 


Dame: ,20 Mark für einen Kuß 
iſt Ihnen wohl etwas zu viel, Herr 
Graf?“ 

Graf: ‚Nicht im geringſten, gnä— 
diges Fräulein! ... Wenn Sie meine 
Gemahlin wären, müßte ich für den 
Kuß vielleicht dieKoſten einer Badereiſe 
nach Oſtende tragen ...!“ 


Erkennt ihn. 


„Was wollt denn Ihre Frau?“ 
„Ich hatte den Hausſchlüſſel ver— 
geſſen.“ 
„—Abzugeben?!“ 
— —⸗⸗if 


Gutes Geſchäft. 


Herr: „Und von dem Ertrag die— 
ſes kleinen Schokoladengeſchäfts den— 
len Sie leben zu können, Fräulein 
Ella?“ 

Fräulein Ella: „Aber ich 
bitte Sie — Schokolade iſt doch ſo 
nahrhaft.“ 


Ehrgeizig. 


Vertheidiger: „Diesmal habe 
ich Sie glücklich freigekriegt, Huber!“ 
Angeklagter; „Ih bin aber 
auch wirklich unſchuldig!“ 
Bertheidiger: „Obo!“ 
— — —— — — —— 


— Aus einer Rede „Wenn 
auch die älteren Mitglieder unſeres 
Vereins der Sache untreu werden 
wollen, ſo kümmern wir uns nicht 
— wir Jungen bleiben die Al⸗ 
en!“ 

— Lieb Frau U: Ihr Mann 
muß bei feinem Huften unb feiner 
ns: doch 5** leiden. 
vau ®.: Ya, bag fiher; aber Gie 
lauben fi ie ih das Kind bar- 


> BEE 


Gorpulenter Sommer friſchler (der ſich wiegen laſſen 
will): „Na, erlauben Sie 'mal, zur Viehwage! Darauf kann ich mich doch 


unmöglich wiegen laſſen!“ 


ſen!“ 


Bauer:“,O, 's geht ſchon, auf der wiegen wir ja die größten Och— 


Schwer auszuführen. 


Student: ‚Worauf warteſt Du 
denn noch, mein Junge?“ 

Schneiderlehrling Gngſt— 
lich): „Der Meiſter hat geſagt, ich ſoll 
grob werden, wenn Sie nicht zah— 
len!“ 


— — 


Troſt im Schmerz. 


in 
N ANTRI 


„... Ihr Bräutigam Hatte ein 
Fettherz!“ 
„Aber ein treues, Herr Doktor!“ 


Gemüthlich. 


Ah 

Sommerfrijdler (der mäh- 
rend de3 Mittageffend von den Hüh- 
nern beläftigt wird): „rau Wirthin, 
das gefällt mir nicht, morgen zieh’ 
ich mo anders hin!“ 

„Schade, das TFeberpieh hatte fich 
Thon fo nett an Sie gewöhnt.” ' 


— — — —— — — — 


Modern. 


Eitengs, Sonntag, den 25; Auguft 1007. 


Unerwartete Replit, 


HUREN NN ON 
Vertheidiger: 
froh, daß man ‘hnen mildernde Um- 
ftände zugebilligt Hat; mehr mar 
nicht zu erreichen, obwohl ich für Sie 
— das müffen Sie doch zugeben — 
geiprochen habe, ala ob Sie mein eige- 
ner Sohn wären!“ 
AUngellagter: „So — it ba3 
auch ſo 'n Lump?“ 


Nur veutfch. 


„Seien Sie 


Yunge Frau: „Friederike, ge 
ben Sie do mal zum Mufikalieiı= 
händler und jagen Sie ihm, ich ließe 
um ein paar neue Salonftüde bitten.“ 
Friederike (im Mufiklaben): 
„Meine Madame läßt bitten um ein 
en neue Stüde für die gute Stu> 

e!“ 


Berechtigter Zweifel. 


| Hierin Schutt 
Jane laden werden 


N W 


Strold (der in einem Schutt: 
haufen einen Stiefel findet): „ern 
mwürbe ich dir anziehn! Wirft bu mei- 


ner Anziebungstraft aber oo Stand 
alten?!“ 


> m—— 


— Nupßlos Gauner: Neulich 
hab’ ich mal einen andern Lebens— 
mwandel angefangen, aber mas nut 
mir’3 denn? Am britten Iag mar 
ich halt auch mieber eingefperrt! 


Unangenehme Höflichkeit. 


„...Du madhft mohl mit Deiner | 


Heirath eine ganz gute Partie?” 
„Semwiß! ch beirathe in ein Yuto- 
mobil von 70 UP.!“ 


Arg zeritreut. 


VBrofeffor: „Yum Donner, 
brei Löcher im Billardtuch, was iſt 
El Terin: „Eger 9 

ellnerin: „Aber, o⸗ 
feſſor, Sie ſpielen ja F Ihrem 
Bergftod!” ER 


— Nothwendig. 
ei — den Aufler 


af einge Tage 0 


Bauer: „Wo ber nächfte Weg zum Friebhof ift, millft milfen? — 
Da braudft nur auf d’ Jodhwand ’naufz’fleigen, dann fallft direlt brauf 


runter!” 


— im Seebade. „Sie ſcherzen 


— Inſerat. Aus Anlaß der 


wohl, gnädige Frau! Sie, mit Ihrem Eingemeindung von Höckerfeld nach 
blühenden Ausſehen, wären aus Ge⸗Buckelbach im „Rothen Ochſen“ heute: 
ſundheitsrückſichten hier?“ — „Nun Letzte fidele Dorfmetzelſuppe. Mor— 


ja — ohne Babdereife kann ih nicht 
leben!” 

— DieHauptiide. „So, das 
Stadtverordneter = Kollegium hat bie 


Anlegung eines Voltaparf3 befhlof- fchirr in der Küche?“ 


> Erftes großes ftädtifches Schladht- 
eit! 


Umfäreibung „Res 
halb Haben Sie denn nur Emailae- 
„Ad Iiffen 


fen; werben. benn Vorbereitungen ge= | Sie, mein Mann und ich, mie reben 
troffen?" — ur die Warnungstafeln gern etwas lebhaft — und in Porzel» 


find bereit3 beitellt!“ 


| lan fommt uns das zu theuer!” 


Schlau. 


Hy) 


Käufer: „Ich möchte gern zwei MWürfte. Gute brauchen e3 nicht zu 
fein, ich reif fie nämlich ftüdmweis an Bettler verfchenten — (nachdem die 
Frau die mindbermerthigen ausgefudt und abfeits gelegt:) — na, da nehm’ 


ich mir zwei bon den anderen!” 


— Der neue Sannhäufer. 
Fräulein (zum Leutnant in Eibil): 
Das ift der Hörfelberg, Herr Leut- 
nant, wo Frau Benus, die Unmider- 
ftehliche, Hauft. Leutnant: Soll mal 
antreten, wenn ſie Kürzeren ziehen 
will! 

— AYußeiner Petition. Die 
alle fünf Minuten dur .unfere 


Straße Jaufenden Auto -» Omnibuffe | 
faft allei dem Weinhändler, auch den früheren 


haben mit ihrem Geſtank 


Zadenvermiether vertrieben, ja, Heute bei ihm 
I 


haben fich fogar die beiden Käsbänd- 
ler fortgemacht! 


— Zroft. (angebeitert in ſpäter 
Nacht nad Haufe fommend): Du Haft 
no Licht, Klärchen? Frau: Ya, ich 
erjchrede immer jo, menn du im 
Yinjtern bereinfommft! Mann: Na, 
warte nur, Schaf, bald gebt bie 
Sonne nun mwieber früher auf! 

— EinBeintenner. Ridter: 
E3 liegt der Verdacht vor, daß Sie, 
außer dem zugeftandenen Einbrud, bei 


ausgeführt haben! Ange- 
Bitte ehr, Herr Richter, 
diefen Wein ftiehlt man nur einmal! 


Berfhhärfte Beleidigung. 


„sr Freund hat Sie im Raufd 


W 
il \ N >4 


INN) 
N 


| 90 N | 


„Kameel“ 


ein 


geheiben, deshalb 


brauden Sie fih doch nicht fo aufzureger!“ 

„Erlauben Sie, Herr Ricster, er fann mich meinetwegen zehnmal einen 
Hanswurſt ſchimpfen, aber auch nicht einmal ein „Kamel“. Das fauft mo» 
henlane nichts, ich trinf’ aber jeden Tag meine zehn Mah Bier!“ 


— Ungeredte GEinthei 
lung. Wamperl (im Begriffe, dem 
Hund den Maultorb anzulegen): „So 
a Ungerechtigkeit! Mei’ Alte is biffig, 
und der brave Schnauzl muß den 
Maultorb trag’n!” 


— Fürforglid. Gie mollen 
Ihren Sohn Johann, Friedrich, 
Woldemar, Oskar, Euſebius, Nepo— 
muf nennen? Wozu denn dies Al- 
les?“ — „Sa, fehen Sie, Vermögen 
wird ber Junge von mir nicht erben, 
und dba till ich ihm meniaftens ’nen 
großen Namen binterlaffen.” 


— Zu böflih. „Ya, Tennen, 
Sie mich denn?“ — „Yamohl, ih ha- 
be doch jchon telephoniich das Ver— 
gnügen gehabt.“ 

— Abergläubifh. Michel 
(beim Effen): Na, dö8 thu’ i net, mit 
dreizehn Knödeln hör i nu net auf, 
oand muß halt no nunter, und war 
i glei plaß’! 

— Der Rüden - Othello. 
„Aber Marie, mo ift denn der Schlüf- 
jel zur Speifefanmmer?” — „Den hat 
mein Schaß geftern Abend eingeftedt, 
er ilt fo jehr eiferfüchtig.“ 


Nnbegreiflich. 


„Du, vor dem Schneider Anips | 


nimm Dich in acht! Der bietet Dir 
jebesmal eine Cigarre an, wenn er 
Dich fieht und dabei zieht er aus ber 
anderen Seite be3 Etuis immer bie 
Rechnung hervor!“ / 


Allerdings. 


Mündmer (nadibem er fein Vis-e-vis Tängere Zeit Topffelttend 
betrachtet Hat): „Der Arzt hat Ahnen mohl ’3 Bier Derboten?“ 


Srembder: „Kein Gebante!” 


Münchner: „Ja warum trinten S’ denn nada Feina??* 


— Durhdie Blume, Inter 


— Literarijder There i 


offizier (zu dem in Urlaub geßenven | Gatte: „Bei unferem morgigen jour 
Rekruten): „Wohl ’n fchönes Stüd |fix wird der Herr Schmierinäty fein 


Erbe, mo Sie ber find, Huber?“ R 
freut: „DO ja, Herr Unteroffizier!" — 
ucht — Schweinezucht?“ — 
deutend!“ — „Wiflen Sie mas, 


uber, fönnen mir ’mal ’n paar | Di 
ber Gegend bort. mit» 


neuefte3, fünfaltigeg Drama 

babe dazu ben Herrn 
ner, den Kandidaten 

au Apotheler Klein und bie 
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Y % 


Sonn a apoſt, Chicago, Sonntag, den 25. Auguf 1907. 


— Ziegel StampS ftei an. jeden Süufer. 
\ und jpringe bazmifchen. fen der Wogen begleitet, und das leife 
Wie angemurzelt bleibt er ftehen, , Raufchen fojtbarer Frauentleider 

nur der Quaft jeinesSchweifes peitjcht | ringsum und, wenn Sie wollen, au 

noch Luft und Rüden. Yuh! fagt er, | das Ieife Flüftern heimlicher Liebes- 

und dann jentt er dad Haupt - und | jehnfucht, das wie ein Hauch an hr 

The B Economy Center fängt ruhig an zu grafen. Nun lerne Ohr Schlägt und doch Ahr Herz Elopfen 

ih das Amt des Hirten fennen, ich * 

muß den Weißkopf, hüten. Er wan- | Lotte legie die braune, weiche Hand 
delt und frißt in Bogenlinien; mein über die Augen. „Ich bin geſtern 
Wille lenkt ihn ganz ſacht nach der landein gegangen, dort nach Buchow,! 
Mitte der Wieſe; aber ſein eigener wiſſen Sie? Ach, das war köſtlich! 
zieht ihn immer wieder nach dem ver⸗ Erſi Lupinenwiefen, die dufteten und 
tradten Graben zurück — o, wär' er blühten, noch jetzt hält mein Kleid ihre 
zehnmal breiter und tiefer! Das Süße feſt. ünd dann die Felder! Faſt 
dauert ein Stündlein oder länger, ſo hoch wie ich ſteht das Korn ftellen- 
dann aber löſ' ich mich los von ihm, weife, und dann führt der Weg wieder 
und — ach was! ich riskir's — nun höher, ſo daß man darüber hinweg— 
geh' ich doch daran, mein Zelt zu fehen kann — weit, weit! Da ſtreicht 
bauen. der Wind über die reifen, fruchtſchwe- 
Leiſe ſchleich' ich hin und breite ren Halme, wie eine Frauenhand küh— 
mein Zeltdach aus, zwei Säcke und ei- lend über den Scheitel des Gatten 
nen bunten Ueberzug — die Löcher ſtreicht, wenn ihn die Arbeit zu ſchwer 
darin ſeh' ich gar nicht — es ſoll das niedetbeugt und heiße Tropfen ihm 
ein Zelt werden, nicht blos ein Hir- über die Stirn rinnen. — Eine Lerche 


weißen Stäbe hin und renne und renne Spiel ber Rurfapellen, da3 da3 Brau- 


i ig Store Chicagos 


Starfe Schul - Unzüge für Knaben 


mad.” .... 


Diefelben jind in allen Größen porräthig, von 7 bi 16, und 
fönnen nicht zu meniger ala $3 außerhalb des Großen Ladens 
gefauft werben. Herbit- und Winter--Schweren in Chepiots, 
Tweeds und — in ſchlicht ſchwarz und blau, ſowie 
in einer Varietät v. modernen Miſchungen. Jeder Anzug 

iſt ſo hergeſtellt, um dem Gebrauch des wildeſten Schul- 
jungen zu widerſtehen. 

Na umung von 55Knaben-Anzüge 3346 


Sie ſind die übrig gebliebenen Anzüge einer Anzahl von 
$5.00 Sorten, um damit zu räumen zu 83 markirt. Viele 
der beiten Facons der Saifon find eingefchloffen, in Doppel- 
fnöpfigen und Norfolf = Anzügen; auch ruffiiche ı. Matrojen- 
Anzüge. Alle Größen, 3 bis 16. 


Vierter 
Floov 


” v 

ührlicher hlankel- und hell eug VELRAN 
> | 
Das größte Creigniß des Jahres. Hausfrauen, Hotels, Inititute, Logirhänfer erwarten mit Ungeduld diefen Ver⸗ 

fauf, in welhem nur zuverläflige Oualitäten zu weniger al3 dem jesigen Fabrikpreis offerirt werden. 
Bettdeden, abrif = Ueberjchuß = Yager. 
79% u. 89c } 1.10 m. 1.19 | 1.504.175 
Sorten, Sorten, Sorten, 


marfirt zu | markirt zw | marfirt zu 
jede jede jede 


5.50 feine reimwollene Blanfets, in der 
Partie jind weiße und graue, mit fancy 
Borders, jhwarz und roth und blau und 
weißes Maid, alle 11-4 Größe, werth 


5.50. Die Lot it marfirt 3 95 
—W 


das Paar zu 
Blankets zu 4.95 per Paar. Der Fa— 


1800 fließgefütterte baumwollene Blan- 
kets, markirt als „Seconds“, aber voll— 
kommen in jeder Hinſicht, mit Ausnahme 
ſie ſind geſchnitten und finiſhed an einem 
Ende, werth bis zu 90c d. Paar, 25 
alle einzeln, das Blanket, Al 

Baumwollene Blankets, fließgefüttert, 


„Siegel Special“ Anzüge zu 4.45 


Ein extra Paar Hoſen wird mit jedem dieſer Anzüge verab— 


reicht. Alle Größen von 7 bis 


Herbit- und Winter- Stoffe. 


7 Sabre. 
Knie- und „Knicker“-Hoſen. — 
Doppelknöpfiger Nod. Speziell zu 4.45. 


Reinwollene 


Zange Hoſen-⸗Auzüge zu 85 


Einfache und doppeknöpf. Facons. Alter 14 bis 20 Jahre. 


In 


hellen u. dunklen Miſchungen; moderne Muſter und Farben. 


Knaben-Kniehoſen zu 250e 


Einkauf von Hoſen, von Fabrikreſtern von Suitings gemacht. 
Speziell zu 25c. 


3 613 15. Miſchungen und ſchuchht. 


Ale Größen, 


Schul - Kleider Für Mädchen 2.50 


| Diefe Schul - Kleider find aus reinwollenem Che: 
| piot in Grün, 
con, filted Stirt. 


Mine und Braun. Matrofen = Fa- 


Durchmeg aut gemadt. ‚ Sehr‘ 


| Tpezieller Werth, $2.50. 


tenzelt, nein, ein Yeldherrnzelt; denn 
ich bin ein Feldherr, und eine ganze 
Armee ift mein! Uber wo ift denn 
meine Fahne? Schade, die habe ich 
vergejien! Aber thut nichts, mein bun= 
tes Tafchentuch, das foll meine Fahne 
fein! D Monne, ich beginne! mei 
Stüten find fchon eingerammt, und 
die dritte halt’ ich eben ganz vergejfen 
in der Hand, da: muh! Der Böfemicht, 
jet ift er mwieber am Graben und 
fehnt fich hinüber. Mit heller Trom- 
pete findet er denen da drüben an: 
Martet, ich fomme! Xempo eins, die 
Füße jenfen ji — da ftürz’ ich in ra= 
fender Eile herbei und mache ein mwü- 
thendes Schlachtgeſchrei. Weißkopf er— 
ſchrickt und zieht ſich ſchleunig auf's 
feſte Land zurück. Wart, du Unge— 
thüm, nun ſollſt du Prügel haben! 
Meine weiße Zeltſtange halt' ich noch 


hob ſich in ſteilem Fluge zur Höhe, der 
Sonne zu. Ich aber, ich habe die Arme 
ausbreiten müſſen und denken: O 
Herrgott, ſegne auch meine Arbeit, ſo 


wie du unſere Erde geſegnet haſt!“ 

Er lächelte ein wenig. 
Lotte, ſoll ich Ihnen einmal die Welt 
zeigen, 


der Gletſcher? 


von innen — und nicht zu knapp, 
haha!“ 


sa, 
„das tjt ganz richtig. Wer fich erholen 


„Zotte, Kleine | 


die jchöne Welt? Haben Sie ; 
feine Ahnung von wiejenbededten Ber= | 
gen, auf bdenen die Kühe meiden — | 
ahnen Sie nicht? von der Schönheit | 
‚di Alpen, von der graufigen Majeltät | 
Nicht raufklettern, be | 
wahre! Das ift nicht mein Fall. Sie 
wilfen doch: Berge von unten bejehen, | 
Kirchen von außen und Wirthshäufer | 


fagte fie und lächelte leicht, | 


Weiß, Graiu und Ian, 114, 79€ 
werth bis 1.25, per Paar, 4 
Baumwollene Blankets, fließgefüttert, 
deutſcher Finiſh, ſchwere Qualitaͤt, Weiß, 
Grau, Tan, werth bis 1.50, 98 
per Paar, c 
Baumwollene Blankets, ſchwere Qual., 
11 —, Weiß, Grau und Tan, 1 Mr 9 
werth bis 2.25, ver Baar, +.) 
Plantets aus faliforn. Wolle — 1, 2 
und 3 Paar von einer Sorte, jie haben 
Molle- Füllung und Baumwolle - Warp, 
läuft nicht ein beim MWajchen, werth von 
3.50 bis 4.50, ebenjo einige leicht bejchä= 


digte, werth bis zu $6 2 
| 95 


per Raar, 


Groceries 


jeitic Sped, Bund, 


Armour's Star od. ©. & S. 
Maieitic Ar. 1 
cured Schinten, 


Armour's Star oder 


brifantenpreis ift heute 5.873, teine fei- 
neren Blanfets, und eine Auswahl von 
Weit, Grau, Tan und Plaids, in neuen 
GFffetten, alle hübjch hergeftellt und ga- 
rantirt reine Wolle, bejonders für diejen 
Berfauf gemacht, 4 95 

per Maar zu + 
Gomforters,25 Tugend in der Partie, 
Wabrifpreis heute 1.95: Aus: 1 49 

wahl von Der Partie, jeder + 
8.50 feine wollene WBlanfets, 114, 
macht für diejenVerfauf— der Kontrakt 
wurde gemadt, als Die Wolle jehr billig 
war — Weik, Grau, Roth und Tan. 
Sehr ipezieller Bargain, 2 95 
2:3) 


per Paar zu 


J 
| 
— 1 4c | 


Ma 20 c 


S. & S. 


| 
59e | 79e | 1.08 


Bett:Kijien, 22 bei 28 Zoll, bezogen 
mit bejter Sorte fanch Tiding, ganz 
reine edern, werth $2 und 2.25. Die 
Partie in diefem Berfauf ift 1 49 
per Paar, * 

81X90 gebleichte Betttüher Naht in 
der Mitte, feine Sorte Baumtvolle, der 
Fabrifpreis ift heute 674c. Dieſe Par— 
tie ift marfirt in Diefem Ber: 50 
fauf jenes zu c 

Kijien-Bezüge, 42x36, hübſche Sorte 
Baumwolle, der Fabrikpreis iſt heute W 
133c. TDieje Partie für diejen 10€ \ 


Montags-Verkauf, jeder zu 


Defen und Nanges 


Sehr ipezielle Ankündigungen, um Erfparnijfe zu machen 
beim Kaufen von Defen während des MonatS Auguft, bevor 
die große Saifon im Gange iit. 


>y: () 
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r till, fol fich nicht anftrengen, foll qut 

} leben und die fchmeren Gedanken da= 

heim laffen.“ 

„Richtig, meife, Eleine Lotte! Und in 
der Schweiz zum Beispiel, da ißt man 
ganz famos! Na, wenn Sie da mal fo 
fojten fönnten von allem Schönen, 
mas e3 gibt! Und dabei den Blid Wi: 
fchmeifen laffen zu Eiger und Mönd — 
und zur Jungfrau hinüber — und um —A Des 
ſich m ein frohes Gewirr Iuftiger ae Boll. ade = 
Touriſten in den verwegenſten Trach— zupeien, 9. Zt 
ten. — — Kommen Sie mit mir nad) für 


Ruffiiche Kleider für Mädchen, von reinmwollenem Serge,. 
in dauerhaften Karben. Mit hübjchem Nopvelty 3 50 
+ 


Braid garnirt. Ein Seltener Bargain, Montag zu 
Schulfleider für Mädchen, von feinem Serge, in fold 
brauchbaren Karben wie marineblau, mweinfarbig ıumd braun, 
in hübjchen rırffiichen oder Gabriel = Kacons, mit Emblems 
und Braid beiett. Efirts find filted und jehr voll. — 85 


Größen bon 6 bis 14. Speziell zu 

Schul-Coat3 für Mädchen, von durdiaus zuverläffigen Stof- 
fen, in quten Farben, mit Emblem: an den Ver © 
meln. Die Arbeit ift gut. Speziell zu * 


Suits zu 11.95 für Hochſchul-Mädchen 


22.95 Nr. 8 Stahl Ranges, großes Warm:Glofet, 18 bei 
20zÖölliger Badofen, durhiweg mit Asbeftos ausgelegt, 
garantirt, volle Zufriedenheit geben, 16 95 
herabgejegt auf >» ) 

Gas-Ranges, der „Netwvel«, großer gerüum. Bad: 
ofen, ein garantirter Gasjparer, feine 
Berechnung für die Per: 12 95 
bindung, Montag, 3) 

3.95 dochtenloje blaue Flamme Del: 


Kochofen „Reliable“, herab: 6 m 
gejegt auf 2.65 


16.95 Nr. 8 Range, volle 
Größe, 6-Löcher Obertheil, 
großer Backofen, extra ſchwere 


ion Nap. 
“ = 


Mid 50c -arie 3 
Bid. für ® 
0: Die 


Mehl, 4 Barrel 
Sad 4 Minnefota 
Euperlatide, * 
iperiell. 

25 Bid. Sad feiner 
aranulirter Zuder, — 
mit Beitel: tal r 
lung, für diefen Qer 

Butter, Mungers lauf, Pfd. 

a Be — —— G. Java und 
das Pfun * Mocha Kaffee. unſ. 

26Ge | Mose 80 


— rer. 35r Sorte, bier 
Rideiien Cocoa, % | Tid 1 00 
—* fre i mit einem Montag, * 
Einkauf Rof — 
zoſtum Cereal, aro— 
mebr bon Re Badete, 20 
DWaaren. * Rarfet c 
I Gaza <tar 
zerfäle, 6 cd 
pr nid 29€ ter, 100 
peı Q : . ss, Cart 
MeRaren3 Club Ktü- » TO, 


in der Hand, jchon bin ich ganz nahe. 
Da Sieht Weihfopf den drohenden 
Gtab, er hebt den Schwanz, und fiehe, 
Tempo eins, zei, drei und bier macht 
er in einer Zeit und ift über den 
Graben, und ich bin davor, den meit- 
ausholenden eldherrnitab in der 
Hand. Aber jenjeits der Grenze tanzt 
Meißkopf mieder feinen bacchantifchen 
Ianz, und der mirft anjtedend auf 
alles, was auf der großen Wiefe ift: 
Kühe und Ochfen und vor allem zmei 


—9— 


81 Sorte Kardo— 
mah Ceylon Thee—, 
. 


* 00 oder 
Richelieu 
Geflügelfut 

- 


1.75 


ca 


Mafon Fructiars, 


ermſien 


Prachtvolle Prince Chap Suits, mit 303ölligen Coats, ele— 
gant von feinem gejtreiftem Novelty Suiting gejchneidert.. 


© Nr den neueften Facons, paſſend fir das jugendliche, 
c Skirts find fehr Fleidfam, Seiten pleated mit brei= 


eben. 


tem Falten anı Bottom. 


Suit. Speziell zu 


Der Weihfopf. 


Bon Georg Rujeler. 


Er ift fhuld daran gemejen, daß ic) 
mein Zelt nicht bauen fonnte, ber 
Meihkopf, er ganz allein. 

Nun ift er tobt, er ijt mir menig- 
ftend aus dem Geficht gefommen, und 
Gefchöpfe feiner Art werben nicht ges 
rade fehr alt. 

Er war entjchieden ein Charakter 
und dazu noch von folhem Gepräge, 
mie ich es fonjt jehr gern habe. Ihn 
befeelte ein unmiberftehlicher reiheis« 
drang, und er überwand alles, was 
fih diefem Hindernd in den Weg 
ftellte. Er hatte etwas von dem allbe- 
annten deutfchen Wejen in fich: ber 
Boden, worauf ihn die Vorfehung ges 
ftellt hatte, genügte ihm nicht, Die 
weite Ferne dünkte ihn jcehöner als die 
enge, gebundene Heimath. 

Kurz und gut, wenn auch zingsum 
tiefe Gräben waren, wir konnten ihn 
nicht auf der Weide halten — der 
Weißkopf war nämlich unſere Kuh. 
Wir haben viele Kühe gehabt, das 
heißt, nacheinander, aber keine iſt mir 
in ber Erinnerung geblieben als ber 
Weißkopf. Ich ſage ber Weißkopf; 
denn obgleich ein weibliches Rind, war 
er doch ſeiner ganzen Anlage nach ein 
durchaus männlicher Charakter. Auf 
vier kräftigen Beinen ſtieg er ruß— 
ſchwarz aus der Erde, als käme er ge— 
radeswegs aus des Teufels Küche: nur 
der Kopf war weiß, und darin ſtaken 
zwei träumeriſche Augen, die geiſter— 
haft in die Ferne guckten. Wenn ich 
den Weißkopf Abends nach Hauſe holte 
und ihn am Strick hinter mir herzog 
— er hatte es niemals eilig — dann 
ſagte Dierk Oltmann, der geriebene 
Dorfwihßbold: „Een Spötenkieker ach— 
ter den annern!“ 

Aſo wir konnten ihn wirklich nicht 
in der Weide halten. Er ſprang frei— 
lich micht über den Graben, dazu war 
er ihm zu breit; er durchquerte ihn 
ganz gemüthlich in vier Zeiten und eis 
ner Baufe — eins: Vorderfüße und 
Kopf alitten hinein, zwei: da8 übrige 
am nad) — dann die PBaufe — drei: 
die Vorderfühe erfletterten den jenfeir 
tigen Grabentand, und jchließlich vier: 
mit ‚gewaltiger Kraftanjtrengung, im 
Klimmzug jozufagen, warb daß Ende 
nachgezogen. War fo der Sieg errun- 
gen, dann graßte Weißfopf jeelenrubig 
auf fremdem Boden und ließ fich das 
Fell von der lächelnden Frau Sonne 
trodnen. 

Aber damit maren umjere lieben 
Nahbarsleute nicht immer einverftan- 
ben, und fo befam Weihtopf zunächit 
ein Blenbetuch vor Stirn und Augen; 
aber eim Geifterfeher meiß au in 
dunkler Nacht feinen Pfad. Darauf 
fülgte ein vertradter Knüppel, der ihm 
an Tau und Kette tüdifch vor den Bei- 
nen baumelte — aber Uebung macht 
ben Meifter. Schließlih verfuchten 
Blendetuch und Knüppel gemeinfam 
ihre Kunſt und bändigten ihn wirklich 
eine geraume Zeit — bis mir den 
Aer: eines Tages mitten im 

Graben fanden; hinein hatte er kön— 
nen, aber nicht wieder heraus. 

Run ist guter Rath theuer,” fagte 

Bater 


> Ad was!“ meinte die Mutter, „ber 
ge Jon bie Kuh hüten, er hat ja 


follte Kubhirte werben! MWun- 
e Gebonte! Alle die fchönen 

en und Gefchichten famen mir 
1 den Sinn, imo von Hirten 
t fo verloden 


Aus⸗ 
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Abends fann ich gar nicht einjchlafen; 
meine Nugen jehen durch die dunfle 
Naht Hindurh auf die fonnenbe- 
glänzte Wiefe. Der Himmel ift frei 
von Wolfen, nur ganz oben ziehen ein 
paar weiße Schäfchen. Der MWeihfopf 
aber graft Stil und friedlich, meine 
Nähe hält’ihn in Schranken, und meil 
ich nicht8 anderes zu thun habe, baue 
ih mir ein Zelt; denn ein Hirte muß 
ein Zelt haben. Und num ilt e3 fertig, 
ein wunderbares Zelt! Ragendes Ge— 
ftänge hält die fchneemweiße Leinewand 
ftraff gefpannt, ein Teppich dedt den 
Rafen, und im Zelte jteht ein Feld— 
ftuhl, darin lieg ich ausgeftredt und 
lefe Märchen und effe mein Butter 
brot. An meine Füße fehmiegt ich 
mein Hund— merkwürdig! Wir haben 
doch gar feinen Hund, wir haben nur 
eine Kate — aber der Hund ift mwirf- 
lich da, und ich effe und lefe. Da 
fhießt’3 mir dur den Kopf: Sollte 
der MWeikfopf auch noch auf der Weide 
fein? Ich erhebe mich und fchlage den 
fchmweren Vorhang des Zeltes zurüd — 
er ift wirklich noch da, und über dem 
Zelte flattert im Winde ftolz3 meine 
Fahne, roth und weiß; denn ich habe 
meine eigenen Yarben. Aus den MWie- 
fen ringsum fteigen die Zerchen empor 
und heben fich jubelnd höher und 
höher, und höher, biß ich fie gar nicht 
mehr jehe — gar nicht mehr fehe — 
aber ich höre noch immer ihr jubeln- 
des Lied — ganz in der Ferne ihr ju- 
belndbes Lieb. 

Am nädhften Morgen zog ich los, 
mein Butterbrot in der Tafche, in der 
einen Hand den Strid mit dem Weiß— 
fopf daran und unter dem andern 
Urm vier oder fünf mweihe MWeiben- 
jtäbe und ein paar Gäde und Laten 
Dazu. 

„Junge, was mwilljt bu mit dem Ge- 
Iump?” rief der Vater mir nad). 

„Ein Zelt will ich mir bauen, ein 
Tchönes Zelt!“ 

„Dummes Zeug! Daß du mir act 
gibft auf den Weikfopf! Geht er durch 
den Graben, friegit du Prügel.” 

Ach mas, Prügel! Munter pfeifend 
zieh’ ich dahin, den Kopf voll ftolzer 
Pläne, und der Weihtopf eiliger hinter 
mir ber al& fonjt; denn er hat des 
Morgens noch feinen Halm befommen 
und ift Bungrig. Unterwegs begegnet 
und Dierf Oltmann. „Een Spöten- 
tiefer achter den annern!“ ruft er ung 
zu und grient. Lach’ du nur! Wenn 
ich erft in meinem Zelte fite! 

Nun find wir in der MWiefe; mein 
Gepäd mwerf’ ih hin und Iöfe dem 
Ihier dad Tau von den Hörnern, und 
* werd' ich mir mein Zelt errich— 
en. 

Weißlopf ſteht einen Augenblick ganz 
ſtill. Was? Kein Knüppel und kein 
Blendetuch? Freiheit! Und Weißkopf 
denkt gar nicht mehr an's Freſſen, et 
beginnt zu tanzen unb tanzt ihn, ben 
Tanz der Freiheit. So tanzen heute 
bie Menjchen nicht mehr, fo haben fie 
nicht einmal getanzt, al der Franz⸗ 
mann feine yreiheitäbäume pflanzte, 


fo tanzten Höchftens die alten Grie-- 


chen, wenn fie vom Dionyfos trunfen 
waren — MWeiklopf tanzt bacchanti- 
chen Tanz. Ianze bu nur,.derweilen 
merb’ ich damit beginnen, mein Zelt zu 
bauen. Und jo büd’ ich mi nad 
ben Stäben und ſuche mir den Plab, 
wo ich fie in bie Erbe rammen merbe. 
Aber o meh! MWeikfopf tanzt von ber 
Mitte der Weide weg — Tie ift nicht 
fehr groß, ah nein!—und er fommt 
dem mafferaefüllten Graben näher und 
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Kälber und ein zartes Füllen, ſie tan— 
zen ihn mit, den bacchantiſchen Tanz. 
Die ganze Wieſe iſt toll. O, wann 
werd' ich meine Zelte bauen? 

Dann hab' ich ganz entſagungsvoll 
das Tau geommen und bin gegangen, 
den Weißkopf wieder einzufangen. 
Das dauerte aber eine ganze Weile; 
denn er traute mir nicht. Zuletzt lockte 
ich ihn mit meinem Butterbrot, und 
damit hab' ich ihn gefangen, er aber 
auch mein Butterbrot — und das 
at ich verzehren in meinem fchönen 

elt! 

Darauf hab’ ih den Unband ben 
ganzen Tag gehütet, und am Abend 
famen mir beide abgetrieben nad 
Haus, der MWeihfopf Halbfatt und id 
fürchterlich hungrig, aber mein Zelt 
mar noch immer nicht gebaut. — — 

Meihkopf ift nicht mehr; ich meik 
nicht, in melche Töpfe er zuleßt gera= 
then ift — aber fein Geift hat mich 
bielgeftaltig Durch das Leben begleitet 
und foppt mich noch heute. ‘immer 
wieder hab’ ich meine Zelte bauen 
wollen, große, practvolle Feldherrn- 
zelte, aber ich bin nie dazu gefommen; 
denn jtet3 mußte ich den Weißkopf 
hüten, 

— 
Tas Großſtadtherz. 


Von A. Gaber. 


Lotte ruderte. In feſtem Gleichmaß 
ſtrichen die Gabeln dicht unter dem 
ſonnenglitzernden Spiegel des kleinen 
Waldſees dahin, und ihre junge Bruſt 
weitete ſich in tiefen Athemzügen. 

Dr. Hein ſaß ihr gegenüber am 
Steuer, aber ſo ſehr ſich Lotte auch 
Mühe gab, es ihm verſtändlich zu ma— 
chen, immer zog er an der verkehrten 
Seite. Kurz entſchloſſen lenkte ſie auf 
einen kleinen Holzſteg zu, bat ihn, das 
Steuer herauszuziehen, und legte es 
hinter ſich in's Boot. Dann trieb ſie 
den Kahn mit ein paar raſchen Schlä— 
gen wieder bis in die Mitte des Sees, 
ſo daß die lieblichen, tannebewachſenen 
Ufer in ihrer ganzen Schönheit vor 
ihnen lagen. 

„Ich bin auch zu nichts zu brau— 
chen!“ ſagte er zerknirſcht. „Nein zu 
gar nichts!“ Er putzte verlegen an ſei— 
nem Kneifer. „Aber das Steuern iſt 
ja auch ſchließlich Frauenſache, und 
das Ruder gehört in des Mannes 
Hand. Nicht wahr? Sie wiſſen doch: 

Die Frau, die ſigt am Steuer 
Und lenkt nach ihrer Art — 


Der Eh'mann führt das Ruder 
Und — zahlt die ganze Fahrt! 


Haha! Feiner Witz, was, Fräulein? 
Darf ich das Rudern mal verſuchen — 
wollen Sie meine Lehrmeiſterin ſein, 
braunes Lottchen?“ 

Sie nickte läſſig. „Morgen!“ ſagte 
ſie kurz. Dann zog I die Ruder ein, 
jo daß der Kahn in leifem Wiegen in- 
mitten de3 Wafjers lag, verfchräntte 
die gebräunten Arme über den Arien 
und jah vor fich hin. Ein verträum= 
ter Ausdrud legte ig über ihre Züge. 

„Woran denteh Sie denn, fleine 
Lotte?“ 

Sie jah ihn mit leuchtenden Bliden 


„ft 68 nicht fehön hier — bei ung?“ 
fagte fie innig. 


an 


„Schön? Gott ja, nett ift’s, Die | 
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St. Morit, braune Lotte!” Er faßte 
nach ihrer weichen, fühlen Hand. 

Sie fchraf zufammen. Vielleicht 
hatte fie gar nicht erfaßt, mas er 
fprad. Wie geiftesabmejend glitt ihr 
Blid an ihm vorüber. 

„Waren Sie fchen mal drüben im 
Walde, zur Mittagsjtunde? ch war 
heitte dort, furz vor dem Effen, jo um 
zwölf. Das tt die BIN. mo 
Stimmen laut merden, die jonit 
ftumm find. Da habe ich im Mooſe 
gelegen, dort am Abhang, und hinauf 
geblidt zu den Hundertjährigen Wi- 
pfeln, und die Stämme Teuchteten jo 
roth, als hätten fie Blut getrunfen. 
Das Sonnenlicht Hufchte auf goldenen 
Schuppen über’3 Moo3, und die ro= 
then Preißelbeeren Iugten zmijchen dem 
Blattgrün hervor mwie kleine Korallen. 
Haben Sie jhon ein Eidechächen in 
der Nähe gejehen? 3 hat minzige 
Händchen und Augen fo voll Berjtand 
und flehender Bitte, daß man den 
Märchen glauben könnte, wenn fie von 
verzauberten Pringeffinnen erzählen! 
Und mir wurde fo groß und meit zu= 
muthe, als jei ich felber die Mutter 
Erde, als jchlummere auch in mir jene 
Kraft, die Emiges erjchaffen fann, 
Emiges, das fich immer verjüngt durch 
Auferſtehung“ — 

„Lotte!“ Er ſprang heftig auf. Sein 
Geſicht glühte. 

Der Kahn machte ein paar ſchau— 
kelnde Bewegungen; aber blitzſchnell 
hatte Lotte die Ruder ergriffen. 
„Setzen!“ befahl ſie kurz. Der träu— 
meriſche Ausdruck war aus ihren Zü— 
gen verſchwunden. Mit raſchen Stö— 
ßen ruderte ſie dem kleinen Holzſtege 
zu. Er ſtieg zuerſt heraus und bot ihr 
die Hand zur Hilfe, aber ſie reichte ihm 
nur die Kette hin. „Dort an den 
Pflock, bitte!“ Dann ſprang ſie leicht— 
füßig ihm nach. 

Er ſtand mit geſenktem Haupte vor 
ihr. „Sind Sie mir böſe?“ fragte er 
weich. 

„Der See iſt dort in der Mitte ſehr 
tief!“ ſagte ſie ernſt. „Er ſoll über— 
haupt keinen Grund haben, ſagt man; 
und ich bin das einzige Kind zu 
Hauſe.“ 

„Fräulein Lotte — ſeien Sie nicht 
böſe! Sehen Sie, ich bin ſo nervös, 
ſo ſehr überreizt von dem ganzen Tru— 
bel meiner Gerichtspraxis, daß ich 
mich manchmal gar nicht zu beherr— 
ſchen vermag! Und dann fängt mein 
Herz an zu hämmern, als wenn es 
eine kleine Schmiede ſei — ja, eine 
richtige Schmiede; denn Gott Amor 
ſteht drin und klopft und feilt ſo eif— 
rig, wie's ihm kaum ein richtiger 
Schmied gleichmachen könnte. Wiſſen 
Sie, warum er ſo fleißig arbeitet, 
kleine Lotte?“ 

Sie ſah ihn treuherzig an. „Ach, 
ſo ein armes Großſtadtherz! Da bie— 
ten ſie ihm nun ſo viel Freude, und 
doch nicht die richtige, ſo viel Gunſt, 
und doch nicht das Rechte. Und dann 
wundern Sie ſich, wenn ſich das arme, 
verkannte Herz bemerkbar macht und 
nach immer anderem verlangt, nach 
immer Neuem; und die erregten Her— 
zen peitſchen die Nerven und mariern 
die Sinne in ihrem Unverſtandenſein. 
Wiſſen Sie, daß ein Herz ſtill ſein 


Stille thut einem gut hier, wahrhaftig! muß, ganz ſtill? Go ftil mie unſer 


Meine Nerven waren ſo runter, daß 


See dort drüben, mit ſeinem ewigtie— 


ich aus dem Telephon einen Leierkaſten fen Grunde — und wunſchlos. Dann 


machte, ſo oft drehte ich die Kurbel — 
und es hilft doch gar nichts mehr jetzt. 


— laſt not leaſt — Sie! Aber, kleine, 


braune Lotte, kommen Sie mal nad. 


Oſtende oder Scheveningen oder mei— 
netwegen auch Norderneh, und ſehen 
Sie dort die Wogen an, wie ſie bie 
Schiffe haushoch heben, um ſie gleich 
wieder in gähnende Abgründe zu ftir: 
zen. Nur fehen —— 

Ind dann. hören Cie hab. ll 


a 


|tommt erft das Glüd; denn dann 
kommt etwas anderes zu Worte x— die 


Und dann das gute, teiche Effen und , Seele!“ 


Er jah ftil vor fich Hin. Gott, 
wenn er bier Ernſt machte! Wenn er 
bier zugriffe, fie zum Weibe gewänne, 
welcher Schab mürbe fein eigen mer- 
den! Schön und jung und unberührt 
mie die Walbblume, die in thauiger 
Nacht entiproffen; gefund an Körper 
und Geift, und mit einer Bildung, die 
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chige Bankbriefe 
Quartalserſten im Briefkorb des Al— 
ten liegen ſehen; denn er war hier ja 
auch ſchon ſeit Wochen zu Gaſte, ein— 
geladen vom Vater, weil er deſſen 
Prozeß mit dem Pferdehändler ſo 
ſchneidig lanzirt hatte. Ja, Lotte 
mußte ſeine Frau werden; dann würde 
er die Welt mit ihren Augen anſehen 
lernen, mit ihren ſchönheitskundigen 
Augen und ihren verträumten Sin— 
nen und der reinen, tiefen, großen 
Seele — und dann kam das Erwa— 
chen, langſames, leiſes, verwundertes 
Erwachen — — — 

„Lotte — ſüße Lotte, ſag, hab' ich 
auch eine Seele? Glaubſt du?“ 

Sie merkte kaum, daß er die ver— 
trauliche Anrede gebraucht hatte. Es 
nannten ſie hier ja auch ſo viele noch 
beim „Du“. Aber ſie ſah bange zu 
ihm auf. „Ich glaube — ja. Wenn 
ſie das Großſtadtherz noch nicht er— 


drüdt hat” — 
„gotte!“ Er erfchraf. War das 
zwiſchen 


eine Kluft, die ſich aufthat 
ihm und ihr? 

Sie ſchritten weiter durch den Wald. 
Man ſah ſchon das Wohnhaus durch 
die Bäume ſchimmern; aber Lotte 
lenkte in einen kleinen Seitenpfad, der 
zu einer Lichtung führte. Dort ſtand 
Heide, und die letzten Strahlen der 
Abendſonne wärmten ihr friſches 
Grün. 

„Sehen Sie dort unfere Heide? In 
ein paar Wochen, wenn ded Sommers 
Praht zu Ende geht, dann müßten 
Sie mieder herfommen! Dann lendh- 
tet’S dort im Sonnenlicht auf wie ein 
flammender Feuerherd, dann duftet e8 
dort aus taufend Blüthen — und 
fehen Sie, ich .meine, fo blühen und 
flammen fann ein Großjtabtherz nie- 
mal3, weil eö feine Kraft vorher ver= 
fchwendet hat im mahllofen Blühen!“ 

„Bitte!“ Seine Stimme lang ge- 
quält. „Ich meiß, mas Sie jagen 
wollen. Sie haben mich verjtanden, 
bevor ich ein Wort geiprochen habe. 
Bin ich denn fo gar nicht merth in 
Ihren Augen? Geben Sie mir feine 
Hoffnung, gar feine?“ 

Sie hatte ſchimmernde Thränen in 
den Augen, als ſie zu ihm aufſah; 
aber ihre Stimme klang feſt. 

„Sehen Sie, ich bin ja noch ſehr 
jung, erſt ſiebzehneinhalb. Und doch 
bin ich ſchon gebunden. Wir kennen 
uns von klein auf, ſind zuſammen er— 
zogen worden — er iſt der einzige 
Sohn von Vaters beſtem Freunde. 
Und lieb haben wir uns gehabt von 
der erſten Minute an, die uns zueinan— 
der führte. Er dient jetzt, der Heini, 
und zum Herbſt, wenn die Heide loht, 
wird er frei; und dann feiern wir Ver— 
lobung.“ 

Da ergreift er ihre Hand und führt 
ſie inbrünſtig an die Lippen. „Liebe 
Heine Lotte, wie wünfche ich Ahnen 
alles Gute für Ihren Lebensweg!“ 

. Sie lächelt ihn treuberzig an. „Nicht 
wahr, Sie fommen trogdem mwieder zu 
uns? Und wenn Gie erft die Eine ge- 
funden haben, die Rechte, meine ich“ — 

„Die Ahnen gleicht, Lotte! Eine 
Seele mur fie haben, rein und groß 
ipie die Ihre, und ein Herz, ganz klein 
und till und munfchlos und doch voll 


Hoffen auf ein großes Glüd!”- 
Ge nit. 
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Krampfiaderbrud, Wafjerbrud), 


Beihwerden, Blutvergiftung, 
Nervenzerrüttung, 
Berlorene Mannestraft 
und alle ähnlichen Krankheiten ber 34 
Männer. 


Ich habe da am beften eingerichtete Mediziniiche Inftitut in Chicago 
und da ich meine Patienten perjänlich behandle, ftelle ich ihre 
Bejundheit, Stärte und Kraft 


in furger Zeit wieder her. 
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— 08 fojtet Euch nihtd. — Mediziinfreibisgehetlt. 


Ich berechne nur eine Heine und mäßige Gebühr für eine Heilung und Ite- 
fere meine fpeziellen Mebdizinen frei an alle meine Patienten. 


Wiener Spezialarst. 


Konfultation frei, 


Central Medical Institute 


Zimmer 304, 112 Clark Straße, Chicago Opern Honfe. 
Spredhfiunden: 9 Vorm. bi 8 Uber Abends; Sonntags 9-—12 Uße. 


nicht, mweil fie fie nicht fuchen wollen. 
Dann befuhen Sie ung wieder, ja?“ 

„sa,“ fagte er, und feine Augen 
leuchten warm. „Dann führe ich fie 
zu Ihnen, Lotte!“ 

„Und dann fommen Sie nod ein- 
mal mieder — wenn die Heide lobt!” 

„sa,“ jagt er wieder und brüdt ihre 
Hand. Und fchweigend gehen fie in’s 
Haus zurüd, während ein Fink fein 
Abendlied fingt. 

ee 


Das Zehntregt. 


Das Steuermejen früherer Zeit um: 
faßte die Abgaben, Zehent oder Zehn- 
ten genannt, an den Landesferrn, an 
die Lehnsritter und an geiſtliche Perſo— 
nen, Kirchen und Klöſier. Die Zehnt— 
abgaben an den Landesherrn ſowie die 
Pacht der fürſtlichen Zwangsmühlen 
mußten gewöhnlich zu Lichtmeß, im 
Maimonat und im Herbſte an die amt— 
lichen Kellereien entrichtet werden. Au— 
ßer dieſer direkten Steuer waren mit— 
unter noch beſondere Gebühren an die 
Staatskaſſe zu leiſten: Wege- und 
Brückengelder, Akziſe auf Getränke 
uſw. So wurde im Jahre 1700 im 
Herzogthum Berg eine Verbrauchs— 
ſteuer eingeführt, deren Anſätze recht 
beträchtlich waren. Es mußten z. B. 
abgegeben werden von einem Ohm 
Bier zwei Reichsſthaler, von einem Ohm 
Wein oder Branntwein vier Reichs— 
thaler und von einem Ohm Eſſig ein 
Reichsthaler. Zum Tabakrauchen oder 
Schnupfen mußte man Erlaubniß ha— 
ben, was vierteljährlich vier Stüber 
foftete. Der Naturgl-Zehnten des 
Landesherrn erftredte fich auf Weizen, 
Gerjte, Ronaen und Hafer. Nach) einer 
alten Heberolle (veröffentlicht vonHar- 
leß in der „Geichichte von Amt und 
HreiheitHüdeswagen“) mußten die acht 
alten Aemter des Herzogthums Berg 
im Jahre 1425 dem „gnedigen lieven 
beren“ Iiefern: 104 Malter»Weizen, 
221 Malter Gerfte, 441 Malter Rog- 


‘gen und 1436 Malter Hafer. Dazu fa- 


men dann noch „bleifchgelder* und 
andere „Zommen“ (Summen) ſowie 
die Gebühren für den „wulfsjeger“ und 
ben „fcharprichter“. Nach dem Landes- 


‚fürften famen befjen Lebnsritter und 


iondidoja* 


ein, jo daß für den Landmann der 
„zehnten“ zu einem Drittel und gar 
zur Hälfte wurde. E83 nimmt nicht 
Wunder, daß: pfiffige Bauern — mie 
uns die Tradition erzählt — bei Er- 
bebung des Getreidezehnten bie dünn— 
ften und magerjten Garben in nädtli- 
cher Stunde an die zehnten Stellen jeb- 
ten. Während die Landesfürften und 
Lehnäherren fi, vorzüglih an den 
Körnerzehnten hielten, führte bie Geift- 
lichkeit die vielen Kleinen Zehnten ein. 
Diefe bezogen fich auf Gemüfe, Baum: 
früchte, fleines Vieh, Hühner, Eier, 
Milch, Butter ufm. Jn dem „Liber va- 
lori3 ecclefiarum Eolonienfi3 Ddioece- 
fis“ (of. Hub. Mooren, Pfarrer in 
MWachtendont bei Kempen fand biele 
alte Handfchrift, die ein vollſtändiges 
Verzeichniß aller Pfarrkirchen der Köl— 
ner Erzdiözeſe enthielt, unter den 
Urkunden des Stiftes Xanten) ſind die 
Zehnten der Geiſtlichkeit aus den ver- 
ſchiedenen Dekanaten in dem betreffen— 
den Geldwerth angegeben. Die Berech— 
nung richtet ſich nach dem fränkiſchen 
Zinsfuß in Marca, Solidus, Dena— 
rius. Eine Marca hatte 12 Solidi, ein 
Solidus 12 Denarii. Unter Karl 
dem Großen galt in Sachſen ein Soli— 
dus einem fetten Ochſen gleich. Das 
Zehntrecht hat viele Jahrhunderte im 
deutſchenLande beſtanden, und es wur⸗ 
de erſt durch die Veränderung des frü— 
heren Agrarſtaates in den jetzigen In— 
duſtrieſtaat verdrängt. Der geiſtliche 
Zehnten iſt aber auch heute noch nicht 
vollſtändig aufgehoben, obgleich man 
bemüht iſt, die Ueberbleibſel in feſte 
Geldrenten umzuwandeln und auf die 
Kirchenſteuer zu ſchlagen. Reſonders 
in den katholiſchen Landgemeinden 
kennt man jetzt noch die Abgabe der 
„Neujahrshafer“ und der „Opereier“. 
Wenn auch die meiſten Einwohner dem 
Pfarrer ein Geldſtück in die Hand 
drücken, ſo gibt es noch einzelne Leute, 
bie ſich ſtreng an dem ten halten 
und in dem Paſtorat die Naturalien 
abliefern. — 


— Kohn in der Mannfchaftsfhule. 
—Teldiwebel: Kohn, warum fol der 
Soldat fein Leben für das Vaterland 
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